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SWärlis che Tagerze'itniig
i  A u s g a b e  tätlich abends m it Änsschliis; der S s n n -  und F esttage. —  A ez ,r ,;S p re lS  flir T hor»  
j S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 .25  M k., monatlich 75 P f ..  von der 
! G ejchästs. und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60  P f . ,  durch 

die P ost bezogen ohne Z u fielt,m gsgebü h r 2 .0 0  M k., m it Bestellgebühr 2 .42  M k. E in zel' 
nm nm er (B elagexem p lar) 10 P f . !

Anzeiger für Stadt und Land
B t tz e ig e u p r e iS  die 6 gespaltene L lolonelzeile oder deren N auru 15 P f . ,  für S te llen an geb ote  und ! 
-Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A n -u n d  Verkäufe 10 P f . ,  (sür amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  r

- außerhalb  M estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g 15 P f .,)  sür A nzeigen  m it P la ß -  !
- Vorschrift 25  P f .  I m  N eklam eteil kostet die J e tte  50  P f .  R ab att nach T arif. —  A nzeigenausträge

nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u s la n d es . —  A nzeigen  
! annahm « in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m ittags , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.
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Zusendungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an die Schrlstleitung oder Geschäftsstelle zu r ich ten .  —  B ei  Einsendung redaktioneller Bei träge  wird gleichzeitig Angabe des H ono ra rs  erbeten;  nachträgliche Fo rderungen  
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Die Taufe des jüngsten preußischen 
Prinzen.

Am Sonnabend Absnd um 7 AHr fand im 
Palais des P r i n z e n  und der P r i n z e s s i n  
Au g u s t  W i l h e l m  die T a u f e  des am 26. 
Dezember vorigen Jahres geborenen Prinzen 
statt, welcher die Namen A l e x a n d e r ,  
F e r d i n a n d ,  Albrecht, Achilles, Wilhelm, 
Joseph, Viktor, Karl, Feodor erhielt. Außer 
den fürstlichen Groß eitern hatten Patenstellen 
übernommen: der Kaiser von Österreich, der 
König der Bulgaren, die Kaiserin-Mutter von 
Rußland, die Königin-Mutter von England, 
die Erotzherzogin Luise von Baden, die Erb- 
prinzeOn von Sachsen-Meiningen, die P rin ­
zessin von Rumänien, die Herzogin von Cum- 
berland. Während diese auswärtigen Fürst­
lichkeiten sich bei der Feier vertreten ließen, 
waren von Paten persönlich anwesend: der 
Kronprinz und die Kronprinzessin, die P rin ­
zessin Eitel-Friedrich, die Prinzessin Viktoria 
Margarete, der Eroßherzog von Sachsen, das 
herzogliche Paar von Eoburg, die Erbprinzesfin 
zu Salm-Salm, der Herzog Ernst Günther zu 
Schleswig-Holstein und die Prinzessin Adel- 
heü> zu Schleswig-Holstern-Glücksburg. Ferner 
waren bei der Taufe zugegen der Kaiser und 
die Kaiserin sowie die Geschwister des Prinzen 
und der Prinzessin August Wilhelm. Die 
Taufe, welcher der Text 5. Moses 31,6: „Der 
Herr dein Gott wird selber mit dir wandeln 
und die Hand nicht von dir abtun, noch dich 
verlassen," zugrunde gelegt war, vollzog Ober- 
hofprediger O. D r y a n d e r ,  sowie General- 
superintendent Händler. Die Feier wurde 
eingeleitet und geschlossen durch Gesänge des 
Domchors. Nach der Taufhandlung brachten 
zunächst die Fürstlichkeiten und dann in Form 
einer Gratulatronscaur die anderen Gäste der 
Frau Prinzessin August Wilhelm ihre Glück­
wünsche dar.

Aus dem Reichstage.
Der Postetat.

B e r l i n ,  18. Februar.
Sonn abend stimmung weht durch das ziem­

lich leere Haus, Sonnabendstimmung, die noch 
verstärkt eder vielleicht richtiger geschwächt 
wird durch den irratANgsgegonstand. So wich­
tig auch die Postfragen sind, ihre Behandlung 
pflegt nicht sonderlich kurzweilig zu sein; zu­
mal da wirklich ,und wesentlich neues kaum 
beigebracht werden kann. Das gilt schon von 
den Ausführungen des ersten Redners, des 
V - e r t r e t e r s d e r P o l e n . d e r  unter allge­
meiner Unaufmerksamkeit des Hauses einige 
Einzelsälle vorzutragen scheint. W ir müssen 
sagen: „scheint", denn der Redner kann sogar 
in der Nähe nur bruchstückweise verstanden 
werden. Nach dem Polen hält der Sozialdemo- 
krat W e n d e l  eine wenig angenehme Rede. 
Er klagt über die zu große Lauheit der Post­
beamten in der Vertretung ihrer Forderungen, 
über ihren Korporalsgeist und ihre Titslsucht, 
über die Verwahrung gegen den Streik, die 
von den Beamten gelegentlich ausgesprochen 
worden ist. Dabei sucht er die Beamten in 
bisweilen hämischer Weise lächerlich zu machen. 
Dann macht er allerlei zumteil gute, zumteil 
gekünstelte, zumteil ziemlich faule, ja fast ekel­
hafte, Zumteil auch etwas angejahrte Witze 
über angebliche Nückständigkertsn der Post. 
über den in der Post herrschenden vormärz- 
lichen Geist, über den bekannten Fall der 
Sperre des Fernsprech-anschlusses, über das 
Postjunkertum und das Herrenmenschentum 
der obersten Postbehäüde usw. Er erhebt die 
seltsame Forderung der Jnternationalisierung 
der Post, als einer Vorstufe zur „Panallianz" 
aller Völker. I n  wirksamer und entschiedener 
Weise wies der S t a a t s s e k r e t ä r  die häß­
lichen Versuche Wendels zurück, die Postbeam­
ten lächerlich zu machen. Man wird gut daran 
tu-n, überall im Volke darauf hinzuweisen, wie 
hämisch der sozialdemokratische Redner über 
die Beamten gesprochen hat. Der Abgeordnete 
B r ü h n  von der deutschen Resormpartei ver­

tritt sachlich die Wünsche der Postbeamten. Das 
Haus leert sich so, daß zu Zeiten kaum 20 Ab­
geordnete anwesend sind. Der Zentrumsredner 
D i e z  aus Radolfell behandelt einige Sonde- 
fragen und gibt manche, zumteil recht beach­
tenswerte Anregungen, auf die im einzelnen 
hier einzugehen nicht möglich ist. Abgeord­
neter Qu a r c k  von der nationallibsralen P ar­
tei, Negierungsrat aus Eoburg, spricht über 
die Ostmarkenzulage und wendet sich dabei 
scharf und glücklich gegen die Sozialdemokratie 
im allgemeinen und Herrn Wendel im besonde­
ren. Im  übrigen geht auch er auf Einzelsragen 
und Einzelwünsche ein. Unter dem lebhaften 
Verfalle seiner Freunde vertritt der konser­
vative Abgeordnete Gras v o n  T a r m e r -  
Zieserwitz lebhaft und überzeugend, warm und 
eindringlich die Wünsche der Postagentsn, so­
weit sie berechtigt und erfüllbar sind. Er for­
dert mit gutem Grunde Wiedereinführung der 
Vriesankuuftsstempel und für das platte Land 
bessere Vrrefbcstellung, gleiche Festsetzung der 
Mittagspause im Fernsprechdrenfte, Herab­
setzung der Gebühren für die Ferngespräche in 
der näheren Umgebung und Ausgleichung von 
Härten in der Fernsprechordnung überhaupt. 
Der S t a a t s s e k r e t ä r  erklärt, daß es not- 
wendig sein werde, Linnen kurzem eine neue 
Fernsprechgebührenordnung vorzulegen. Die 
Postagenturen bezeichnet er als eine sehr nütz­
liche Einrichtung und erkennt die treue Pflicht­
erfüllung der Postagonten voll an. Er ver­
spricht wohlwollende Prüfung der Wünsche i-n- 
bezug auf Urlaub und Erleichterungen. Nach 
dem Staatssekretär hält der Fortschrtttler 
Hu b r ic h , der früher selbst Postbeamter war 
und jetzt Generalsekretär des Verbandes mitt­
lerer Neichs-, Post- und Telegraphenbeamten 
ist, eine allgemeine Rede über die Veamten- 
fragen, die so breit angelegt ist, daß das ohne­
hin schwache Interesse des Hauses schließlich 
völlig erlahmt.

Politische Tagessciian.
Der neue Botschafter in Rom.

Der bisherige deutsche Gesandte in D arm ­
stadt. F r e i h e r r  v. I e n i s c h ,  der bereits 
kür den Posten des kaiserlichen Botschafters 
in Nom bestimmt w ar, ist Ende vorigen 
M o n a ts  an einem schweren Herzleiden er­
krankt. das ihn nunm ehr veranlaßt hat, seinen 
Abschied au s dem Reichs- und S taatsdienste 
z» erbitten. An seiner S te lle  ist der b is­
herige kaiserliche Gesandte in Brüssel, von 
F l o t o w ,  für den Boischasterposten in Nom 
ansersehen.
Keine Differenzen an leitenden Stellen über 

die Heeresvorlagx.
Die offiziöse „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  

schreibt: Nachdem der Kaiser in Königsberg 
in feierlicher S tu n d e  auf die kommende 
Heeresvorlage hingewiesen hat, sind vom 
Reichskanzler beim Festmahl des Landw iri- 
scha'tsiates weitere M itteilungen über die 
große nationale Aufgabe dies J a h re s  gemach! 
worden. Der Reichskanzler bob die E in ­
mütigkeit der verantwortlichen S te llen  in der 
N üsiungsfrage hervor und machte damit den 
Andenlmigen und V erm uiungen ein Ende, 
a ls gebe es in dieser Angelegenheit Differenzen 
im Schoß der R egierung, V erm utungen, die 
sich noch kürzlich zu der B ehauptung ver­
dichteten, der Kriegsminister habe bei den 
neuen Forderungen vom Reichskanzler ange­
trieben werden müssen. E s  ist dringend zu 
wünschen, daß derlei haltloses Gerede nun­
mehr au s den Zeitungseröiterim gen ver­
schwindet. D as verlangt die Sache und, wie 
w ir meinen, auch die N ation, die ein not­
wendiges, vaterländisches Werk, das sie 
opferbereit auf sich nimmt, nicht dnrch 
Kleinlichkeit und Gehässigkeit entstellt sehen will.

Die preußischen Landtagswahlen.
Die V orbereitungen für die preußischen 

Landtagsm nhlen werden, wie die „N eue 
politische Correspondenz" mitteilt, von den

amtlichen S te llen  bereits in Angriff ge­
nommen. B ei den letzten W ablen ist es 
mehrfach vorgekommen, daß die G ew innung 
der zur Durchführung des Wahlgeschästs er­
forderlichen Kräfte anf Schwierigkeiten stieß. 
Infolgedessen gehen jetzt schon verschiedene 
G em eindeverwaltungen daran, die B e ­
setz n n g d e r W  a h l ä m t e r in die Wege 
zu leiten. M

Die Ostmarkenzulage.
Die Konservativen haben bekanntlich im 

Reichstage beantragt, die sogenannte Ost- 
markenznlags dahin zu erweitern, daß sie auch 
den B eam ten in Elsaß-Lothringen gewährt 
werde. Der konservative Abgeordnete Dr. 
O e  > t e l  stellte in seiner Rede im Reichstage 
am F reitag  der E rw ägung des Z entrum s 
anheim, ob es diesen W eg nicht gehen könne, 
da hierdurch der Ostmaikenzulage der politi­
sche Charakter vollständig genommen werde. 
Dazu schreibt die „ G e r m a n i a " ,  daß das  
Z e n t r u m  im vorigen Ja h re  bekanntlich 
cinsdrücklch erklärt habe, es werde diesen 
W eg n o c h  e i n m a l  g e h e n .

Der Z esu iienan trag ,
der vom Z e n t r u m  im Reichstag einge­
bracht ist, w ird am M i t t w o c h  de» 19. d. 
M ts . zur Besprechung gestellt werden. Vom 
Z entrum  werden die Abgeordneten S p äh n  
und G röber reden.

Der preußische Veriretertag der national­
liberalen Partei

findet am 5. und 6. A pril in H a n n o v e r  
statt. Am 5. A pril, nachmittags 4 Uhr, ist 
Sitzung des Zentralnorstandes, in der der 
W ahlaufruf festgestellt w ird, der bann dem 
am 6. A pril, vorm ittags 10 Uhr, zusammen­
tretenden V ertn te rtag  zur Beschlußfassung 
unterbreitet wird.

Eins Entfchlkeßnng -er WHenpartei.
Die G  e s a m t a n s  s ch n ß f >' tz u n g der 

W etfeupartei in H a n n o v e r  nahm  am 
S onnabend einstimmig folgende E n t ­
s c h l i e ß u n g  an : „Die dentsch-hannoversche 
P arte i begrüßt mit aufrichtigem D a n k e  
sür G ottes gnädige F ügung die V erlobung 
des P rinzen  Ernst August mit der Prinzessin 
Viktoria Luise von P reußen  a ls  den e r s te n  
S c h r i t t  a u s  d e m  W e g e  d e s  F r i e ­
d e  n s , und sie erblickt in der dadurch voll­
zogenen A nnäherung der Fürstenhäuser Wels 
und Hohenzoltern die M ö g l i c h k e i t  der 
B e e n d i g u n g  d e s  B r u d e r z w i s t e s  
zwischen den königstreuen Niedersachsen und 
dem preußischen Volke. In d em  die dentsch- 
hannoveriche P a rte i w eiter eintreten wird 
!ür das Recht auf allen Gebieten des öffent­
lichen Lebens, erstrebt sie, zu einem w ahr­
haften, ehrlichen Frieden und Ausgleich der 
vorhandenen Gegensätze zn kommen, um der 
Einigkeit und G röße unseres deutschen 
V aterlandes willen. F ü r  diese zu kämpfen 
ist dem nieder-sächsischen Volke und den mit 
ihm verbundene» Fürstenhause der Welse» 
dnrch ein Jahrtausend  nie verletzte Pflicht 
gewesen. I n  solchem Kampfe für das Recht 
und den Frieden erschöpft sich die Aufgabe 
der deutsch-hannoverschen P a rte i.

F riede in  der H olzindustrie.
Der Schiedsspruch des F reiherr»  von 

Berlepsch in Sachen der E rneuerung  des 
T arifvertrages in der B erliner beziehungs­
weise deutschen Holzindustrie ist v o n  d e n  
A r b e i t g e b e r n  in G ro ß -B e r l in  mit 
großer M ehrheit a n g e n o m m e n  worden. 
Von ausw ärtigen S täd ten  haben 22 kleinere 
sich gegen den Schiedsspruch und 29 größere 
für die Annahm e erklärt. E ine A u s ­
s p e r r u n g  wird infolgedessen u n t e r ­
b l e i b e n .  —  Die Abstimmung der B erliner 
O itsverw alln iig  des H o l z a r b e i t e r -  
v e r b a n d e s  ergab eine sehr große M ehr­
heit sür die A nnahm e des Schiedsspruchs in 
der Holzindustrie.

Ministerkonferenz irr Wien.
Unter dem Vorsitz des M inisters des 

Ä ußern fand am S o n n ta g  in W ien eine 
gemeinsame Ministerkonferenz statt, an der 
beide M inisterpräsidenten, die gemeinsamen 
M inister und die Ressortminister teilnahmen. 
Den Gegenstand der B eratungen bildeten 
wirtschastspolitische Angelegenheiten. Die B e ­
ratungen werden am M ontag  Nachmittag 
fortgesetzt.

Der belgische Kriegsminister 
gab in der K a m m e r  zn B eginn der 
Freitagsitzimg ohne jegliche S tö ru n g  die am 
Tage vorher durch T um ult unmöglich ge­
machten E r k l ä r u n g e n  über die 8 u ß e r e  
L a g e  ab, welche eine V erm ehrung des 
Heeres erforderlich mache. Nach W ieder­
herstellung der Öffentlichkeit erläuterte der 
Kriegsminister die V orlage, wobei er öfter 
von den Sozialisten stürmisch unterbrochen 
wurde.

Der drohende Generalstreik in  B elgien .
Der Bürgerm eister von Brüssel hat aus 

den 23. F eb ruar die Bürgerm eister aller 
größeren S täd te  zu einer Konferenz einge­
laden, »m über die F rage  des Generalstreiks 
und über etwa zu ergreifende M aßnahm en 
zn beraten.

Der letzte Ministerrat unter Falliöres.
Am Sonnabend  hat der letzte M in is te r»  

r  a t unter der Präsidentschaft Falliöres statt­
gefunden. M inisterpräsident B r i a n d  ver­
lieh den Gefühlen der liefen Dankbarkeit 
Ausdruck, die das Datei land dem Präsidenten 
Fallieres bewahren werde, der seine Geschicke 
mit so hoher Unparteilichkeit und so großer 
S o rg fa lt für die nationalen Interessen ge­
leitet habe. —  S onnabend  Abend gab P räs i­
dent Falliöres zu Ehren P o i n c a r e s  ein 
D i n e r ,  an dem die M inister und eine A n­
zahl hervorragender Persönlichkeiten teil­
nahmen. F a l l i e r e s  trank auf eine glück­
liche Präsidentschaft P o inca iös und die Größe 
und das W ohl Frankreichs. P o i n c a r s  
dankte und sagte, niemand würdige mehr als 
er die Dienste, welche F allieres dem Lande 
geleistet habe.

Teilnahme des englischen Köuigspaares 
an der Hochzeit in Berlin.

Nach der Londoner „P allm o ll G azette" 
wird das englische K önigspaar mit dem 
Fürsten von W ales, der Prinzessin M ary  
und dem P rinzen  A lbert der Hochzeit im 
deutschen Kaiserhanse beiwohnen.

Die mongolische Gesandtschaft 
ist am Freitag  von P etersbu rg  n a c h  
M o s k a u  abgereist.

Die Kämpfe in Arabien.
W ie dem Nenterschen B u reau  vom 11. 

F eb ruar au s  Hodeidah gemeldet wird, brachte 
Im a in  A ahia am 1. F eb ru ar dem S a id  
I d r i s  eine schwere Niederlage bei, vertrieb 
ihn au s  seinen starken S tellungen  und machte 
Hunderte von Gefangenen.

Veto des Präsidenten Taft gegen die 
Einwandererbill.

Nach einer M eldung aus W ashington hat 
T aft gegen die Gesetzesvorlage, durch welche 
A n a l p h a b e t e n  unter den E inw anderern 
ausgeschlossen werden sollen, sein Veto einge­
legt. Die in der V orlage vorgeschriebene 
B ildim gsprüstm g hatte viele Gegner ge­
funden.

C astro.
D as Newyorker Bundesgericht hat in dem 

H abeas C orpus-V erfahren zugunsten Castros 
entschieden, der dam it zur Landung zuge­
lassen ist.
Kanada gibt 35 Millionen Dollar für die 

britische Neichsflotte.
Die Resolution der kanadischen Regierung, 

die die B ew illigung von 35 M illionen Dollar 
sür d r e i  D r e a d n o u g h t s  a ls  Beitrag



M r oi'L VriNichs R e ich sflo tte  vorsieht, w u rd e j Ereffen hervorgehk, kn dsiren der DUAL der Landw irts
inr k a n a d i s c h e n  U n t e r h a u s  m it  
3 2  S t im m e n  M eh r h e it a n g en o m m e n . M eh rere  
A d ä n d e r n n g sa n tr ä g e  der N a tio n a lis ten  w u r ­
den ab geleh n t. D a s  A b stim m u n g serg e b n is  
w u rd e m it patriotische» B e ifa lls r u fe n  be­
grü ß t. P rem ierm in ister  B o r d e n  te ilte  m it, 
er w erd e in  der nächsten W oche eine B i ll  
» o r leg e n , durch die die R e so lu tio n  G esetzes­
kraft er lan gen  soll.

Deutsches Reich.
BerUn. 16 Februar M13.

—  S e .  M a jestä t  der K aiser besuchte am  
S o n n a b e n d  V o r m itta g  den R eichsk an zler D r. 
n. B e th m a n n  H o llw e g . F e r n e r  härte der 
K aiser den V o r lr a g  d e s  C h e fs  d es  M a r in e -  
k abin etts A d m ir a ls  v . M ü lle r . —  H eu le  
V o r m itta g  m achte der K aiser dem  R e ich s­
kanzler w ied er  e in en  B esuch.

—  D ie  K aiserin  w ird  zu r K ur in B a d  
N a u h e im  am  1 7 . M ä r z  ein treffen .

—  A m  1 4 . d. M t s .  fand  im  S te r n sa a le  
d es  h iesigen  königlichen S ch lo sses  die V e r ­
eid igu n g  S e in e r  königlichen H o h e it d es  
P r in z e n  E rn st A u g u st, H erz o g s  zu B r a u n ­
schweig und L ü n eb u rg . in  G e g e n w a r t  S e in e r  
M a je s tä t  d es K a isers und K ö n ig s  durch den  
K om m a n d a n ten  d es  allerhöchsten H a u p t­
q u a r tiers  statt. D ie  E id e sfo rm e l w a r  die 
der preußischen O ffiziere. D e r  E id  w u rd e  
a u f die S ta n d a r te  d es  H u sa r en -N e g im en ts  
v o n  Z ie ih e n  (brand en bu rgisch cs) N r .  3  g e­
leistet. —  D a s  h eu tige „ M iM iü -W o c h e n b la tl"  
m eld et: P r in z  E rnst A u gu st, H erzog  zu  
B ra n n sch w eig  und  L ü n eb u rg , königliche 
H o h e it, O b er leu tn a n t im  1. schweren R eiter-  
R e g im e n t P r in z  K arl von  B a y e r n , nach er­
folgten« A u ssch eid en  a u s  dein D ien st d es  
königlich bayerischen H e e r e s  a l s  O b ir le n tn a n t  
m it P a le n t  von« 2 8 . O ktober 1 9 0 9  im  
H u sa r en -N e g im eiit  von  Z ieth en  (b ran d en b u rg i-  
sches) N r . 3  an geste llt.

—  S e in e  königliche H o h e it P r in z  Ernst 
A u g u st, H erzo g  zu  B ra u n sch w eig  und L iiiie -  
ö u rg , staltete S o n n a b e n d  N ach m ittag  dein  
H errn  R eichsk an zler e in en  lä n g e ren  B e ­
such ab.

—  A u s  A n la ß  der V e r lo b u n g  der P r in ­
zessin V ik toria  L uise h a lten  die G ein e in v e -  
kollegien  der S t a d t  N a v e n sb u r g  a n  den  
H erzo g  von  C u m b erlan d  u nd  den P r in z e n  
Ernst A u gu st G lückwünsche gesandt. Jetzt 
sind von  beiden Fürstlichkeiten D an k sagu n gen  
für die G lückwünsche in  N a v e n sb u r g  e in g e ­
troffen .

—  D e r  O berbürgerm eister v o n  W ü rzb u rg , 
G eh eim er H ofra t v .  M ich el, h at sein E n l-  
lassungsgesnch eingereicht. E r  beabsichtigt, 
von« 1 . A p r il ab  in den R u h estan d  zu  
treten u nd  begrü n det sein Gesuch m it seiner  
4 0  jäh rigen  D ien stzeit und  seinem  6 8 . L e b e n s­
jahr.

—  D er  K ösener S . - C .  hat für die 
N a tio n a l-F lu g sp e n d e  rund  2 5  0 0 0  M ark  a u f­
gebracht und an  d a s  K u ratoriu m  ab gefü h rt.

—  D a s  kaiserliche G esu n d h e itsa m t teilt 
m it:  D e r  A u sbruch  der M a u l-  und  K la u e n ­
seuche ist gem eld et von« V ieh h o fe  zu  N ü r n ­
berg am  1 4 . F eb ru a r  1 9 1 3 .

B a m b e r g , 1 6 . F eb ru a r . D er  N e ic k sta g s-  
ab geord n ete P r ä la t  D r . S ch ä d ler  ist in  der 
v erg a n g en en  N acht um  1 2  Uhr gestorben.

Generalversammlung der Bundes 
der Landwirte.

B e r l i n ,  16. Februar.
Der Bund der Landwirte tritt -am heutigen 

Montag in den Räumen des Zirkus Busch zu seiner 
diesjährigen Generalver smmluna zusammen. Wie 
alljährlich, so legt auch diesmal der Vundesv'.r 
stand durch seinen Schriftführer den Reichstags 
abgeordneten Dr. D i e d e r i c h  H a h n  einen 

Geschäftsbericht
vor, der nach einem Rückblick auf die politischen Er­
eignisse des letzten Jahres interessante M itteilun­
gen aller Art über die Arbeit des Bundes bringt. 
Es heißt darin: Das Jah r 1913 ist in dreifacher 
Beziehung ein bedeutsames Erinnerungsjahr für 
uns. Es ist das 25. Jahr, seitdem unser Kaiser die 
Regierung angetreten, es ist die hundertjährige 
Wiederkehr der Abschüttelung des französischen 
Joches, und der Griinounastag des Bundes der 
Landwirte kehrt Zum 20. Male wieder. Möge die 
Wiederkehr der Befreiung aus den Ketten der frän­
kischen Vergewaltigung eine gute Vorbedeutung 
sein für den Kampf des Bundes der Landwirte, der 
sich nicht auf die Wohlfahrt der deutschen Landwirt­
schaft -allein beschränkt, sondern mit ihr auch für des 
gesamten deutschen Volkes und des deutschen Reiches 
-Zukunft gekämpft wird; möge auch ihm schließlich 
der Sieg über die bewußten und unbewußten, offe­
nen und Verkappten Gegner des Staatsgefüges und 
der Monarchie beschieden sein. — Das verflossene 
Jah r begann mit dem Abschluß des schärfsten Wahl- 
kampfes den das deutsche Reich je gesehen hat. Das 
Wirken des Bundes der Landwirte, und die Ergeb­
nisse während und unmittelbar nach diesem gewal­
tigen Ringen der politischen Parteien ist dererts 
auf der letzten Generalversammlung erörtert wor­
den; es genügt deshalb ein kurzer Hinweis auf das 
Gesamtergebnis. — Obgleich der Bund der Land­
wirte es mit weitaus zahlreicheren Gegnern zu tun 
hatte als bei früheren Wahlen, ist es ihm dennoch 
gelungen, 80 seiner offiziellen Kandidaten zum 
Siege zu verhelfen. Diese schlössen sich NAth ihrer 
Parteistellung folgenden Fraktionen des Reichstages 
an: Konservative 45, Reich-sparLei 11, wirtschaft­
liche Vereinigung 10, Nationalliberale 5, Zentrum 
7 /ü e i keiner Fraktion 2, zusammen 80. — Außer 
dresen steht seit alters die überwiegende Mehrheit 
der ZenLrunlsfraktion, die aus sicheren Wahl-

keine vorherrschende Organisation besitzt, auf dem 
Boden unserer für die Wahlen ausschlaggebenden 
Grundsätze. — Der Bund der Landwirte bat fast 
alle Kandidaten der drei zuerst genannten Parteien 
unterstützt, woraus sich einwan^rer eraibt, daß er 
keineswegs der einseitige Vorkämpfer oer Konser­
vativen ist. — Immerhin ist es der verbündeten 
Linken von Wassermann bis Bebel gelungen, eine 
Reihe von Mandaten der staatserhaltenden P a r­
teien und des Bundes der Landwirte der Sozial- 
demokratie in die Hände zu spielen. Wie man Lei 
der Verwirklichung dieses Verrates der nationalen 
Sache zu Werke gegangen ist, hierüber haben erst 
nachträglich die infolge eines kleinen häuslichen 
Zwistes der Beteiligten ans Tageslicht gebrachten 
Einzelheiten des fortschrittlich-sozialdemokratischen 
Schutz- und Trutzbündnisses Aufschluß gegeben. Um 
die sozialdemokratische Stichwahlhilfe zu erhalten, 
hat danach die Fortschrittspartei sich verpflichtet, in 
31 ausdrücklich bezeichneten Wahlkreisen die Üm- 
str-rzpartei gegen die staatserhaltenden Parteien zu 
unterstützen. Als weitere Gegenleistung für diesen 
Judasdienst hat die SozialdemokraLie in 16 Kreisen 
ihren CLichwahlk-ampf gegen die Fortschnttler „ge­
dämpft". M it verantwortlich für allgemeine rosarote 
Vervrüderung und die Wahl von 110 Sozialdemo- 
kraten ist neben der Fortschrittspartei zunächst der 
Harrsalmnd. Denn er überträgt die Ausgabe der 
Stichwahlparolen ausdrücklich den politischen P ar­
teien, also .in erster Linie der ihm am nächsten 
stehenden Fortschrittspartei. Hierin liegt System! 
An diesem Vorgehen bat sich aber auch der liberale 
sogenannte „Deutsche^ VauernLund offiziell be­
teiligt, und zwar Lei den Reiche und .Landtags­
wahlen. M it dieser staatsfeindlichen Stellung­
nahme des Vauernbundes stimmt endlich auch das 
Verhalten der mit ihm gleichbedeutenden jung­
nationalliberalen Richtung überein. Dieser gê  
schlossenen Phalanx so vieler an Gold undFalschheit 
reicher Feinde ist es trotzdem nicht gelungen, dem 
Bund der Landwirte nach der Prophezeihuna des 
Hansabundes das „Rückgrat zu brechen". Unser 
Bund wächst weiter, nicht nur an Zahl, sondern auch 
an Geschlossenheit und Stoßkraft. Hierfür hat be­
sonders eine Reibe schöner Wahlerfolge im weite­
ren Verlauf des Jahres Zeugnis abgelegt. — Der 
Bund der Landwirte war bei fünf WeichsLagsersatz- 
rvahlen beteiligt und errang dabei dreimal bereits 
im ersten Wahlgang den Siea. in Greffenberg-Eam- 
inin. Stolp Lauenbura und Schwetz. Besonders er­
freulich sind unsere Erfolge in den beiden erst­
genannten Wahlkreisen, denn es stiegen die für un­
sere Vundeskandidaten abgegebenen Stimmen im 
Vergleich zu den Januarwahlen um 6 bezw. 8 Proz.. 
d. h. auf 72 bezw. 62 Vroz. der überhaupt ab. 
gegebenen Stimmen. — Dagegen ging uns der meck­
lenburgische Wahlkreis Hagenöw - Grevt-smühlen 
leider verloren, aber nicht etwa. weil die Stimmen- 
zahl der Rechten abgenommen hatte, sondern weil 
die roten Genosten des Freisinns diesem zu Liebe 
den Wahlkampf schon im ersten Gange „dämpften"; 
denn nur so konnte der FortM-rittler in sie Stich­
wahl kommen und dann mit sozialdemokratt'cher 
Hilfe fieaen. — Der Bund war ferner an den Land- 
tagswahlen mehrerer Bundesstaaten beteiligt. In  
B a y e r n  verlor die Rechte und mit ihr " unser 
Bund einia-e Mandate, weil wir das allgemeine, 
gegen das Zentrum gerichtete Kesseltreiben des Not- 
blocks nicht mitgemacht haben. Unsere bayerischen 
VLndler haben das ihnen zugemutete Zusammen­
gehen mit der Sozialdemokr>aLie selbstverständlich 
abgelehnt trotz des hiermit unvermeidlich verbun­
denen Verlustes einiger Kreise. Sie haben sich aber 
ein reines Gew'sten und einen blanken Schild be­
wahrt. anders wie der liberale Bauernstand. Die 
würLteinbergischen LandLagswahlen brachten uns 
dagegen einen glänzenden Sieg auf der ganzen 
Linie. Fünf Bündler zogen mehr ins Parlament. 
Die lnsber in Württemberg herrschende Mehrheit 
der Linken ist gebrochen. Der Bericht hebt dann 
noch die Eroberung des LandLagswah^kreises 
Ovneln von den Polen hervor und beschließt die po­
litische Jahresbetrachtung mit der Bemerkung, wir 
können mit der gesamten Entwicklung der allge­
meinen Reichstagswahlen zufrieden sein. es gshr 
weiter aufwärts, denn das Volk ist erwacht aus der 
Snpiro^ der Nerchsfinamhetze. Aus den geschäft­
lichen Mitteilungen des Jahresberichts ist von J u ­
te-rene. daß an Mitgliedsbsfträgen nur 160 Mark 
rückständig sind. Der Bund hftlt insgesamt 13 252 
Versammlungen, darunter 2851 Wahlversammlun­
gen ab. I n  53 Lehrervereinen wurden durch die 
Abteilung ..Organisation" des Bundes wirtschafts- 
poljtisck^ Aufklärungslehrgänge abgehalten, au 
denen sich 1740 Teilnehmer, zum größten Teil Lehrer 
beteiligten. Bundesfest s fanden 124 statt. - -  Den 
Schluß des Berichtes bilden Mitteilungen über das 
Bundesblatt, die Bibliothek, das Pressearchiv und 
die Kaste des Bundes der Landwirte.

Von -er lan-WirtschasMchLn Woche.
B e r l i n ,  16. Februar.

Die Reichshauptstadt steht im Zeichen der 
großen landwirtschaftlichen Woche. Nachdem in der 
ersten Hälfte des Februar der deutsche Landwirr- 
schaftsrat und das königliche Landes Ökonomie- 
Kollegium als die amtlichen landwirtschaftlichen 
Vertretungen des deutschen Reiches und der preu­
ßischen Monarchie getagt haben, beginnen am heu­
tigen Montag in Berlin die Versammlungen der 
großen landwirtschaftlichen Organisationen: des 
Bundes der Landwirte, der deutschen Landmirr- 
schaftsgesellsckaft, der Steuer- und Wirtsch-asisre- 
former, des Vereins zur Förderung der MoorLultur 
im deutschen Reiche, der Vereinigungen der SLärke- 
und Sviritus-Jnteressentcn, des Vereins für länd­
liche Wohlfahrts- und Heimatpflegs und der ver­
schiedenen deutschen Züchtervereinigungen. — Aber 
10 000 Landwirte aus allen Teilen des deutschen 
Reiches und auch aus dem Auslande bevölkern heute 
Berlin, das sich völlig in den Dienst der großen 
landwirtschaftlichen Woche gestellt hat. Alle großen 
Säle und sonstigen Versammlungsräume sind von 
den verschiedenen landwirtschaftlichen Tagungen 
mit Beschlag belegt; auch die Theater, Restaurants. 
Ecnes und die übrigen Berliner Vergnügungs- nnv 
Erholungsstätten stehen im Zeichen der grünen I n ­
vasion. Die Hotels und Pensionen der Reichshaupt- 
stadt sind bis unter das Dach mit landwirtschaft­
lichen Bewuchern angefüllt und die Kaufhäuser und 
Spezialgeschäfte wetteifern in Inseraten, um die 
kaufkräftigen Besucher Berlins anzulocken. Eine 
goldene Flutwelle ergießt sich in diesen Tagen über 
die Reichshauptstadt, deren Straßen und Plötze durch 
den Zug der Männer von Ar und Halm ern ganz 
ungewohntes Aussehen haben.

Neben der Eeneralversammlrmg des Bundes der 
Landwirte» die heute Mittag in den gewaltigen 
Räumen des Zirkus Busch unter Teilnahme vieler 
Tausende stattfindet und deren Geschäftsbericht wir

an anderer Stelle bekanntgeben, ist die Hauptver­
sammlung der deutschen LandwirtschafLsgeZetlschnfr 
das bedeutsamste Ereignis der deutschen landwirt­
schaftlichen Woche. Im  Gegensatz zu der vorwiegend 
politischen Betätigung der Bundesversammlung 
gibt sich die Hauptversammlung der deutschen Land- 
wirLjchaftsgesellschaft als eine rein wirtschaftliche 
Tagung. Die Gesellschaft wird nicht weniger als 
67 Versammlungen in dieser Woche abhalten. I n  
ihrer Hauptversammlung wird Geh. Regierungs­
rat Prosesjor Dr. v. Rümker-Nicolassee die Frage 
der Steigerung der inländischen Futtererzengung 
behandeln und im Anschluß daran Landesökonomie- 
rat Pros. Dr. Aereboe über die Entwicklung der Ve- 
Lriebsfolmen der NutzviehhalLung sprechen. Den 
Gesamtausschuß der Gesellschaft wird vor allem d:e 
Schaftzucht Rußlands und die Aussichten der Aus­
fuhr von deutschem Zuchtvieh nach Rußland beschäf­
tigen. Auch die KolonialaLLeilung der Gesellschaft, 
die DüngeraLLeilung. die Ackerbau-, SaatMchL- Ge­
räte-. Tierzucht- und die Obst- und Weinbau- 
abteilung der Gesellschaft werden eine große Reihe 
interessanter Vortrüge entgegennehmen. Darunter 
die Ackerbauabteilung über das Arbeiten mit der 
Wünschelrute. Weitere Versammlungen rm Nah­
men der Gesellschaftstagung sind die des Milch- 
wirtschaftlichen Vereins, des NeichsverbLNdes für 
deutsches Halbblut, der Vereinigung zur Hebung 
des Zucker-verbrauchs und des Fürsorgevereins fü: 
deutsche Rückwanderer, der sich die Ansieolung in 
den deutschen Ostmarken angelegen sein läßt.

Zwei Neuerscheinungen im Nahmen der dies­
jährigen deutschen Landwntschaftswoche sind ein­
mal die Verammlung für Landsraueu, die am 
Dienstag Vormittag im Herrenhaus stattfindet und 
den gebildeten Landfr-auen Anregungen und Hand­
reichung bieten und dadurch den Mut stärken soll, 
sich der weiblichen Jugend des Dorfes anzunehmen 
und zu der alle einflußreichen Landfrauen (Frauen 
von Besitzern, Töchtern, Lehrern und Pastoren ein­
geladen sind) und ferner der erste deutsche Dorf- 
krrchentag» dessen Zweck die Förderung des religiösen 
Lebens in heimatlicher und volkstümlicher Gestalr 
sein soÜ.

Zulassung -er Krauen zum 
Zchöffenamt.

B e r l i n ,  15. Februar.
I n  den Prachtsälen des Westens veranstaltete 

der Bund deutscher Frauenvereine eine Kund­
gebung, die sich an die Debatte im Reichstage über 
die Zulasiung von Frauen zum Schöffenamt bei den 
Jugendgerichten anschloß. Es war auch die Ehren- 
vorsitzerm der Zentrale für Jugendfürsorge, Fürstin 
zu Wied, ersch.cnen. Die . orsttzerin des Bundes, 
Fräulein Dr. G e r L r u g  B ä u m e r , erteilte nach 
einer Begrüßungsansprache, die sich besonders an 
die Gäste und an die Vertreter der Commission
Vorberatung eines neuen Strafrechts und an ^  
anwesenden Parlamentarier richtete, der ersten Re- 
ferentin, Dr. jur. F r i d a  D u e n s i n g  das Wort 
zu ihrem Vortrug. Nednerin betonte, daß das Ur­
teil über die Mitwirkung der Frauen an den 
Jugendgerichten von selten der Richter und 
Staatsanwälte, soweit es sich um die bisherige M it­
wirkung der Frauen an den Jugendgerichten han­
delte, durchaus befriedigend sei. Für Frauen- und 
Herrenrechtlerei sei bei den Jugendgerichten nich: 
der rechte Ort, dazu handele es sich um viel zu ernste 
Arbeit. Es sei selbstverständlich, daß die <vrau in 
der gewiß recht bescheidenen Rolle als Schösfin auf­
treten müsse/wo sie bereits jetzt in der Jugend­
gerichtshilfe durch ErmittelunastaLigkeiL ihren 
psychologischen Scharfsinn bewiesen habe. — Der 
zweite Referent, SiaatsanwalL Dr. W u l f s  e n -  
Dresden, erklärte, daß das Jugendgerichlsver- 
fahren in seiner geplanten Ausdehnung als Vionrer 
des Strafprozesses der Zukunft zu betrachten ser. 
Die Frage nach der Zuziehung stehe daher in entzrm 
Zusammenhang mit unserer kulturellen Höhe. Kern 
Mensch könne behaupten, daß durch die Zuziehung 
der Frau eine Schädigung des VolkscharakLers ent­
stehen könne, da noch niemals ein Volk zugrunde 
gegangen sei, dessen Frauen intellektuell etwa zu 
hoch gebildet waren. Man könne sogar behaupten, 
daß das Gegenteil der Fall sei. Die Frau müsse ja 
auch als Mutter strafen, ohne deshalb ihre weib­
liche Würde einzubüßen. Diese Kleinigkeit von Ho­
heitsrechten könne doch der S taat den Frauen 
seelenruhig gönnen. Es sei von staatsrechtlicher Be­
deutung, daß die Tätigkeit als Schösfin zu einer 
sozialen und statsbürgerlichen Schulung für die 
Frau werde. Die Frau stehe dem K.nde näher und 
wisse sich "leichter in seinem Empfinden zurechtzu­
finden als der Mann, schon darum sei eine M it­
wirkung der Frau durchaus wünschenswert. Am 
einen Versuch zu m^Ken, schlägt der Reoner vor, 
neben einem männlichen, einen weiblichen Schöffen 
zuzuziehen, und vorläufig nur für weibliche Auge- 
klagje. — Hierauf begründete P a u l a  M ü l l e r ,  
die Vorsitzerin des deuLsch-evangeLisihen Frauen­
bundes. diese Forderung vom Standpunkt oer sitt­
lichen Anschauung aus, während Frau A n n a L i n -  
d e m a n n  - Stuttgart hervorhob, daß Recht­
sprechung und Fürsorge nicht von einander aetrennr 
werden könnten. Nach einer sehr eingehende Dis­
kussion wurde schließlich eine R e s o l u t i o n  an­
genommen, in der das Fehlen der Zulassung ron 
Frauen als Schöffen in dem Gesetzentwurf berr. 
das Strafverfahren gegen Jugendliche bedauert 
wird obwohl der Entwurf ausdrücklich bestimme, 
daß zu Schöffen solche Personen ausgewählt werden 
sollten, die besondere Erfahrung in der Jugend- 
erziebüng besitzen. Es sei deshalb zu hoffen, deß 
der Reichstaa den berechtigten Wünschen nach Zu. 
Ziehung der Frauen zum SHöfsenamte Rechnung 
tragen werde.

A U SllU td .
W ie n ,  1 6 . F e in  n ar. H eu te  N ach m ittag  

fan d  in n er  au ß ergew öh n lich er B e te il ig u n g  
d a s  L eich en b eg ä n g n is  d es em w rd e len  A b g e-  
ordncten  S ch u h m eier  statt. D ie  Z a h l der 
T eiln e h m er , weiche dem S a r g e  fo lg ten  oder  
au f dem  W e g e  zm n  F r ied h o j S p a l ie r  b ildeten , 
w ird  au f Hunde» ttansen d e geschäht. A n  der 
von  der G em e in d e  W ie n  gestifteten  G r a b ­
stätte aus dein O ttak iin ger  F r ie d h o f w u rd en  
zahlreiche A n M a c h c n  geh a lten , d aru nter auch 
von  den deutsche» R e ic h sta g sa b g eo r d n eten  
S ch eid em a n n  und Fischer.

L o n d o n , 16 . F eb ru a r . D oktor Hertz, der 
sicher i»  S ü d a fr ik a  tä tig  w a r , und gegeu -  
»närtig in A m erika am tiert, ist zu m  C h ef-  
rab b in er v o n  E n g la n d  g ew ü h lt w o rd en .

Provinzialnachrichteii.
L TrAmses, 16. Februar. (Verschiedenes.) Dis 

Eulmseer Volksbant hielt gestern rm Hotel „Kon«» 
Lordia" ihre ordentliche Generalversammlung ab. 
Nach dem Geschäftsbericht betrug der Umsatz 
13 005 562,34 Mark, Las Bilanzkonto 1 990 806,01 
Mark, das Gewinn- und Verlustkonto 107 725,01 
Mark. Der Reingewinn beträgt 10 612,47 Mark, 
welche als 7 Prozent Dividen-oe unter die M it­
glieder zur Verteilung kommen. Dem Verein ge­
hören 646 Mitglieder an. Die ausscheidenden Auf- 
sichLsraLsnnIglieder Kaufmann Dziegielewski, 
KlempnermeffLer Litkowski und prakt. Arzt Pila- 
Lüwski wurden wiedergewählt. — Am Sonnabend 
fand in der hiesigen Huföeschlaglehrschmiede unter 
Vorsitz des Veterurärrars Dr. Lorentz-MarienwerLer 
Die Abschlußprüfung statt. Die Schmiedegejellen 
Madajewski-Eulmsee, Kühn-Losburg, Solecki- 
Seyde, Wemer-Treuhausen erlangten die Befähi­
gung zum selbständigen Hufbeschlag. — Der Hand- 
werrerverein hielt am Sonnabend im deutschen

„ . . Begrüßungs­
ansprache und Kaiserhoch. Aus dem vom Schrift­
führer, Gärtnereiöesitzer Haedeäe. erstatteten Jahres­
bericht ist zu entnehmen, daß der Verein 82 M it­
glieder und 1 Ehrenmitglied zählt. Es sind viet 
Borstandssitzungen abgehalten und eine Schlitten- 
partie, ein Ausflug nach Falkenstein und ein LichL- 
bildervortrag veranstaltet worden. Nach dem vom 
Kassierer, Klempnern:erster Ulmer, vorgetragenen 
Kassenbericht ist ein Barbestand von 219.11 Mark 
vorhanden. Bei der Vorstandsrvahl wurden wieder- 
bezw. neugewählt Fleischermeister Daranowski zum 
stellvertretenden Vorsitzer, Hufbeschlaglehrschmiede- 
meister Vott und Zimmermeister Matlinski zu Bei­
sitzern. Es wurde beschlossen, Ende März einen 
Vortragsabend zu veranstalten.

s Vrresen, 16. Februar. (Verschiedenes.) Vom 
Wahlverbande der Großgrundbesitzer wurde gestern 
Gutsbesitzer Fischer-Wunsdorf zum Kreistags- 
abgeordneten anstelle des verzogenen Fabrik- 
direktors Vennemann-Schönsee gewählt. — Über die 
Errichtung einer Vauberatungsstelle für den Kreis 
Briesen wird in der am 27. Februar stattfindenden 
Kreistagssitzung beschlossen werden. Diese Stelle 
soll die den Ortspolizeibehörden vorgelegten Bau- 
erlauLnisgesuche für Neu- und Umbauten, deren 
BauwerL 500 Mark übersteigt, technisch prüfen und 
hierbei nicht nur auf die Befolgung der sicherheits- 
und feuerpolizeiliche:: Vorschriften, sondern auch au? 
eine dem Landschafts- oder Stadtbilde angepaßte 
Bauweise hinwirken. Die Bauberatung wird un­
entgeltlich erteilt; für Prüfung der Vauerlaubnis- 
gesuche sollen mäßige Gebühren erhoben werden. 
Der ohne Ruhgehaltsberechtigung anzustellende 
Vautechniker soll eine Jahresentschädigung von 
2400 Mark erhalten. — Der hiesige Zweigverein 
des Evangelischen Bundes veranstaltete heute einen 
Familienabend, den der Vorsitzer, Pfarrer 
S c h i e f f e r Ä e c k e r , mit einer Ansprache eröffnete. 
Nach dem Gesänge eines Kinderchors unter Leitung 
des Lehrers Koslowski hielt Superintendent 
H a b i c h t  einen VorLrag: „Der Evangelische Bund 
in der Ostmark." Auf einen prächtigen Vortrug des 
Posaunenchors der Ansiedler aus Arnoldsdorf und 
Prussy folgte das von Mitgliedern des Evange­
lischen Jünglingsvereins aufgeführte einreisende 
Schauspiel „Andreas Hofer, der Held von Paffeier," 
von Schinnhofen. M it einem Kinderchorgesange 
und einem Schlußwort des Vorsitzers wurde die er­
hebende Feier geschlossen.

Danzia, 15. Februar. (Die Tarifverhandlungen 
für das Malergewerbe), die gestern und vorgestern 
hier stattfanden, brachten bezüglich der L o h n ­
e r h ö h u n g  eine Entscheidung dahin, daß in ein­
zelnen Orten ein e Erhöhung der Stunden löhne um 
1—5 Pfennig gewährt werden soll. Für Danzig be­
trägt diese Erhöhung 3 Pf., für Königsberg 4 Pf. 
und für Posen 5 Pf. Die endgiltige Entscheidung 
über die Beschlüsse des Gautarifamtes wird das 
HauvLLarifamt in Berlin in seiner Sitzung am 22. 
Februar fällen.

6 SLrelno, 15. Februar. (Die erste diesjährige 
Stadtverordnetenversammlung) fand gestern statt, 
an welcher der neueingeführte Bürgermeister Bethge 
teilnahm. Zur Beratung stand lediglich der Etat 
der Stadt, des Schlachthauses und der städtischen 
gehobenen Knaben- und Mädchenschule. Der Etat 
wurde nacb Änderung einiger geringfügiger Punkte 
dem MagistraLsentWÜrf entsprechend mit 86 800 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe festgesetzt. Dagegen 
würden anstelle der vom Magistrat vorgeschlagenen 
Zuschläge von 170 Prozent der Einkommensteuer 
und 180 Prozent der Nealsteuern 175 Prozent für 
beide Steuern angenommen.

Tageskalerrder zur Geschichte der Befreiungskriege. 
18. Februar.

1813 Errichtung der Lützowschen „Schwarzen Schar."
1814 Schlacht Lei Montereau.

L o k a l u n c h r i c h t e u .
Thorn. 17. Februar 1913.

— ( O L e r p r ä s i d e n t  v o n  J a g o w )  kehrt 
am 23. Februar von Partenkirchen nach Danzig 
zurück.

— ( P a t e n t e r t e i l u n g . )  Ein ehemaliger 
Thorner. der Handlungsgehilfe Rudolf Grams in 
Gnesen, hat einen Schnellschwimmapparat erfunden 
und dafür vom deutschen ReichspatenLamt in Berlin 
einen Gebrauchsmusterschutz erhalten.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m  - Schüt zen-  
b r ü d e r s c h a f t  zu T h o r n . )  Am Sonnabend 
veranstaltete oie Gilde im Schützenhause ein 
Kappenfest mit Wurstessen, das gut besucht war. 
Die Inszenierung war. den Zeitläuften entsprechend, 
etwas einfacher als in früheren Jahren; aber der 
Vergnügungsrat hatte doch ein ziemlich umfang­
reiches Programm aufaestellt, das sich unter Leitung 
des Herrn Architekt R o s e n a u  glatt abwickelte. 
Ein „Wurstmarsch" und die „Grützwurst-Ouveiture" 
einer kleinen Kapelle leitete das Essen ein. D?r 
Vorsteher. Herr Stadtrat A c k e r m a n n ,  eröffnete 
die Tafel mit dem Wunsche, daß» Leides, die leib­
lichen und geistigen Genüsse, welche das Winter­
vergnügen verheiße, wohl bekommen mögen. Schon 
während des Essens, das vorzüglich war, begannen 
die Vortrage, Kouplets (Liebesgeschichte in Zeitungs- 
Liteln, Italienische Ballade u. a.) und ein Kino 
mit elf Nummern (Niagarafälle, Ein schöner 
Traum. Kindersegen usw.). I n  den Pausen des 
Tanzes, der gegen 1 Uhr begann, fanden Ver­
losungen und ein Preisschießen statt, dessen Preise, 
ein Schweinskopf, Würste und ein von Herrn Kauf­
mann Templin gestiftetes lebendes Ferkelchen. für 
das die Firma Rosenau u. Wichert eine Villa 
Nutschi erbaut hatte, mehr wert, als der borstige 
Insasse. Der glückliche Gewinner war Herr Juwe­
lier Steffelbauer. Erst spät endete das Fest, in dem 
die Gilde dem Prinzen Karneval ihren Tribut 
brachte.



— ( S L e n o g r a p h e n v e r e i A  S t ü r z e -  
Schrey. )  Die MonaLsversammlung findet am 
Mittwoch den 19. d. Mrs., abends 8Vs Uhr, im 

«deinen Schützenhaussaale statt. Zur Tagesordnung 
stehen Berichte über die Einigungsverhandlungen, 
Über das letzte Vereinswettschreiben. über einen 
neu-n Anfängerkursus. Ausgabe der Zeitschrift u. a. 
Gäste, insbesondere Schriflfreunde, sind willkommen.

-— ( Di e  O r t s g r u p p e  T h o r n  d e s  
d e u t s c h e n  E i s e 2 b a h n b e a m L e n v e r e i n s  
Zu H a n n o v e r )  hielt am Sonnabend im Lokale 
von Rüster in Thorn-Mocker ihren ersten Familien- 
abend in Verbindung mit einer Kaisergedurtstags- 
seier ab. Diese erste Vereinsfeier wurde auch gleich­
zeitig als Stiftungsfest angesehen. Der Saal war 
ors auf den letzten Platz gefüllt. Es mögen wohl 
über 150 Personen anwesend gewesen sein. Nach 
M ein Prolog hielt d e r V o r s i t z e r  eine Ansprache. 
Er pries den Kaiser als Erhalter des Friedens 
und brachte ein Hurra auf Se. Majestät und das 
gesamte Kaiserhaus aus. in das die Anwesenden 
begeistert einstimmten. Darauf wurde „Heil dir 
rnr Tiegerkranz" gesungen. M it einer Blumen-. 
Polonaise erfuhr der Tanz seine Eröffnung. Um 
^12 Uhr fanden sich die Paare zu einer Husaren- 
Polonaise zusammen, bei welcher jedes Paar 
Husarsnmützen mit Neiherbusch und eine ALLila mit 
Brustschnüren in verschiedenen Farben erhielt. Da­
durch wurde ein äußerst farbenprächtiges Bild ge­
schaffen, zumal sich fast alle Anwesenden daran be- 
teilraten. Die große Kaffeepaufe wurde mit humo- 
Vrstlschen Vortrügen und Ansprachen gewürzt. Nach 
Ar Kaffeepause wurden verschiedene belustigende 
Kotillontouren aufgeführt, durch die große Heiter­
keit erzielt wurde. Namentlich war wohl die Hei- 
Vatstour mit der darauf folgenden urkomischen 
Trauung interessant. Die Gemütlichkeit hielt bis 
Um frühen Morgen an, und man schied mit Lern 
Bewußtsein, sich selten so vortrefflich und angenehm 
unterhalten zu haben. — Die Ortsgruppe Thorn 
fe.s deutschen EisenbahnbeamLenvereins besteht schon 
sert zehn Jahren. Da aber die Stadtteile so weit 
auseinander liegen und infolge der schlechten Wege- 
verhLltnisse und der ungünstigen Zuganschlüsse für 
are auswärtigen Mitglieder war es bisher nicht 
Möglich, Versammlungen und Vereinteste abzu­
halten. Die Ortsgruppe entwickelt sich erfreulich. 
6ast täglich melden sich neue Mitglieder zur Auf­
nahme.
_ — ( V e r e i n  d e r  Os t p r e u He n . )  Am Sonn­

abend Abend veranstaltete der Verein im „Tivoli" 
l̂rr Kappenfest, das von Mitgliedern und Gästen 

AUL besucht war. Die schöne Ausschmückung des 
Saales mit Tannengrün und Lampions versetzte

Erbsen mit Speck. Königsbergex Rinderfleck —, und 
^uch die Festzeitung „Masurische Grenzwacht", in 
aer die Schellen klangen und mancher Schlag mit 
aer Pritsche ausgeteilt wurde, war zumteil in ost- 
preußischer Mundart. Konzert, Vortrüge, Launige 
^aperr. Verlosung und Tanz sorgten reich für 
wertere Unterhaltung.
^  — ( Vo r  t r a g  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e  d e s
f e u r i g  ^  ^  "

N  Befreiungskrieg 1813—15. Der Vortragende 
ryuderte. mit welcher Aufopferung das Volk' Alt 

and Jung. als der König rief, zu den Fahnen eilte, 
svrvre auch den Opfersinn der Frauen, von denen 
Branche sogar ihr Haar für das Vaterland dahin- 
ffaoen. Ern Kriegsveteran, der mit seinem Sohne 

beiwohnte, dankte dem Vortragenden 
M Namen der Anwesenden und versicherte, daß, 
wenn heute.der Kaiser ruft, auch die alten Krieger 

1 8 1 Z mit in den Kampf ziehen würden. — Am 
Köni-^ ^  Mts. hielt Herr Leutnant d. R.

^m andeur Ma;or Piper. Major 
^ lÄ ^u tn an t Budig beiwohnten; der "Jung- 
TMschlandbund, Ortsgruppe Thorn. war durch 

30 Mitglieder vertreten, die aufmerksam dem 
UUrage folgten. Herr Maior Piper dankte dem

d e - N  Vortrage werden von den Unteroffizieren 
Les^emlaubtenstandes hoffentlich noch zahlreicher

D u t z L a l l w e t t s p i e l . )  Daß allmählich

^..^..^hm war. traten die 
Mannschaften des MUitärfportvereins der 

Csnr des Sportvereins „Vrstula" auf den? 
hn^uadeplatz zu einem Wettspiel an. „Bistum" 
Masi» besten Spieler, die aus den beiden ehe- 
s°r>, Vereinen zusammengestellt, auf das Spiel-
bi-j gebracht und siegte überlegen mit 3 : o. Auck, 

traten einige Spieler ganz besonders 
öesden Mannschaften fehlte aber noch das 

A-U?wnspiel, welches sich allmählich durch die 
"M elpraxis ergeben wird.

L ^ s t r i g e  S o n n t a g )  hat in der 
Wim» i Überraschung gebracht: eine prächtige 
hatt» ^"dschaft, auf die man kaum noch gerechnet 
e>s Winter war wiedergekehrt, das Treib-
K in^/v 'Ee eine größere Breite des Stromes, die 
und ! tummelten sich auf der Eisdecke der Teiche, 
dak Nacht sank das Thermometer so tief,
uoch »?" Ichon befürchtete, die freie Weichsel solle 
Alusiickt in Fesseln geschlagen werden. Dir 
AZockv»' einen Nachwinter von ein, zwei 
Nehm "r ö" Kleben, würde manchem nicht unange- 
unä der Winter, wenn Vorratskammer
fu n d e A ^ Ä ^ ^ ^ , wohlgefüllt, die schönste und ge- 
lache» *"e wir nicht ohne mann-g-
Jestttn .missen können. Wie erfrischend war
Um ak». x" Kurzer Spaziergang! Es mehren 
kurzen sich nur um einen
berich! N "p ll handelt. Denn in Gärten der Brom- 
Mann haben, wie uns Herr Rentier Ro-
öezogen "e ilt, die S tare ihre Nistkästen

° ^ " h . e a t e r . )  Aus dem Theater- 
Mal ^ '^d „Hinter Mauern" zum ersten-

M L Z L S «
( Di e  T a r i f v e r h a n d l u n  ge n i m ^  ^  ^  e * b ^  m itg e tL llr ,

Monats einem Unparteiischen, dem 
^^^psch, unterbreitet worden, dessen 

von den beteiligten Arben- 
D ei-^ und Arbeitnehmern a n g e n o m m e n  ist. 
V e ^  Februar gefüllte Schiedsspruch setzt die 

zum 1 5  Februar 1917 fest. Die 
-u-egelung der ArbeitszeiL schreibt für Danzig vor,

daß fie im Jahre 1916 54 Stunden pro Woche zu 
betragen hat; für T h o r n  und Bromöerg find 55 
Stunden für das Jah r 1915 vorgeschrieben. Im  
Jahre 1920 soll die Arbeitszeit für Danzig auf 53 
Stunden herabgesetzt werden, für Thorn und Brom- 
berg auf 54 Stunden. Für jede Stunde Arbeits­
zeitverkürzung wird je 1 Pf. Lohnerhöhung pro 
Stunde zum Ausgleich gewährt. Die AröerLslöhnv 
werden für Danzig am 1. März d. Js ., am gleichen 
Tage 1914 und am gleichen Tage 1915 um je 2 Ps. 
pro Stunde erhöht.

— ( E i n e  a u f r e g e n d e  S z e n e )  svielte sich 
beute M ittag auf der Weichselbrücke ab. Ein junger 
Offizier ritt über die Brücke nach der Stadt zu. In  
der Nah» des letzten Pfeilers erreichte ihn ein vom 
Hauptbahnhof kommender Eifenbahnzug. Das schon 
längst unruhige Pferd wurde durch die Lokomotive 
so erschreckt, daß es zurücksprana und in umgekehrter 
Richtung davongaloppierie. Da die Wagen des 
GüLerzuges kein Ende nehmen wollten, verlor es 
gänzlich den Kopf und brach plötzlich rechts aus, 
indem es mit seinem Reiter über das eiserne 
Brückengeländer hinwegsetzte. Erst mitten im 
Sprunge wendete es sich so, daß es noch auf den 
Fußgängersteig zu stehen kam, wo es von hinzu­
eilenden Soldaten festgebalten wurde. Jetzt erst 
stieg der kaltblütige Offizier ab und ließ das 
witternde Tier auf dem Fußgängersteig nach der 
Stadt führen. Alle Augenzeugen des Vorfalles 
waren starr vor Schreck, da man bestimmt ^annabm, 
daß es einen Harrassprung in die Weichsel geben 
würde.

— (V  s  l r z e i l i  ch e §.> D e r Pofizeiberich t v e r­
zeichnet heute einen A rrestan ten .

—  iill ? s n n d e ii 1 w urde  eine D o m en u h r (im  
H an a l.)  N ä h e re s  im  P o ltze isek re ta ria l. Z im m er 49.

—  ( A o n  d e r  W  e t ch i e 1.) D e r W a g e ,s tan d  
der Weichsel bei T  k o r  n betrug  honte 2 02 M e te r , 
er ist um  56  Z en tim e te r g e f a l l e n .  Be i  
C h w o l o w i c s  ni der S tr o m  von 2 59  M e te r 
auf 2 .20  M e te r g e f a l l e n .

Eingesandt.
(F ü r Liesen Teil übernimmt die Schrtftkektimg nur dls 

prehs:§jetz!iche Verantwortung.)
Zu dem Konflikt der „Presse" mit der Direktion 

des StadtLheaters sei auch einem Theaterbesucher 
gestattet, einige Worte zu sagen: „Die Presse" 
spricht von einem Niedergänge unseres Theaters 
und verurteilt, daß in dieser Spielzeit wertlose 
Stücke größtenteils den Spielplan beherrschen. Mit 
letzterer Behauptung bat „Die Presse" recht, nur 
muß jeder, der Interesse und Verständnis für das 
Theater bat. sagen, daß die Schuld daran allein 
das Publikum trägt. Das Publikum braucht nur 
den wertlosen Sachen sein Interesse zu entziehen und 
sich guten Stücken zuzuwenden, und gern wird die 
Direktion bereit sein. diese aufzuführen. An guten, 
schönen Aufführungen hat es in dieser Spielzeit 
nicht gefehlt; es gab eine Reihe von Klassiker- 
vorstelllmaen. moderne Schauspiele und gute, ge­
diegene Lustspiele. Alle diese Vorstellungen gingen 
vor mäßig oder schlecht besetztem Hause in Szene, 
nur Possen und Schwanke brachten ein volles Haus. 
Nun wäre es die vornehmste Aufaabe der „Presse" 
gewesen, durch ihre Kritik den Besuch der guten 
Vorstellungen zu empfehlen. Wohlverstanden, die 
Kritik, auch wenn sie streng ist. darf nicht ange­
griffen werden, wenn sie berechtigt ist. Die scharfe 
Kritik der „Presse" über einige Ulkstücke war berech­
tigt, über die Leistungen der Künstler war sie es 
nickt. Die Leistungen der Darsteller entsprechen 
voll und ganz den Anforderungen, die wir an unser 
SLadLLHeaLer stellen dürfen. Von einem Niedergang 
kann hier keine Rede sein. Nur der Geschmack des 
Publikums strebt dem Niedergänge zu; ihn zu 
beben und wieder dem Sckönen zuzuführen, ist das 
Theater allein nicht imstande. Die schönste Auf­
gabe einer Zeitung von Ruf ist es, dem Theater in 
dieser Zeit ein Bundesgenosse zu sein.

Ein Theaterfreund.
A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Die 

drei Artikel über die „Aufgaben des Thorner 
StadtLheaters" hatten ja den Zweck, eine Besserung 
anzubahnen. Aber wenn der Geschmack des Publi­
kums erst verdorben ist, ist es schwer, ihn wieder 
zu veredeln. An der Eeschmacksverderbnis ist nicht 
allein das Publikum schuld, sondern vor 
allem doch die hauptstädtischen und die in 
ihrem Kielwasser schwimmenden provinzial- 
städtischen TbeaterunternehMen, die nach fran­
zösischem Vorbild auf die niederen Instinkte des 
Publikums spekulieren, um Geschäfte zu machen. 
Daß in unserer gemischtsprachigen kleinen Stadt das 
Theater jedesmal ausverkauft ist. ist nicht zu er­
warten und für den Bestand des Theaters auch nicht 
erforderlich, der bei dem jetzigen Etat schon durck 
einen mittleren Besuch gesichert wird; ein mittlerer 
Besuch und darüber ist aber mit Sicherheit zu er­
warten, wenn statt beständiger Wiederholung der 
bekanntesten klassischen Dramen weniger oder gar­
nicht bekannte alte Stücke, wie auch im Prospekt 
verheißen, geboten werden. Die Aufführung „alter 
Reicherten", abwechselnd mit lustigen Stücken, ein­
schließlich Kammerspielen in künstlerischer Form. ist 
das einzige Mittel, das Theater zu heben, mit 
Sicherung auch des finanziellen Erfolges. I r r ig  ist, 
daß die Kritik in der „Presse" von einem Nieder­
gang in den L e i s t u n g e n  der jetzigen Schauspiel- 
gesellschaft gesprochen hätte; die Kritik hat vielmehr 
wiederholt die Freude gehabt, eine Anzahl Schau­
spiel-Aufführungen als „ m u s t e r h a f  bezeichnen 
zu können. Bemängelt wurde nur, daß bei einzel­
nen Aufführungen die- vorhandenen' Kräfte nicht 
ausreichten.

M l u m i s i s a t t m e s .
( T o d e s u r t e i l . )  I n  dein in N e r l ü  

»erhandelte, !  M o r d p r o z e k  gegen den Tech 
»iker K a r l  S l n h l ,  welcher beschu-digt w urde  
im M ü r z  vor igen J a h r e s  seine Geliebte,  du 
Köchin M a r g a r e t h e  N o s enburg  erschossen zi 
haben,  bejahten die Geschworenen  die Schuld  
j r agen  nach M o r d .  D e r  Angek lag te w i n d ,  
demg e mä ß  zum T o d e  verurteil t .

( N  a ii b i» o r d  a u s  d e m  T e m p e l  
H a f e r  F e l d e . )  A m  S o n n t a g  w u r d e  au 
dem Tempe lho fe r  F e lde  a m  B a h n d a m m  der 
S ü d r i n g e s  ein gu t  gekleideter M a n n  ii 
mit t ler en  J a h r e n  mi t  einer Schußwunde  
oberbalb  des  rechten O h r e s  tot  a u i ge u md e n  
Die T a t  m u ß  e t w a  100  M e t e r  von den 
K u nd a r l  aus . jk iühr t  w o r d e n  sein, da jüt 
oe»!I:che Schleif-  „ u d  B l u t s p m e u  au ,  diese. 
Strecke befinden. Die Bertiner Kr-miua!  
P o l ize i  w u r d e  sofort a. 'ariniedt u nd  ba ld  er- 
Ichieneu a m  T a t o r t  in A e r l r e l u n g  des  D i r i ­

genten der K> iminaspolizei der Regierungs­
präsident Doye, ferner die Kriminalkommissäre 
Pelers und Schlosser sowie der Gerichtsarzk 
Geheimer Medizmalrat Dr. Hosfmann. Die 
Persönlichkeit konnte bereits festgestellt 
werden. Es handelt sich nm den 39 Jahre 
alten Vierfacher Richard Tieß aus Weißen- 
see. Ob ein Mord oder Selbstmord vorliegt, 
konnte bisher mit Sicherheit nicht festgestellt 
werden.

( S c h w e r e r  B o o t s u n f a l l . )  Am 
Sonntag Nachmittag nnlernachnen drei M a­
trosen von der 2. Kompagnie der Matrosen» 
Artillerie in H e l g o l a n d  eine Ruder- 
partie. Die Doole kenterten und die Matro­
sen Alfers und Bödefeld ertranken, der M a­
irose Lentroth wurde gerettet. Die Leiche 
des Alsers ist geborgen.________________

M i lk s t k  N M r u l l t t ' l i .
Dom Kaiser.

D e r l i « ,  17. Februar. Der Kaiser besuchte 
heute Vormittag den Reichskanzler.

überfälliger Dampfer.
P a r i s ,  17. Februar. Aus Marseilles 

wird gemeldet: Der Postdampfer „Live
Algier", vorgestern in Tunis fällig, ist seit 
§8 Stunden überfällig. Die Verspätung ist 
zwar infolge des schlechten Wetters erklärlich, 
doch ist Besorgnis wegen des Schicksals des 
Dampfers vorhanden, da er, obgleich funken» 
telegraphisch ausgerüstet, bisher keine Nachricht 
gab. An Bord befindet sich der Eeneralresident 
vo« Tunis.

Kritische Lage der Expedition 
Schröder-Strantz.

C h r i s t i a n ! « ,  18. Februar. Aus Spitz, 
bergen wird der „Christianiaer Zeitung" ge­
meldet: Die deutsche Schrödrr-Strantz-Expe- 
dition befindet sich in einer außerordentlich 
kritischen Lage. Die norwegische Hilfsexpe- 
dition mutzte wegen schwerer Schneestürme und 
großer Kälte in der Dichsonbai wieder umkeh» 
ren. Die Leute haben furchtbar gelitten; um 
das Leben zu rette», mutzten Bsklsidungs- 
gegenstände und Proviant zurückgelassen wer­
den. Siebe« Hunde sind verendet. Wenn noch 
Hilfe die deutsche Expedition erreichen soll, 
müssen sofort frische Hunde von Norwegen nach 
Spitzbergen abgesandt werden. Die norwegische 
Expedition soll dann noch einmal den Versuch 
machen» den in Gefahr befindlichen Deutsche» 
Hilfe zu bringen.

Hakki Pascha in London.
L o n d o n ,  17. Februar. Hakki Pascha ist 

gestern hier eingetroffen.
Bulgarisches Dementi.

S o f i a ,  17. Februar. Die „Ngenee Bul­
gare" meldet: Die Bulgaren behauptete» ihre 
Stellungen bei Tschataldscha und Bulair. Die 
Konstantinopeler Nachricht» vorgestern fand ein 
bedeutender Kampf bei Vulair statt» ist unrich­
tig. Zu Wahrheit wurde nur eine Sanitäts­
abteilung, die zur Bergung türkischer Gefalle­
ner, welche «och seit der Schlacht vom 8. Febru­
ar vor der bulgarischen Front lagen, ausgerückt 
war» aus der türkischen Festung beschossen. Als 
sich die Abteilung zurückzog, wurde das Feuer 
eingestellt.

Die Irrfahrt des türkischen Kreuzers 
„Hamidije".

M a l t a , 17. Februar. Der türkische Kreu­
zer „Hamidije" verlieh heute Nacht 1 Uhr den 
Hafen.

Kämpfe in Marokko.
M a r r a k e s c h ,  17. Februar. Die von El 

Elaui in Tarudant eingetroffenen Anhänger 
des Prätendenten E! Hiba unternahmen am 
8. Februar eine« Ausfall. S ie mutzten sich nach 
heftigem Kampfs und unter großen Verlustes 
gegen die Stadt zurückziehen.

Die mexikanische Revolution.
W a s h i n g t o n ,  18. Februar. Madero 

telegraphierte a« den Präsidenten Tast» es be­
stehe keine Gefahr für die Angehörigen der 
Vereinigten Staaten, wenn sie sich aus der Ge» 
sahrzone entfernten. Die Regierung übernahm 
die Verantwortlichkeit für alle materiellen 
Schäden» die Ausländern erwüchsen. Er bitte 
Taft, leine Truppenlandung in Mexiko zuzu­
lassen» da eine solche schreckliche Folgen hätte 
und die Lage noch ernsthafter gestalte. Das 
Kabinett der Vereinigten Staaten trat am 
Montag früh zusammen, um telegraphisch auf 
Madsros Bitte zu antworten: Ihre Politik
bleibe dieselbe» wie die i» den beiden letzten 
Jahre«. — Nach einem Telegramm des Bot­
schafters Wilson aus Mexiko hatte Wilson am 
Sonnabend früh eins Konferenz mit feinen 
englischen, deutschen und spanischen Kollegs«, 
um die Lage zu besprechen. Das Automobil, 
das den englische» Gesandten abhole» sollte, 
wurde von Geschossen der Vundestruppen ge­
troffen, obwohl ein Oberst und 8 Soldaten der 
Bundestruppen im Automobil saßen.

M e x i k o ,  17. Februar. Der Waffenstill­
stand ist heute Vormittag für beendet erklärt 
worden. Der Kampf wurde auf beiden Seite« 
mit größter Heftigkeit wieder aufgenommen.

TimlUche "otierunaen derDanziaer Produkten- 
Vörss

vorn r? Februar i913.
F6i Getreide Hüisensrlichte und Oelsaaten werden m her dem 

»notierten Preise 2 M r. per Tonne lo-ienannte Faktorei-Provision 
usancemäjzig »our t tä u jrr  an den Verkäufer vergütet.

W eiter: katt.

W e i z e n  flsu, per Tenne von 1S5V Agr. 
R egulierungs-Preis 208 Mk. 
per Februar 208 B r.. 207* - Gd. 
per F e b ru a r -M ä rz  2'i7l ^  B r., 207 Gd. 
per A p r il-M a i 209 Mk. bez. 
per M a i - J u n i  211- ,  B r.. 2 t t  Gd. 
rot 6 7 6 -7 5 5  Gr. 1 L 7-190  Mk. vez.

R s g a e n  unv., per Tonne nmr tonn zig?, 
inländisch 6 7 0 -7 2 7  Gr. 161—l6 9 '/r  Mk. beL- 
Regnlierungspreis 167 Mk. 
per F ebruar 167 Dr.. 166 '-x G d. 
per F ebruar— M ärz 137 Br.. 1 6 ) ^  Gd. 
per M ärz—April 167 D r., 166' - Gd. 
per L lp --!-M a i 169 D r.. 168' ,  Gd. 
per M a i - J n m  17! B r .  176 '/, Gd.

G e r s t e  flau. per Tonne von 1006 Kgr.
inliind. groß 6 6 5 -6 7 4  G r. ! 54—170 Mk. bsg. 
transito ohne Gewicht 136 Mk. bez.

H a i  e r  m aiier, i v o n  1000 Kgr. 
iniänd. 1 4 7 -1 7 5  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tenberrz: stetig.
Nenderttent 83 "/„ sr. NelK-.rirm V.LO Mk. vez. inkl. S .  
Rendement7S  ̂ «fr.Neufahrw. 7,75 Mk. bez. mki. S .

A t e r e  per 1W Kgr. M -szen- 10,50—10,80 M l. bech» 
Noggrr,. 10,40 -1 ',5 0  Mk. bez.

Nsr Vorstand der Prsdukien-Vörse.

Berliner Börsenbericht.

Österreichische Banknoten .  . . 
Russische Banknoten per ^ostr .
Deutsche Neichsantsihs Z' „
Deutsche Neichsanleitze 3 . .  . .
Preussische ^tonsots 3 ' / , ^  .  . .  . 
Preussische tton jo ls 3 "/g . « .  .  .
Thorner S tadtanieihe 4 ^  .  . . .
Thorner S tadtanieihe 3 ' / , ^  . . .
P ssener Pfandbriefe 4 . .  .  . .
Posener Pfandbriefe 3 ' .  . . . 
Neue WLUpienssiiche Pfandbriefs 4*/« 
Westprenssjstye Psandiniese . .
Westprenssischs Pfandbriefe 3 " , .  . .
Ausstiche Spatste»»!« 4" § . . . . .
biujsssche S taa t-ren te  47«, von 1902
Russische S ta s ts re n tr  4 ' , , '7 ,  von 190S 
Polnische P ianubrieje . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-AM rir .
Norddeutsche L ir-y d -M ie n ..................
Deutsche 'Bank-Alt,en . . . . . .
Diskont-Hommandit-Attteiks . . . .
Norddeutsche ÄreditanstatL-Aktiett . .
Ostbank für Handel und Gemerbe-Akt.
N!l?ern. Eleklrizitätsgeselsschajt - Atrien 
Aumetz Friede-Aktien . . . .
Bochuraer Glissstahl-Aktien . .
Luxemburger Bergwerks-AM en .
Gesell, für eieklr. Unternehmen-AMen 
Hm peuer Äert-rverks-Aklier, . .
Lnurahsrite-A ktien......................
Phönix Ber^werks-Altien , . .
Rheiujtaht-AtUen . . . . . .

We zen toko in N rm york. . . . .
e. M a i .................. ....
E J u l i  « » » » . . . . »
E Se p t e mb e r . . . . . . .

Roggen M ai . . . . . . . . .
- I " ü ............................   .
„ S rptem ber . . . . . .

DanidisksnL Lsmbardzknsfuß 7^ '-, Priva.'diskorrL

s IL .F rbL

84 .70 84 .7 0  j
215 .70 2! 5 ,55

83 ,5 0 88 .60
77.70 77,7?)
88 ,50 88 66
77 ,75 77 ,75
Sc>.50

100,30 100  36
8ch7Ü L9.75
95 .7 0 9 6 , -
86.Ü0 8S.50
7 9 , - 78 .75

89 .40 90 .10
99 .90 VOM
60.60 SO .H

1 4 3 . - 119 .90
115.25 116 ,40
254 ,10 259 . !y
187.75 189,75
119,75 120 .—
! 2 l  — 1 2 4 .^ -
231 ,10 235 .75
175,— 174.20
2 1 0 . - 213,50
153,90 161.49
166.60 188.5§
189,30 190.59
1 7 1 , - 1 7 4 2 5
353.30 257.25
153.— 165.—
109 109
209 ,50 298.7K
211,50 210,75
205.50 —
175.50 174.52
179,25 175,—

— ,—

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete am S onnabend, d - 
Reaiisationslust vorherrschte, matt. Namentlich fielen verschiedene 
Monlanoktien. Auch O nentbahn büßte eür. Daeegen waren 
Bankaktien und Kanada wenig verändert. Inländische An­
leihen stiegen etwas. D er Prioatdiskont erhöhte sich um  ̂ .  
aus 5 ' z v. H. D er Schluß der Börse w ar schwach.

D a n z i g ,  17. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr arv 
Leg.'tor 160!) inländische, 66L russische W aggons. Neujahrwasser 
iniänd. 475 Tonnen, russ. 6Ä Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  17. F ebruar. (GetreldemarkL.) Zufuh^ 
113 inländische. (.3 russ. W aggons, exkr. 15 W aggon Kleie und 
27 W a gon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 17 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 G rad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind : SüdofL.
B a  r o m e 1 e r s t a n  d : 775 mm.

Vom l6. morgens bis 17. morgens höchste Tem peratur: 
0 G rad Cels.. niedrigste — 6 G rad Cels.

H a m b u r g .  15. Februar. Nnböl stetig, nerzottt S7 
S p iritu s  ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr. M ärz 
31 Gd., per M ärz April 3 l  Gd. W ette r: milder.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.
______ H a m b u r g .  17. F ebruar 1912.

Narns
der Beobach. 
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us W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkttm ?S9,7 N 0 bedeckt 2 meist bewölkt
Hamburg 768.8 ONO bedeckt 1 24 nachts Nied.
Swinem unde 771.0 O S O wolkig -  L nachm. Nieä.
Nerrfahnoasstt- 771.7 O S O rvottenl. -  L 0 / meist bewölft
Menlet <75.9 O S O halb bed. — — . zieml. heiter
Hannover 766.9 NNO -edeckt — anhalt. M ed.
Berlin i87.3 O bedeckt -  1 2,4 narbts Ried.
Dresden 766,. 201O Schnee -  2 2.^ nachts NieLo
B restau 769.5 O SO bedeckt -  L 6.4 meist bewölkt
Bromberg 773.0 O wollen!. — 7 L.4 nachts Ried.
Metz 761.^ NNO bedeckt — 1 vorw. heiler
Frankfurt. M 764.8 RO Schnee — zieml. heiter
Karlsruhe 164.0 ONO heiter — 1 — vorw. heiter
München 784.7 O wolkig — s V.L meist bewölkt
P a r is 764.5 NNO bedeckt nachm. Nied.
Blissingen 767.^ NO wolkig r Gewitter
Kopenhagen 7?3,0 O bedeckt v — WetterlenchL.
Stockholm 775/ W S W b-deckt — i 0.4zieml. heiter
Haparanda 767.0 S W wölken!. -  § Gewitter
Archangel 765.. S W bedeckt — 5 nachts Rieh.
Petersburg 77i,1 W bedeckt -  S »—anhalt. Nleh.
Warschau 773,b O S O wolkenl. -  s 0.4nachm. Nied.
Wien 767,0 SO halb bed. — 6 vorw. heiter
Rom 759,8 R wolkenl. -  2 — zieml. heiter
Hermannstadt 769,0 S bedeckt - 1 3 vorw. heiter
Belgrad — — vorw. heiter
Biarrrtz 759,8 S2O wolkig 7 vorm. Nied,
Nizza vorw. heiter

W e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes tu Bromberg.) 

Voranssichti che W itterung für D ienstag den 18. F eb ruo ri 
Meist heiter, noch tälter.

Maffrrstlinde Lrr Wüchset, Krähe an- Netze.
der Tag k Tag l °

W eichsel T h o r n .................. 17. 2.0L 15. 2,5§
HawichosL . . . .
Warschau . . . . 17. 1 6 6 16. 1,73
Chwalowice . . . 15. 2,20 13. LSS
Zakroczyn . . . . — — — —

B ra h »  bei Dromberg A 'A g e l I I
Netze bei Czarnikau . . . .

18. F eb ruar: Sonnenaufgang 7 14 Uhr,
Sonnenuntergang 5.! 6 Uhr,
Aiondausgang 1.14 Uh^
M onbuntergang 6.17 Uhe.



H e l g M t R M Ä M U .
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Hennntnis, baß Herr Kaufmann kLÄl 
M g le r  hierselbft zum Gchirdrmann für 
>en 1. und Stellvertreter für den L. Be° 
irk des GLadtkrsises Ttzsm vsn: 26. 

Februar ISIS. dem Ablauft seiner bis­
herige« Wahlperiode, «h auf weitere drei 
Jahre wiedergewählt mrd bestätigt 
worden ist.

Ttzsm den 14. 1618.
Der Magistrat.

I n  da» Handelsregister Abt. ^  
ist unter N r. 856 die Firma I*Lul 
karre^ mit dem Sitz in T h s r n  
rmd als deren Inhsker der Kauf­
mann in T h o r n
eingrtrsgen.

Tffsrn, am 12. Februar IS IS .
Königliches Amtsgericht.
I n  da» Handelsregister Äbt. ^  

ist unter N r. 557 die F irm a ^ lv X L U -  
cker Ä ro eL kairskZ  m it denr Sitz m 
T h o r n  und als deren Inhaber der 
Kauim an« ^ le T s u ä v r  Z8rserLssy«kl 
M T h s r n  eingerragen.

Thorn de« 12. Februar 191Z.
Königliches Amtsgericht.
I n  unjer Handelst ernster Abt. 4t 

ist bei der unter N r. 517 elngelra- 
senen Firm a N s ^  6»«1» in T  h « rn , 
Inhaber der Viehhändler A » x  
H ovl2 in T h s r n  eingetrsgen: Die 
Firma ist erloschen.

Thorn den 14. Februar 1918,
Königliches Amtsgericht.

ZMWSMeWMg.
Im  W»ße der ZWangsvsWtLckirng 

M  das in P e n s a u  delegrne, im 
Grundbuche «on Pensau, Band 3, 
B latt 31, zurzeit der Eintrszung des 
Versteiget ungsvr: Merkes auf den 
Namen des Besitzers Vtzrissna  
L rA x e r und dessen Shrsrau Vulsrüs, 
geb. A M e r ,  in P e n s a »  als M it ­
eigentümerin kraft ehelicher Güter­
gemeinschaft eingetragene Grundstück

am 14. A p ril I M ,
so, mittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstette -— Zimmer N r. 22 

versteigert werden.
Das in Pensau belegene 32,88,81 

da große Grundstück ist mit einem 
Grnndsteueneinerlrag von I3 .25  
Taler unter N r. 26 i« der Grund- 
fteuelmntterrolie und mit elkrm Ge- 
käudesteuernutzungsnsert von 105 Mk. 
nnter N r. 37 der GedäudesteusrroLe 
des Gemeindebezirk» Penjau ver­
zeichnet. Der Jahrrsbetrag der Ge- 
daudesteuer ist aus 4.2V Mark festge­
setzt. Da» Grundstück besteht aus 
Wohnhaus mit Hoftsum, S ta ll und 
Scheune aus dem Bruchlande, Wiese, 
Acker in der Niederung, Holzung, 
an der Bahn, Mühlenweg, Schienen­
weg Thorn-Scharnau, sowie Holzung 
und Acker auf der Höhe.

Der Versteigerunssvermerk ist am 
4. Januar 1913 in daS Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 10. Februar 1913.
Königliche- Amtsgericht.

An dem Konkursverfichre« öder 
das Vermögen des Frl. LllsLtzeUr 
L av x v r in T h o r n ,  Inhaberin des 
Putzgeschästs „Modes de Paris", ist 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, -u r Ei Hebung von 
Einwendungen gegen das Schluß- 
verzeichnis der det der Verteilung zu 
berücksichtigenden Forderungen und 
zur Beschlußfassung der Gläubiger 
über die nicht velwsrtbarsn Ver- 
mögrnsstücke, sowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erstattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an dir Mitglieder 
dss Gläubigeraurschusses der Schluß­
termin auf

den !» .  M r z  IS IS ,
vormittags 10 Uhr,

E  dem löniglichen Amtsgerichte 
hierselbft — Zimmer 22 — bestimmt.

Thorn den 14. Februar 1913.
Der GerichtSschreiber 

veS königlichen Amtsgerichts.
A lle«

Flechten.
lswsttden sei ein Versuch mit Ober« 
rueyer'S M e d iz in a l » H erba - Seife  
dringend empfohlen. Lausende von 
Dankschreibe« bezeug««. daß sich 
Herds - Seife herssrrsgend bewährt, 
selbst in Fällen, wo andere Mittel 
versagte«. H s rb a -S e rfs  s Stück 
SO Pf^ SS Prozent verstärktes P r ä ­
parat 1 M . Zur Nachbehandlung 
H erka-SrH nrr -  Tube 7S Pf^ Glas- 
dsfe 1.50 M . Zu habe« i» allen Aps- 
theksn und in den Drogerien von

M .
Ms»Z»NLLLZ«M'Le», U .  O lK « s « ,

». L ,  ZA. HV«»ÄSNvLL

Neusang! st. R a H  1Z Sort. 
Paris und Versackung frei, zuf. 8.75.

N  3S L M a r l ,  M  
L 2 «  M i im . ,  Ex»:-.-,-'

1 P jd . S ard l -Heringe und Geleeaal, 
ff. A a l und Lachs, zusammen 1 P j d , 
10 L«i- Feilst. M .-H errng s und

Bratheringe! Grleeh. und r Dsse 
S a rd in e n ? zM - TsdeÜsS!

L, vsgMvr, Sryi«em8nde 66, Ostsee.
Fischkonservenfabrik.

M ie  LLrMtzfederN
werden msdrr« aufgearbeitet, desgleichen 
Pleureussn r -̂srieri

Bromkergerstr. 184. L, r ., 
Annähmest. CopperNiku-str. 22, i. Laden.

Am Dienstag den 18.d.M ts.,
vormittags 10 Uhr,

werde ich:

1 Pferd Md
L M O W W M

öffentlich me.ftbietend versteiZekn. 
Sammelplatz am Nonnentor.
Thorn den 17. Februar 1913

3«rMrsjcheiMg.
Dienstag den 18. Febrnar,

vormittags 11 Uhr.
werde ich hier im AuktionSlokale 
Arabesstr. 18:

4 Paar neue gestickte Gardinen. 
1 große Lampe für Außenbe- 

leuchtnng und
1 Schreibtisch mit Sessel (Di­

plomat) fast neu,
M atlich versteigtn,.

L I u Z ,
Grrrchisvollziehet in Thor«.

W .  W M Ä M U
prskt. und theor. (Literatur), erteilt ein 
junger Mann «us Moskau (Stud.). Er­
folg i« emem Ir h r  garantiert. Möchte 
auch eme Aneruur übernehmeu zwischen 
Deutschland und Rußland.

Turmstr. 12 ,2A r.
Öf^zierfam!ie sucht einige

K m b m  o d e r M W c h m
als Teilnehmer am Privatunterricht für 
das Pensum der untersten NorschuMaffe. 
Beginn Mitte September. Adressen bitte 
zwecks persönlicher Rücksprache bis I.M a rz  
unter TL. LHS8  «« der GeschäjtssteUe 
der „Presse" niederzulegen.

Guten Miltagrillch
zn habe« Backerpraße ZV. Z

A M W U W I I ,
mit allen vorkommenden Ardeitsn gründ!, 
vertraut, fleißig u. zuverl., sucht z. 1. April 
Stellung. Gest. Anerb. u. IT . 1 7  an
die GeichSftsslells der „Preffe" erbeten.

Sucht Stkiiuuz als Stützt.
bin evangel., i«n Kochen u. allen häusl. 
Arbeiten erfahre«. Ang. u. 8 . 8 . 1 8  
an die Geschäftsstelle der „Preffe"' erb.

S N c k e r in

pseker
findet in einem Engrosgeschäft dauernde 
Beschäftigung.

Zu erst. in der Geschäftsst. d. „Preffe".

Rockarbeiter
für Werkstatt bei dauernder Beschäftigung 
sofort gesucht.

§>L<?S» Z<;lk U lsseVrE«*, BreiLestr

M .  M A N
für ersten Tarif sucht

RTsiins kolk

Kellner, Kclluerlehrliuge,
A m h iW e l lu e r ,

Hotel- nud Hausdiener, 
Büffettfränleiu, Kochfrauen

sucht und empfiehlt jederzeit 
^  t .  gewerbsmäßiger

Stellenvermittler, Tyorn, Strobsn'Sstr. Ick, 
Fernsprecher L44.

Für meinen Schneidemühtenb'etrieb mit 
Holzhandlung suche ich einen

LkhrliT
Maurer- und Zimmermerster, 

Argenau.

1 Lchrling
mit guter Schulbildung sucht per 1. April 
d. Is .

WilhelmstadS.
Suche von sofort einen zuverlässigen

M it l i t t»  Z iW ik m .
12. »S «!»«>. A lt-Tho ru , 

Psft Noßgarten.

ArbeitsbliOe
gesucht SLeobnndstr. l 2. Lade«

M  H ausLursche
gesucht G rrb e rjir . 28. pt.

U M u r M e N
verlangt M c ksre i Mellienstr. 123

Jüngere

AUEtt!!!.
die siensgraphieren und Maschinenschreiben 
kan«, per 1. 4. gesucht. Angebote mit 
Angabe der Geh«!tsa«sprüche sowie 
Zeugnisabschriften erbeten an

ktsiüsn l-e is e r L 6 0 .
Äeitere, erfahrene

KsUereri»
mit langjähriger Tätigkeit w.rd am 
1. April gejucht.

K .  L Ä L K , ,  W rchsrlksttlsr.

Mädchen u. Manchen für alles. MsnZu  
gewerbsmäßige Steke«Oer«itt- 

lerin, Thsrn, Väckerftrsße 11.

HMSdllM.
Znr selbständigen Fnh>ung e!nes 

kesieren, srauenlosen Haushalts in 
Provinzialstadt Westpr. wird ein ge­
bildetes, gesundes Fräulein oder junge 
Witwe ohne Anhang mit heilerem, 
freundlichem Wesen und angenehmem 
Asußrrn Znm 1. April 1913 gesucht. 
Alter nicht über35Iahrs. Bedingung: 
gilt bürgerliche Küche, Kenntnis und 
Interesse für Garten und Federvieh- 
hattung. Damen, welche diesen An­
forderungen wirklich entsprechen und 
Sinn für ein gemütliches Heim 
haben, werden geirrten, genaue Aner­
bieten aber nur mit Photographie u. 
Gehaltssnsprüchen an D irek to r  
D S S k M L Q i r ,  S tra s b n r g W p r .,  
einzureichen. _______

KttUtliu,
branchekundig und der polnischen Sprache 
mächtig, suche per M ärz für mein

K i l l M k l l - L s l t i m t s 8 k W t
zu engagieren.

M s. UM M M .
S u c h e  von fogtelch oder später bei 

hohem Gehalt eine tüchLi- e, erfahrene

NSvk.n,
direkt rber auch durch Vermittlung.

L .  H r r tL n « « ',  WrrrstgejchW,
_________ ^Schillerstr. 1 5 ____

W  jilü ß ks  N s W t i l
aus achtbarer Familie findet in 1 
meiner Papierhandlung von sofort! 

oder später LehLstellmig.
F K L S t L L S  d s L L r s , !

BreiLestr. 34.

! . ! ! .  2 .  K W .
Fräuleins, die nahen können, nach W ar- 
schau und Umgegend gesucht. O-LL'l 

gewerbsmäßiger Stslleiioer, 
mittler, T h o  r n. Strovandfiraße 13̂

kräftige Mädchen für alles. 
V N W U  Sllch Stützen und Büfett­
fräulein erhalten Stellung durch 
i H w r » .  M s 'O sr^ iO ^ S k Z ig erv erb S -  
mätzige Sreüeuvermrttleem, Thorn, 
Coppernikusstr. 24._________

Lehrmädchen,
die das Putzsach gründlich erlernen wollen, 
können sich vom t. M ärz 1913 melden.

M .  k s m d a r s k L ,
Baderstr. 28.

Äne saubere

AufwSrterin
sucht von sofort
_________ Schulstraße 46.

gesucht
Drsmbergeriir. 33, 2 r.

Lauvsre Nufw arterirr ivtort gesucht 
A Araberstr. 8. 3.

G t lS  II. W s r tz ts k l l  ^

an jedermann auch 
gegen Natenrückzahl., 
reell, diskret und 

schnell verleiht O w r l  H V rn lL le rn , 
B erttu  48, Friedrichstc. I lZ  a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Donkfchreiben.______

Geld-ZarLeP
ohne Bürge«. Rate: rückzahlung, gibt
schnellstens SeLbfigeber
Verlm , Schönhauser Allee 136 iRückp.)

Gew-Iarlehn " L .S ?
Mig. diskret, reell und schnell v. Seldstg.. 
AvklNVkgi. B e rlin  K4, Noßltr. 8. Rüüp

Z M A  W i r .
3. geldlichere Zwischenhypothek, zur Ab­
lösung auf mein Garlengrmrdftück von 
sof. oder 1. 4. 18 gesucht. 
l lZ s M n rrrr r« , Tu!rrrss W anffse 35.

! « «
Grundstück mit etwas Land 

 ̂ ,om 1. 4. 13 zu vergeben. 
 ̂ Gest Anfragen unter 8̂ ,. 
. 7 Z  an die Geschäfts­

stelle der „Presse".______ _

rrRW Mark
erststeNge, goldstcher e Hypothek zu 3 Proz. 
auf einer Besitzung von 43 Morg. Weizen­
boden, Wert des Grundstücks 80000 M?., 
,st sof. oder spät. zu zed. Ang. u. 1L 
Lk. an die Geschäfts elle der ^P resse".

18«  Mark
gege« 1. Hypothek »om 1. 4. 13 gesucht.

Gest Angebote unter M «  an 
die Geschäftsstelle der „ reffe". ____

18- M K 8 M M
«erden ouf masfio. HausAnrndstück, Brom- 
berger Vorstadt, zur ersten Stelle per 1 
April oder später gesucht. Gefi. Angeb. 
erd. u. ZZ a. d. Sesch. d. „Presse".

În kirnst«! sesniht,

bis 1 Z-r. schwer, kurz gedrungen, Raffe 
möglichst aus einem Stall (Dorkfhire). 
zu kause« gesucht.

Angebote unter M . L .. L .  an die 
GeschäftsstLlle der „Presse^___ _____

Gut crh. Krimmerkruftcu
zu kaufen gesucht. Wer, sagt die Ge- 
schäf sstelle der „Preffe".

Uupferne Zchüsieln,
Kannen oder Kasserollen zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter W . D .  4  an bis 
Geschäftsstelle der „Preffe"^

Zur Jmpsttttg gegen die ansteckende Lmtgenentzürrdimg der K N d er und 
Läm m er hat sich das IL1!«4L-ArL'rinir'sche

Pneumonieserum und der
Pneumouie - Bakterienextrakt,
hergestellt von der Rheinischen Serum-GeseUschast m. b. H., CAn, in der 
Praxis aufs beste bewährt.

Entschädigung bei Mißerfolgen.
Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom

AltttiiilogisllM Wtiit Skr LmllüviltsihllfiZkiliWkr 
sSr Sie Prssiilz Wkstfittiitzkl!. Janzig. Sailößrlllik 2!.

Terrgramm-Adresse: Landwirtschaftstarnmer Danzig. ________Fernsprecher 15^8.

Air. LotMLvLs Vorberettungsanftatt, Posen,
Kohleisstr. 22. für E in j..F^ciw .. P rim an er-. Fähnrichs- und Tlbiturpriisnngen, 
sowi- zmn EmtritL in jede Klasse einer höheren Schule. M ichaelis 1.)l2 best. 
samt!. A b itu r.. Fälrnr. u. a. Bisher 930 Schüler ausgebildet. Pensionat unter 
steter Aussicht (nur Z  mmer mit l — 3 Betten) Iürrslrrerle Prospekte mit Re- 
ferenzen gralrS und franko Fernsprecher 1L6l. _________________ ______

M B

e Z ausna» A
I S N I N V S s

v̂ elebs trüber bei Herrn von Krempln8ki verlreteu v/aren, sinä jetrt 
DM " KLLk 2 U beriebeu ckureb 6ea

Msiuvvrtrvtsr 8. Nsumsuil,
WVLLKS, 8täuckiZe3 baZer von über 100 ?ianos.
Litte ant äie kirma O. <1. tzuLvät ru scblen.

H V vrknut rrezren Kussv u. unk äb /n !,lu ,ix .

MWWM m einks.t'ber vnä essssonler ^UKkübrnn§
P S IN Ig t v o n  7 Z  k^i'SNNig AN

llöMMnZMLäs
V  M > e r e k  L  e b e m .  W L s c i l L n o r s i r k

U r o r n ,  L T s u s t R Ä L .  V S s i ' L L t  2 2 .

AclUigr Oerikauknn,
der polnischen Sprache mächtig, zum Eintritt per 1. März gesucht.

A Leo., G. lli. h. H.. rizorn.
In NkikiNlstl!

H i M s W i S t .  s thr ßllie

in einigen Tagen kalbend, umständehalber 
zu verkaufen.

Pfarre Loncztm.
LisiZier-

ReWserd.^^d
Fuchsstute, elegantes
terieur. 7 ", 6 I . ,  sehhlersrei. für schwer. 
Gewicht, truppenfromm. ohne Untugenden, 
tadellos geritten. Preis 1800 M ., zu 
verkaufen. Näheres

Z I. r» rr,m . Friedrichs^?.
Mehrere gut erhaltene

Kutsch-, Kummet- «ud 
Arbeitsgeschirre

stihsn zmn Verkauf bei
Tli. V ro L rs v s L f. M-llienste. 80.

Brennholz.
Zerkleinertes, trockenes Erlenbrennholz 
von 1 rm  ab liefere frei Haus. Erten- 
klobenHolz ab meinem Lager offeriere 
billigst 9l'L,vvÄVH'

Holzgeschüft, Mellienstr. 64.

2 kleinere, fast neue

Kronm,
elektrisch, billig zu verkaufen

Brückeustratze 80.

killt Wikth. Tchickiillssshiilt
steht billig zum Verkauf bei

lss. 8 tT8b>^L', Thorn-M ocker, 
Bergstr. 37. _____

Mehrere starke

RrhMllNgLK,
4—3", v. sof zu v-rk. Anfr. u .N r. 6519 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte
« h e S , RWmaschjve, 

RstSK NRd Gmgea
preiswert zu haben

Mrklrenffxscho IVN. p ari., r.

FortZW ZW Hsr
Geldschrank (Atnheiin). Möbel, Gasherd 
und Kronen, Schutpult, Vorhänge, Betten, 
Fahrrad zu verkaufe«.
__________ N vLusLM sLI, Braue rstr. 1.

d l lk ü s tr  L llllliü k ilS izg tii.
pro Zentner 950 Mark. gibt ab

iesenthal bei Gramtschen.

G ü ic k . K t if jk r  N c h t lö f t i l
billig zu verkaufen
_______ HeMgegekstktr. 16.

Kitze U M
hat abzugeben

VcrschönernngSvereitt T h o rn .
Aus Erbschaft sind antike
Banerntelter, Kupferstiche 

und 2 Holzfiguren
ZU verkaufen. Angebots unter M .  P». 
W 7  a« die GeschästsMe der „Preffe".

M;r4-)44. Tisch, Stühle, alles Nuß.
bäum. so gut wie neu, 

2 Bettstellen rc. umzugshalber billig zu 
verkaufen

Schnhmacherste. 12. 3. rechts.
Anderer Unternehmung halber verkaufe 

mein

G rundstück,
fester Preis 18000 Mark. bei 6 -  7000 
M  >rk Anzahlung. Rest lasse feststehen. 
Passend für Beamte. Anged. u. G rund  
M ä r  a d. Eeschältsst. d. .Prelle 'abzu-ied.

Fortzugshalber fast neue
2 -Z im m c r  -n nd Küche«leinrichtu«g
sehr billig zu verlausen (Helles, modernes 
Schlafzimmer). Zu ersr. bei

LLsülsr. Schillerstraße 17, 2.

mit Pension per l .  M ä lz  von Dauer­
mieter gesucht. Angeb. mit Preis unter 
14. 6 3  an die Eöschäftsst der „Preffe".

M l .  g e lÄ . ° A n ^ ü . 2 .4
an die Geschäftsstelle der „Preffe".

V l n e  4-Zimincrwoh»ttiift,
1, höchstens 2 Treppen hoch. in der Innen­
stadt oder Bromderger Vorstadt vom 
1. April d. Is .  gesucht. Angebote an

H . L -o s t t  «L O o ..  Ur Thor«
Seglerstr. 13.

« IM S
auf dem Lande mit eiwas Land von 
Anfang M ärz oder 1. 4. zu mieten ge­
sucht. Ang böte unter IL .  7 1 ,  posb» 
lagenrd DL E ylau  erbeten

Gut möbliertes Zimmer
ist zu vermieten MeMenste. 00.

A m  möb!. Aiiiikkr
per 1. M ärz mit Morgenkaffee, Preis 
ä 18 Atark, parterre, zu verm. Zu erfr. 

Baderstr. 7. 4 T r ..  ö. rLl-vM8ki.

Zkßrr M l .  A m it t
eventl. mit guter Pension zu vermieten 

Coppernikusstr. 11, 1.
Mobl. Zimm. m. a. o. Penst z. haben 

Brückenstr. 16. 1 Tr., r.

« ! .  gm m , L  '» :"L « .7 L
Schillerstraße 1 .. pari., r .

Vom 1. 4. !91ck ist die

M is llim i illii W iilM n k
Elisabethstr. 24 zu vermieten, eventl. das 
Grundstück zu verkaufen.

.1 rr« in r .ik r , Allst. Markt 2b.

N e i s l i i e r l a ü t i i ,
Mocker,

auch zu einem anderen Geschäft geeignet, 
sofort zu vermieten oder zu verlausen. 
Zu erfr. im Laden

^  < Coppernikusstr. 31.

v. sos. Z. verm.
, reichl. Zubeh., Gas, 
Gsebersiraße 18.

StaSt-Tli-ater.
Dienstag den 18. Februar, 8 Uhr! 
Novität! Zum 2 male! Novität:

hinter Mauern,
Schauspiel von Lenr-^ RLtbLv5eo.

Größter Premieren-Ersolg! 
Douuerstag den 20 . Februar. 8 Uhr: 
Novität! Zum 2. male! Novität!

Der gutsitzende Frack,
_____ Lustspiel von 6. Orö^ely.

— .

Sitzung Mittwoch den 16., abends 8Vi 
Uhr, im Schützenhaussaal._________

" Tivoli«
Dienstag:

Grobes
Kaffee - Kaazert.

Beginn 4 Uhr

Ziegelei-Pack.
Donnerstag:

Vorzilgl Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagsahne.

Jeden Dienstag:
-------  Schmantwafscln. -------

Hochachtungsvoll <Z. L Z b lr i'V iiä l: .  ̂
Die Glasveranda ist täglich geherzt und 

bietet an, enehmen Aufenthalt.

MAMWWkW
Gemeindeschnle. Bäckerstrage. erteM 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners« 
tag, 6—7 Uhr.______________________

heute, Dienstag: 
Keller-, Klnt-, Grüh 

wnrst, Wurstsuppe.
I^S S O ks I, Strobaiidstraße,

UM MW.
schöne Mittelware.
O . Ham b. Fischräucherei,

Coppernikusstr. 19, Fernruf 5^5.

Sei HstkML, kdeuma-
tismuL, Lto^en-, LabnKestmerr:, LuLtsn, 
LrkLltuvxen jocker ^.rt xebr. man stet, 

100 l?w2. Luoalvptus - Oels
„ k illk v t , I^Lsebs 2 uuä 1 ziarb. 

Via >Virkuu§ ist xrossartix.
In  bei N r r s «  O lu » « « ,

b«i Q .  » « n k v l m r r n n .

M oknung,
Talstraße 25. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1S13 
zu vermiete».______________________ ^

Morichstr. Wir. 
herrschastl. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube. Küche re. per sof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

2. All. LlijilhiiMklslr. 1?
für 350 Mk. sofort oder später zu verm. 

Zn erfragen dortselbst, 1. Etage.

Mehrere

StMunge«
von sofort zu vermieten

tzlLHvrrdr,. Altstadt. Markt 22.

I^ O S S
zur Geldlotter?? zngirnsten deS V e r ­

eins Naturschutzpark. Ziehung am 
18. und 19. M ärz d. Is . ,  Hauptge« 
100000 M „  a 3 M «  

zur B erlin e r Pserdelotterie. Ziehung 
am 4 und 5. April 19r3, Hauptgew. 
im Werte von 10 060 M ., ä 1 M -, 
11 Lofe für 10 M .,

znr Geldlotterie zum Ausbau der 
Beste Coburg, Ziehung am 8 , 9., 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., L 3 

find zn haben bet

t 8 rrlg l. L o L L e r i e  ° E i n t l e h m e r ,
Thorn. Zratharinenstr. 4.

Vchlks. jüügks MäSA«.
ernsten Charakte s, möchste in freund« 
schaftl. Beziehungen zu netter, gebildeter 
Dame gesetzten Alters treten. Einsame 
Damen, die wahre Feundschaft ersehnen, 
belieben ausführliche Angebote unter 
„Seelengerrreirischast" an die GeschSfts- 
stelle der ^Presse" zu senden._______

Grauer Wolfsspitz
entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 

M el1ienslraße126.
warne ich, meiner 

Frau ^ n n s .  IL ü I r n ,  verS» 
auf meinen Namen etwas ZU 

borgen, da dieselbe mich böswillig ver­
lassen hat und ich für nichts auskomme. 

L .  L L Itt rn , Schneidermeister'

Täglicher Kalender.
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Die deutschen Schutzgebiete.
Das Jah r 1912 war, wie die Denkschrift des 

Roichskolonialamtes berichten kann, für alle 
deutschen Schutzgebiete eine Zeit friedlicher 
Entwicklung. Auf friedlichem Woge wurde 
unser Kolonialbesitz durch die Erwerbung eines 
Teiles der Nachbarkolonie Fr-anzöstsch-Kong0 
unter Abtretung eines Grenzstreifens von 
Kamerun wesentlich ausgedehnt. Vereinzelte 
Unruhen unter der eingeborenen Bevölkerung 
in Kamerun, im Nord-westen von Deutsch-Ost­
afrika und in den noch nicht unter Verwaltung 
genommenen Teilen von Deutsch Neuguinea 
wurden rasch und ahne Schwierigkeit unter­
drückt. I n  Deu-tfchi-Südwestafrika gestattete 
die friedliche Lage eine Verminderung der 
Schutztruppe und ihre Heranziehung zum 
Eisenb-ahnbau, zur Landesvermessung und zu 
sonstigen kulturellen Arbeiten.

Die Organisation der Verwaltung ist in 
den einzelnen Schutzgebieten nicht wesentlich 
geändert worden. Die Medizinalvevwaltung 
ist in der Lage, für Deutsch-Südw-astafrika und 
Kamerun sowohl Lei der weißen wie bei der 
farbigen Bevölkerung günstige Eesundheits- 
und Sterblichkeitsverhältnisse sowie Fort­
schritte in der Bekämpfung der Epidemien fest­
zustellen. I n  Deutsch-Ostafrika schreitet die 
Bekämpfung der Schlafkrankheit weiter fort. 
Die w e i ß e  B e v ö l k e r u n g  in sämtlichen 
Schutzgebieten ist von 21600 am 1. Januar 
1911 auf 23 300 am 1. Januar 1912 gestiegen, 
hauptsächlich infolge der Vermehrung der 
Weißen in Deutsch-Südwosiafrika und in 
Deutsch-Ostafrika. Bon der f a r b i g e n  B e ­
v ö l k e r u n g  der Schutzgebiete kann schät­
zungsweise angenommen werden, daß sie im 
ganzen eine Zunahme erfahren hat, wofür 
unser volkreichstes Schutzgebiet, Deutsch-Ost­
afrika, besonders ausschlaggebend ist. An der 
geistigen und sittlichen Hebung der farbigen 
Bevölkerung arbeitet die Verwaltung gemein­
sam mit den Missionen. Aus allen Schutzgebie­
ten wird eine erfreuliche Weiterentwicklung 
des S c h u l w e s e n s  gemeldet, zumteil mit 
der Betonung, daß neue Bedürfnisse zu befrie­
digen waren, wie die Errichtung von Fort­
bildungsschulen oder Pensionaten. Ebenso 
wird die Tätigkeit der Missionen beider Kon­
fessionen von der Verwaltung der Schutzge­
biete allgemein günstig beurteilt, und in 
Deutsch-Südwestafrika das fortschreitende gute 
Einvernehmen der Missionare mit der weißen 
Bevölkerung besonders hervorgehoben.

Die weltwirtschaftliche Lage im allgemei­
nen war im Berichtsjahre der Kolonialwirt­
schaft sehr günstig. Die aufsteigende Konjunk­
tur, die erst im laufenden Jahre unter dem 
Einfluß der politischen Wirren etwas nachge­
lassen hat, machte den Weltmarkt auch für ko-

In s  Zonnenland.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von Anny Wothe.
' (Nachdruck verboten.)

coxyriM 1910 by Anny W 0 th e , L e i p z i g.
(5 . Fortsetzung.)

»Hat Ihnen denn noch keiner von den vie­
len Männern auf dem „Meteor" wirklich ein 
wenig gefallen, gnädiges Fräulein?" fragte 
Lüderitz teilnehmend, mit heimlichem Lachen. 
Der Schatten, der sich auf seine Züge gesenkt, 
war schon wieder verflogen.

Zlse-Dore vergewisserte sich erst, ob der 
Assessor, der sich anscheinend sehr angeregt mit 
Heidi unterhielt, auch nicht zuhörte, und dann 
sagte sie geheimnisvoll, sich noch näher zu dem 
Hauptmann neigend: „Natürlich! Erst war 
ich ganz hin von dem „Reiseleiter", der eine 
so entzückende Art hat, auf alle Fragen einzu­
gehen, und der immer tut, als sage er einem 
ganz was besonderes Schönes, während er — 
ich kann es beschwören — ZU allen anderen 
ebenso nett ist wie zu mir, aber es hat nicht 
lange gedauert, meine Liebe nämlich. Heidi 
behauptet, er hätte sicher eine Frau und sieben 
Kinder. Was nützen mir da seine strahlenden 
Augen? Ich gab ihn also auf. Dann ver­
knallte ich mich rettungslos in den ersten Offi­
zier, und dann in den dritten. Einer soll ver­
lobt, und der andere auch nicht mehr zu haben 
sein. Der Schisfsarzt hat schon graue Haare. 
Den Kapitän? Na, den kann ich ja doch nur 
von ferne anbeten. Es sind schon so viele an­
dere da, die es in der Nähe tun, da bleiben 
also nur die „Meteoriten", und die — die ge­
fallen mir nicht, nein garnicht!"

„Wir Unglücklichen," lächelte der Haupt­
mann, während der Assessor mit einem zärt­
lichen, aufleuchtenden Blick die kleine Plauder­
tasche streifte.

llhsrn, »Kallas den 18. Abwar 1913.

Die presse.
(Zweites M E O

laniale Produkts in hohem Grade aufnahme­
fähig. Hat doch selbst der Preis für Baum­
wolle trotz der großen Ernte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika infolge der noch größeren 
Steigerung der industriellen Weltproduktion 
einen hohen Stand erreicht und erhalten.

Bedeutende Fortschritte machte das Ver­
kehrswesen in den Schutzgebieten, vor allem der 
E i s e n b a h n b a u  u n d  - b e t r i e b .  Die 
wichtigsten Ereignisse waren: in Deutsch-Ost-
afrika die Fortführung der Mittellandbahn 
bis Tabora und die Fortführung der Nord-bahn 
bis Moschi; in Kamerun die Betviebsauf- 
nahme her Nordbahn, der Bau der Mittelland- 
bahn und die teilweise Aufnahme ihres Betrie­
bes; in Deuisch-SüÄwestafrika die Vollendung 
des Umbaus der Eisenbahn Karibib—Wind- 
huk und der Neubau der Nord-Südbahn Winds 
huk—Keetmmnnshoop. Dazu kommen befriedi­
gende Betricbsergebnisse auf den älteren Eisen­
bahn-strecken. Die erschließende wirtschaftliche 
Wirkung der älteren Bahnstrecken hielt an. 
während die neu in Betrieb gesetzten Strecken 
alsbald einen vielfach geradezu erstaunlichen 
Einfluß auf die Kolonialwirtschaft auszuüben 
begannen. Der Wege- und Brückenbau ist in 
allen Schutzgebieten fortgeschritten. Besonders 
hervorzuheben sind der Beginn des Neubans 
der Landungsbrücke in Swakopmund und die 
Wiederherstellung der Wandungsbrücks in 
Lome. M it dem Bau van Funksntelsgraphen- 
stationen wurde in Togo, Kamerun, in Deutsch- 
Neuguinea und Deutsch-Südwsstafrika unter 
gleichzeitiger weiterer Ausgestaltung des Tele­
graphennetzes begonnen und fortgefahren. Be> 
der europäischen Plantagenwirtschaft ist viel­
fach ein reger Fortschritt zu verzeichnen.

Der in der Handelsstatistik erfaßte aus­
wärtige Handel der Schutzgebiete ist von 229 
Millionen Mark im Jahre 1910 auf 240 M il­
lionen Mark im Jahre 1911 gestiegen. Die 
Einfuhr stieg von 128 auf 142 Mlll. Mark, 
während die Ausfuhr von 101 auf 98 Mill. 
Mark fiel. Der Rückgang der Ausfuhr ist voll­
ständig durch die Minderung der Diamanten­
em ssuhr von Deutsch-Südwclstafrika und der 
Phosphatausfuhr von Dcmtsch-Neuguinea er­
klärt. Der Anteil Deutschlands am Gesamt- 
Handel der Schutzgebiete ist erfreulicherweise 
gestiegen, namentlich in Kamerun, wo fast die 
gesamte Zunahme des Handels auf den deut­
schen Anteil kam, ebenso in Deutsch-Ostafrika. 
Die Finanzen der tropischen Schutzgebiete 
haben sich im Berichtsjahre in günstigem 
Sinns weiter entwickelt; die eigenen Einnah­
men, Steuern, Zölle und sonstigen Abgaben 
sind durchweg zumteil erheblich, gegenüber dem 
Ergebnis des Vorjahres gestiegen. Der Fort­
schritt ist der günstigen wirtschaftlichen Ent­
wicklung der genannten Schutzgebiete zu dan-

„Jst denn nicht ein einziger darunter, der 
Gnade vor Ihren Augen finden könnte?" 
forschte der Hauptmann, sich zwingend, tot-ernst 
und teilnahmsvoll auszusehen.

„Keiner!" gab Jlse-Dore mit einem tiefen 
Seufzer zurück. „So 'ne eklige Gesellschaft, die 
habe ich heute gründlich kennen gelernt. Spielt 
wie besessen, und vergißt dabei alles andere. 
Na, ich danke schön, wenn meinem zukünftigen 
Manne ein bischen Geld mehr wert ist als ich. 
Heute habe ich Studien gemacht. Ich ver­
zichte!"

Der Hauptmann und der Assessor lachten 
beide hell auf. Jlse-Dore aber zuckte bedauernd 
die Achseln und zog bedächtig ihre Handschuhe 
an.

„Da kommt der -Schönste von allen," rief sie, 
und ehrliche Entrüstung zitterte in ihren Blau- 
Augen auf, als der Regierungsbaumeister 
Beckmann seine lange Gestalt tief vor ihr 
neigte.

verm elde meinen untertänigsten Respekt, 
gnädiges Fräulein. Habe Sie wie eine Steck­
nadel gesucht."

„Doch am Spieltisch, Herr Regierungsbau­
meister." gab sie spöttisch zurück. „Vielleicht 
haben Sie geglaubt, ich sei ein Fünffranken­
stück? Man kann nämlich bei den Männern 
nie wissen, für was man eigentlich angesehen 
wird."

Die kleinen, listigen Augen des Regierungs- 
Laumeisters starrten Zlse-Dore verständnislos 
an. Machte sie sich vielleicht wieder über ihn 
lustig?

Nein! Ein Mann wie er! E r rückte sich 
die Weste zurecht. Heute hatte er die von 
weißem Damast angetan, in der er noch immer 
Eindruck gemacht hatte, und entgegnete voll 
SölbstbeiwutzLs-ein: „Zch weiß immer ganz ge­
nau, was ich will und was ich suche."

ken. Aus alledem geht hervor, daß die kolo­
niale Entwicklung in unfern überseeischen 
Schutzgebieten innerlich und äußerlich befrie­
digend und stetig vorwärts schreitet. ^

Der §a!l Zchnhmeier.
Die gesamte bürgerliche Presse in Deutsch­

land ist einmütig der Anficht, daß in -dem Fall 
Schumeier in Wien, in dem ein vielleicht gänz­
licher Unbeteiligter für ein schweres Verschul­
den seiner Partei- und Gesinnungsgenossen hat 
büßen -müssen, der eigentliche Schuldige die So- 
zialdemokratie ist, die mit ihrem Terrorismus 
gegen Andersdenkende Zustände geschaffen hat. 
die nicht selten denjenigen Arbeitern, die sich 
der sozialdemokratischen Fuchtel nicht beugen 
wollen, das Leben zur Hölle machen. Die So- 
zi-aldemokratie, besonders die deutsche Sozial- 
demokvatis, hat die furchtbare Order: „Not 
oder kein Brot!" ausgegeben und sie hat sich 
damit eine Macht über die Arbeitermassen ver­
schafft, wir sie -w-rder das Unternehmertum, 
noch die Staatsgewalt, noch -überhaupt irgend 
eins Instanz erlangt hat und jemals erlangen 
k ann . Den Verbrecher, der einen persönlich 
Unbeteiligten und Unschuldigen wider Gesetz 
und Recht zur Verantwortung gezogen hat. 
wird die verdiente Strafe treffen; -das ist recht 
und billig, denn unter keinen Umständen kann 
geduldet werden, daß die Zeiten des Faustrechts 
wiederkehren, daß derjenige, der da glaubt, 
ihm sei unrecht geschehen oder dem wirklich un­
recht geschehen ist, zur Selbsthilfe greift und 
seinerseits die Strafe bestimmt und vollzieht. 
Aber ebenso sollte gefordert werden, daß den 
Zuständen ein Ende gemacht wird, die der 
sozialdemokratische Terrorismus geschaffen hat. 
Leider dringt davon nur selten etwas in die 
Öffentlichkeit, weil diejenigen, die durch terro­
ristische Gewaltakte in die sozialdemokratische 
Bewegung hineingezwungen werden, darüber 
Schweigen beobachten; kläglicher Weise und 
zugleich -aus Angst, denn sie haben die Erfah­
rung gemacht, -daß sie schweren Verfolgungen 
-ausgesetzt wären, wenn sie über das, was sie 
haben erleiden müssen, öffentlich Klage fuhren 
wollten.

Umso wichtiger ist -es, daß von der Vorge­
schichte des Falles Schuh-meier weitere Kreise 
Kenntnis erhalten. Der Wiener Korrespon­
dent der „Kreuz-Zeitung" berichtet folgendes: 
„Paul Kuuschak war ein ruhiger, ordentlicher 
und sparsamer Arbeiter und hatte sich, als er 
vor etwa zehn Jahren nach Wien kam, nichts 
zuschulden kommen lassen. Aber er wurde vom 
ersten Tage an, als er neben sozialdemokrati­
schen Arbeitern in einer großen Wiener Me­
tallfabrik arbeiten wollte, ohne sich der gewerk­
schaftlichen sozialdemokratischen Organisation 
anzuschließen, unerbittlich, und zwar nur des-

„Bitte," lachte Jlse-Dore, „dann würde ich 
Ihnen empfehlen, auf die Komet-ensu-che zu 
gehen, der soll ja in den nächsten Wochen sicht­
bar sein."

Der Regierrmgsbaumeister Clodwig Veck- 
mann richtete sich voll Selbstgefühl auf. „Wenn 
ich einen Kometen finden will, mein gnädiges 
Fräulein, dann finde ich ihn sicher."

„Na, viel Glück auf den Weg," lachte Jlse- 
Dore auf, hastig aufspringend, denn soeben sah 
sie da drüben aus dem Spielsaal ihre Mutter 
mit hoch rotem Gesicht auf den freien Platz 
treten. Den Vater hatte die Mutter fest am 
Arm gepackt. Sicher steuerte sie nun, mit dem 
widerstrebenden Gefährten ihres Lebens, durch 
die Anlagen der Treppe zu, die auf den Bahn­
hof hinab fährte.

„Kommen Sie," bat Jlse-Dore den Haupt- 
mann. „Ich muß dem guten Papa zu Hilfe 
kommen. Er hat sicherlich auch schon hie Er­
fahrung gemacht, daß man nicht ungestraft 
unter Palmen wandelt."

Und zutraulich ihre Hand in die des Haupt­
manns schmiegend, schritt sie mit diesem ihrem 
-aufgeregten Elternp-aar entgegen, während ihr 
He.di mit dem Assessor und dem Rsgierungs- 
baumeister wie ein ängstliches Kücken nach­
folgte. Jlse-Dore war doch manchmal zu rück­
sichtslos.

„Ihre kleine Freundin behandelt Sie 
schlecht/ flüsterte Beckmann Heidi hämisch zu, 
„Sie müssen sich nicht so viel von ihr gefallen 
lassen."

Die großen dunklen Augen des jungen 
Mädchens blickten ernst zu ihm auf.

„Ich habe kein Urteil über meine Freundin 
von Ihnen verlangt."

„Bravo!" lachte der Assessor, aber sein Auge 
hing strahlend an Jlse-Dores schlanker Gestalt, 
die so sicher und leicht an der Hand des Haupt­
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wegen verfolgt, weil er es -ablehnte, sich den 
Sozialdemokraten anzugliedern, also aus poli­
tischen Gründen ! I n  jeder Werkstatt, in der 
Paul Kunschak -arbeiten wollte, erschienen die 
organisierten Sozialdemokraten bei dem Leiter 
des Unternehmens und erklärten, daß -sie mit 
dem der Organisation nicht angehörigen Kun- 
schak nicht arbeiten wollten. Unter dem Drucke 
dieser Drohung entließen die Unterne-Hmer 
Kunschak immer wieder, sodaß der sonst unbe­
scholtene und fleißige Mensch Jähre hindurch 
wie ein Wild von Werkstatt zu Werkstatt ge­
hetzt wurde, bis er schließlich nirgends mehr 
Arbeit sand."

Einen ganz ähnlich lautenden Bericht hatte 
das freisinnig-demokratische „Berliner Tage­
blatt" veröffentlicht, und zwar war ihr dieser 
Bericht, wie das Blatt ausdrücklich -mitteilte, 
aus sozialdemokratischen Arbeiterkreisen zuge­
gangen. Bemerkenswert ist auch, wie -ein an­
deres demokratisches Blatt, die „Frankfurter 
Zeitung" über den Fall urteilt: „Daß das 
Vorgehen sozialdemokratischer Kreise manchmal 
einen Mann zur VerzweifluNg treiben kann, so­
daß -er der vernünftigen Überlegung nicht mehr 
fähig ist, das ist allerdings leider wahr . . . .  
Wir wissen nicht genau, inwieweit die öster­
reichische Sozialdemokratie, besonders die so- 
zialdemokratischen Gewerkschaften, die Metho­
den der deutschen praktizieren. Wenn sie es 
aber einigermaßen tun, dann ist es schon glaub­
haft, daß der Wiener Eisendreher Kunscha! 
durch Terrorismus aus seinen Stellen vertrie­
ben worden sei. Es wird bestätigt, daß er ein 
Bruder des christlich-sozialen Wbg. Kunschak ist, 
er wird also auch ein Christlich-Sozialer sein. 
Der Umstand, daß einer -ein Christlicher (oder 
ein Hirsch-Dunckerscher) ist, hat auch in Deutsch­
land oft genügt, daß er von seinen sozialdemo­
kratischen Kollegen zu leiden hatte und aus 
Lohn und Brot getrieben wurde. Die sozial- 
dsmokratisch-gewevkschastlichen Kreise, die diese 
Praktiken üben, sind auf einem bösen Wege, 
und es könnte die Zeit kommen, wo -alle Be­
sonnenheit, die im Bürgertum besteht, nicht 
mehr ausreichte, der Empörung, die der Terro­
rismus hervorruft, die Wage zu h a lte n . . . . 
Man hat gar kein Gefühl mehr dafür, daß es 
eine Unverschämtheit ist, einen Menschen in 
eine freie Organisation zwingen zu wollen, 
und daß es eine Brutalität ist, ihn seines 
Brotes zu berauben, wenn er sich nicht Zwingen 
läßt. Der Fall ist typisch für andere, die man 
auch in Deutschland kennt."

Es ist also festzustellen, daß die öffentliche 
Meinung in Deutschland ohne Unterschied des 
Partei-standpunktes die unselige Tat mit dem 
frevelhaften gemeingefährlichen Terrorismus, 
den die Sozialdemokratie ausübt, in Verbin­
dung bringt. Ob die hie und da geäußerte

manns durch die hin und her flutende Menge 
sich einen Weg bahnte.

Die Kleine war zum Fressen süß. Den 
Hauptmann, der so selbstverständlich an ihrer 
Seite dahinschritt, hätte Assessor Mensing er­
würgen können.

Herr Konsul Herwett, der s-ern Töchterchen 
nahen sah, trocknete sich den Schweiß von dem 
kahlen Kopf, und rief ihr schon weitem zu, in­
dem er sich energisch von dem fesselnden Arm 
seiner Gattin frei zu machen suchte: „Na, Gott 
sei Dank, daß du da bist, Jlse-Dore! Mama ist 
schon deinetwegen in allen Zuständen."

„Deinetwegen?" gab die Frau Konsul er­
bost zurück. „Fällt mir garnicht ein! Seinet­
wegen! Jlse-Dore kommt schon nicht um."

„Ich bitte dich, wo zweihundert Passagiere 
vom „Meteor" hier sind. Und Jlse-Dore mit 
ihrem Mundwerk."

„Nein, des Kindes wegen habe ich mich gar­
nicht geängstigt," fuhr sie zu dem Hauptmann 
-von Lüderitz fort: „Sie hatten mir ja auch
versprochen, sich nach Jlse-Dore umzusehen. 
Aber um meinen Mann! Wenn ich den nicht 
mit Gewalt aus dem Spielsaal geschleppt hätte, 
er hätte noch Rock und Stock verspielt, und mich 
vielleicht dazu. Na, glücklicherweise führe ich 
die Kasse!"

„Aber doch nur für heute, M-akwine," be­
schwichtigte Herr Herwett seine aufgeregte 
Gattin, während er -dem Hauptmann und dem 
Assessor lustig zuzwinkerte: „Heiraten Sie 
nicht, meine Herren, um Gottes willen, hei­
raten Sie nicht," lachte er dann behaglich. 
„Mein Winchen macht es mir nicht leicht, wie 
Sie sehen. Na, und du, „Geschenk Gottes"," 
wandte er sich an Jlse-Dore, „da lachst wohl 
noch gar über deinen alten Pater?"

„Nein, Papa, nur wenn wir den Zug ver­
passen. Der „Meteor" fliegt dann ohne uns



Hoffnung, der Fall Schuhmeier werde für die 
Sozialdemokvatie eine Warnung fein, in Er­
füllung gehen wird, mutz, so bedauerlich es ist, 
bezweifelt werden, denn die sozialdemokr-ati'sche 
Wiener „Arbeiter-Zig." bringt es unmittelbar 
nach dem Verbrechen fertig, den Terrorismus 
für ein,gutes Recht der sozialdemokvatifch orga­
nisierten Arbeiter zu erklären. Es wird also 
alles beim alten bleiben, wenn die staatser- 
haltenden Parteien sich nicht endlich aufraffen, 
und das einmütige Vsrdammungsurteil, das 
sie soeben über den sozialdemokratischen Terro­
rismus gesprochen haben, in die Tat umsetzen.

-i-
*

Die Revolution in Mexiko.
Depeschen des amerikanischen Botschafters 

Wilson melden aus Mexiko, daß die Ausländer 
dort entschlossen zu fein scheinen, in der Gefahr- 
zone zu bleiben und die Kämpfe zu beobachten. 
Jedesmal, wenn eine Pause im Gefecht eintrat, 
sarülls Wilson Automobile durch die ganze 
Stadt, um die NichMmpfer in Sicherheit zu 
bringen. Der Botschafter ist außer Stande ge­
wesen, seinen Instruktionen gemäß 10 000 Dol­
lar auf das Staatsdepartement zu ziehen, da 
das Bankgeschäft zum Stillstand gekommen ist. 
— Ein Offizier mit einer Abteilung Gendar­
men, die am Donnerstag vor der deutschen Ge­
sandtschaft Aufstellung genommen hatten, soll 
dem deutschen Gesandten achselzuckend gesagt 
haben, er und seine Leute wüßten nicht, auf 
wessen Seite sie sich schlagen würden. Ih r  
Oberst -verhandle gerade mit Diaz. — Der 
amerikanische Botschafter wurde zweimal von 
Seiten Maderos ersucht, das Botschaftsgebäude 
zu räumen, da die Rogierungstruppen dort Ge­
schütze ausstellen wollten. Der Botschafter lehnte 
das Ansuchen ab. Maderos Privathaus stand 
Freitag Nachmittag in Flammen. — Am Frei­
tag legte das Esmekorps Dynamit unter die 
Häuser Zwischen dem Nationalpalast und dem 
Arsenal, um durch Sprengung von vier 
Straßengevierten freier und wirksamer auf 
das Arsenal feuern zu können. Diaz verstärkte 
das Feuer auf den Nationalpalast, nachdem die 
Nrchtkämpfer gewarnt worden waren. Das 
Geschützfeuer dauert ununterbrochen an.

Nach einer weiteren Meldung vom Freitag 
ist Präsident Madero zurückgetreten. Auch der 
Minister des Innern  HernLndez hat seine De­
mission gegeben.

Die amerikanische Botschaft in Mexiko mel­
det vom Sonnabend, daß platzende Granaten 
und Geschosse die Gebäude der deutschen und 
der französischen Gesandtschaft vielfach getrof­
fen haben. Am Freitag wurden die Nahrungs­
mittel bei der amerikanischen Botschaft knapp. 
Die Dienerschaft begab sich durch die Feuer- 
linie nach den Vorstädten, um das Notwendige 
herbeizuschaffen. Es verlautet, daß die übri­
gen Gesandtschaften sich in einer ähnlichen 
Lage befinden. — Die Beschießung des Natio- 
nalpalastes, die seitens der Bundestruppen 
durch scharfes Gegenseuer erwidert wurde, hat 
die ganze Nacht angedauert. — Eine Abteilung 
des 20. Infanterieregiments, die zwischen dem 
Nationalpalast und dem Arsenal aufgestellt 
war, hat gemeutert, ihre Offiziere erschossen 
und versucht, sich mit Diaz zu vereinen. Die 
Meuterer sind aber überwältigt und 40 von 
ihnen nach dem Palast gebracht worden. — 
Nach einer Meldung des „Sun" aus Mexiko 
haben die Bundestruppen um Mitternacht den 
Angriff auf die Truppen des Diaz wiederauf­
genommen. Madero weigere sich zu demissio­

nach Afrika, und wir haben das Nachsehen. 
Dann lache ich."

„Allmächtiger! Dalli, Dalli. Es ist die 
höchste Zeit!"

Und noch immer von dem sicheren Griff sei­
ner Gattin energisch gepackt, stürmte der kleine 
dicke Herr dem Bahnhöfe zu.

„Kind. du kannst tanzen, wie meine Frau,
Rechtsrum und linksrum, wie meine Frau,"

spielte die Kapelle, und die Glutnelken dufte­
ten dazu, rmd die schönen Augen der „Monte- 
Earlinen", wie man die schönen Mondänen der 
Spielsäle getauft, strahlten im lockenden Glanz, 
und rote Lippen glühten wie Rosen.

Hast Pikanterien, wie meine Frau.
Läßt dich so ziehen, wie meine Frau,"

trällerte Jlse-Dore vergnüglich mit den halb­
verlorenen Klängen der Musik aus der „Ge­
schiedenen Frau" um die Wette.

,/Sehr ungeniert, die Kleine," flüsterte der 
Regierungsbaumeister dem Assessor Zu, „finden 
Sie nicht auch? Bei dem Alter schon so 
wissend."

„Sie sollten sich nicht so intensiv an die 
Fersen der Damen heften, liebster Beckmann," 
verwies ihn der Assessor ironisch, „wenn sie 
Ihnen nicht behagen."

„Ich?" fragte Beckmann sich in die Brust 
werfend, „aber erlauben Sie mal."

»Ja, ja, sie läuft Ihnen noch nach." lachte 
Mensing auf, „das kenne ich." Und vergnügt 
auflachend trällerte auch er vor sich hin: „Kind, 
du kannst tanzen, wie meine Frau," und dann 
sagte er ganz laut: „Einfach süß."

Der Regierungsbaumeister sah dem Assessor 
oerdutzt nach, denn mit nur wenigen Schritten 
hatte der Assessor wieder Heidi eingeholt. Es

nreren, wenn ihn nicht der Senat darum er­
suche.

Der voraussichtliche Nachfolger Maderos, 
de la Barra» hat die englische Gesandtschaft, in 
der er Zuflucht gesucht hatte, verlassen. Gene­
ral Huerta hat den Dundesiruppen Freitag 
Abend 6 Uhr Befehl gegeben, das Feuer einzu­
stellen. Der am Freitag durch das Bombarde­
ment angerichtete Schaden ist nicht so groß wie 
in den vorhergehenden Tagen. Da die hochge­
stellten Mexikaner wissen, daß die Fortsetzung 
der Feindseligkeiten leicht zu einer In te r­
vention des Auslands führen könnte, so wen­
den sie alle Mühe an, um zu einer Lösung des 
Konflikts zu gelangen. De la Barra begab 
sich Freitag Abend in Begleitung des spani­
schen Gesandten zum Arsenal und zum Palast. 
Über die Natur seiner Unterredungen mit M a­
dero und Diaz bewahrte er Stillschweigen, je­
doch gab er der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Feindseligkeiten beendet würden. — De lo 
Barra begab sich Sonnabend Morgen in Be­
gleitung des Befehlshabers der Bundestrup­
pen, Brigade-generals F. Angeles, zu Madero 
und erhielt die Erlaubnis, mit Diaz über einen 
Waffenstillstand und über die Ernennung einer 
Kommission aus Mitgliedern beider Parteien 
zu konferieren, die eine Regelung der Lage er­
wägen soll. Darauf begab er sich zu den Stel­
lungen der Insurgenten und drang in Diaz, er 
möge im Hinblick auf die drohende Einmischung 
des Auslandes auf einen Waffenstillstand ein­
gehen. Diaz erklärte sich hierzu bereit, aber 
zur Verhandlung über einen Friedensschluß 
nur, wenn vorher Madero, Vizepräsident Sua- 
reg und das ganze Kabinett abgedankt hätten 
De la Barra behauptete, von einer Wdan- 
kungsabsicht Maderos nichts zu wissen, gab 
aber zu, man hätte Madero die Frage der Ab­
dankung nahegelegt. — Die Geschütze der I n ­
surgenten unterhielten -ein lebhaftes Feuer, 
die Dundestruppen erwiderten kräftig', die an­
dauernde Kanonade wird dahin ausgelegt, daß 
Madero beschlossen habe, nicht abzudanken.

Nach einer geheimen Sitzung des Senats 
hat sich die Mehrzahl der Senatoren in den 
Nationalpalast begeben, um die Abdankung 
Maderos zu verlangen. — Die Beschießung der 
Positionen der Dundestruppen und des Natio- 
nalpalastes dauerte am Sonnabend den ganzen 
Vormittag an. — Als die Senatoren am Sonn­
abend im Senat erschienen, um Madero zui 
Abdankung aufzufordern, war dieser nicht an­
wesend, sondern befand sich in der Feuerltnie. 
Wie erklärt wird, ist Madero absichtlich der 
Senatssitzung ferngeblieben. Er erklärte dem 
spanischen Gesandten, er wolle lieber sterben, 
als abdanken. Ein Senator hielt eine An­
sprache an das Volk, in der er erklärte, Madero 
sei geschlagen u-nd eine Einmischung der Ver­
einigten Staaten zum Schutze der Fremden 
stehe bevor. Eine Abordnung des Senats be­
gab sich zu Diaz und suchte ihn zu einem Waf­
fenstillstand zu bestimmen. Diaz wiederholte 
seine Forderung, datz Madero zuvor abdanken 
solle. Der Senat ist nunmehr dabei, einen 
Aufruf an das Volk zu erlassen, des Inhalts, 
daß eine Intervention durch die Vereinigten 
Staaten drohe, wenn nicht die Ordnung schnell­
stens wiederhergestellt werde. — Madero hat 
an Präsident Taft das Ersuchen gerichtet, sich 
in die mexikanischen Verhältnisse nicht ein> -  
mischen, bis er den Ausstand unterdrückt habe. 
Taft erwiderte mit einem Hinweis auf die 
Notwendigkeit, für die Sicherheit der Fremden 
zu sorgen, falls eine Intervention vermieden 
werden solle.

Am Sonntag früh 2 Ahr ist ein Waffenstill-I zwecken nach, Ablauf der ZSjährigen Amortisations-
! stand auf 24 Stunden abgeschlossen worden. Der 
Waffenstillstand ist hauptsächlich abgeschlossen, 
um in der Nähe der Gesandtschaften neutrale 
Zonen zu schassen, und -auch, um den Nich-t- 
kämpfern zu ermöglichen, die Stadt zu ver­
lassen. Diaz stimmte nur zu, als ihm der ame­
rikanische Botschafter Wilson versicherte, daß 
es keine Falle sei. Beide Parteien haben sich 
verpflichtet, inzwischen ihre taktische Stellung 
nicht zu verbessern.

Nach Meldung aus Washington stellt Präsi­
dent Tast und Staatssekretär Knox in Abrede, 
daß sie die Entsendung von Marinetruppen 
nach Mexiko angeordnet haben. — Das S taats­
departement dementiert offiziell die Erklärung 
einiger Senatoren in Mexiko, daß die Ver­
einigten Staaten eine Intervention beschlossen 
hätten.

Nach einer abgehaltsnen Sitzung des Mini- 
sterrats, die bis nach Mitternacht Lauerte, 
wurde folgende offizielle Erklärung abgegeben: 
Die bisher erhaltenen Nachrichten bilden keine 
Grundlage zu einer Abänderung der Politik 
der Vereinigten Staaten, wie sie schon viele 
Mals während der letzten beiden Jahre ange­
kündigt worden ist.

Nach einem Telegramm aus El Paso hat 
der in Sän Antonio (Texas) kürzlich gegen 
Bürgschaft freigelassene Eurilio Vasquez Eomez 
am Sonnabend bei Columbus (Neu-Mexiko) 
die mexikanische Grenze überschritten und sich 
zum Präsidenten proklamiert.

P r o v r i r z i l N l l l i c h r i c h t k n .
o Schönste, 16. Februar. (Verschiedenes.) Zwecks 

Festsetzung des am 10. März d. Js. zu begehenden 
natriotischen Gedenktages hat sich hier ein engerer 
Festausschuß gebildet. Demselben gehören an die 
Herren Lehrer Hahn-Vielsk, Bürgermeister Klein. 
Baugewerksmeister Rothe. Gärtnereibesitzer Borr- 
mann und RechtsanwalL Zoche. — In  der a-estrigen 
Stadtverordnetensitzung wurde als neues Mitglied 
Herr Klempnermeister Macejewski verpflichtet und 
eingeführt. — Für Förderung des deutschen Volks­
schulwesens erhielten Lehrer Ramb-Bielsk 50 Mark, 
Lehrer Zander-Galsdorf 100 Mark.

is Schweiz, 14. März. (Todesfall. Ankauf des 
Elektrizitätswerkes.) Fräulein Ottilie Vehmer. die 
Gründerin der Mallonschen Privatschule, deren 
oOjähriges Bestehen sie am 1. Oktober vor. Jahres 
noch mitfeierte, ist am Mittwoch im Alter von 
77 Fahren gestorben. — In  der Stadtverordneten­
sitzung am 17. d. Mts. soll über den Ankauf des 
der Firma Körting-Verlin gehörigen Elektrizitäts- 
Werkes Beschluß gefaßt werden.

s Frsystadt, 16. Februar. (Stadtverordneten- 
sitzuna. Maler- und Glaserinnuna.) In  der Stadt- 
verordnetenfitzung wurde der HaushaltsetaL für 
1913 in Einnahme und Ausgabe auf 69 200 Mark 
gegen 64 000 Mark im Vorjahre festgesetzt. Zur 
Deckung der Kommunalbedürfnisse werden wieder 
250 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer, je 200 
Prozent Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 
100 Prozent Betriebssteuer erhoben werden. Der 
Etat der Gasanstalt ist auf 21 300 Mark und vom 
Schlachthause auf 6000 Mark festgesetzt. Zum An­
denken an die Jahrhundertfeier und das 25jährige 
Regierungsjubiläum unseres Kaisers soll ein etwa 
10 Morgen großer „Kaiser Wilhelm-Park" angelegt 
werden. Derselbe soll am Stadtsee beginnen und 
bis zum Sandberge oder Königswäldchen an der 
Lessener Chaussee reichen. Das nötige Land wird 
von dem Besitzer Otto König teils gegen städtisches 
Land eingetauscht und teils zugekauft. Der Preis 
beträgt pro Morgen 350 Marr. Nun wird viel­
leicht auch die Errichtung eines Bismarckturmes 
schneller zustande kommen, da die Arbeiten des 
hierzu vor zwei Jahren gewählten Komitees an der 
schwierigen Platzfrage zu scheitern drohten. Der 
vom Magistrat vorgelegten Ordnung, betreffend 
Erhebung von Gebühren für Genehmigung und Be­
aufsichtigung von baulichen Herstellungen einschließ­
lich der Lagerung von Baumaterialien auf städti­
schem Boden, wurde zugestimmt. Ebenso fand der 
Vertrag mit der Landwirtschaftskammer zwecks 
Überlassung des Winterschulgebaudes zu Schul-

war doch unverschämt von dem Menschen, ihn 
so stehen zu lassen. Dann aber setzte Beckmann 
schleunigst seine langen Beine in Bewegung, 
aber gerade als er in das Kupee steigen wollte, 
schlug ihm Jlse-Dore die Kupeetüre vor der 
Nase zu.

„Alles besetzt," lachte sie frech. Und dann 
narrte ihn wieder das verfluchte Lied, das er 
nicht ausstehen konnte, das sie immerzu trällerte 
und das den verdammten Kerl, den Assessor, so 
verrückt machte, wenn ste es sang:

„Kind. du kannst tanzen, wie meine Frau,
Beinahe wäre er noch sitzen geblieben, der 

Herr Regierungsbaumeister, wenn ihn nicht 
ein Schaffner noch im letzten Moment in den 
Zug geschoben hätte.

Zur selben Zeit, da Jlse-Dore und ihre 
Freundin sich vor dem Laf6 de Paris vergnüg­
ten, ergab sich ein großer Teil der Passagiere 
des „Meteor" im Spieksaal des Kasinos blind­
lings dem Spielteufel.

Auch der Legationsrat spielte eifrig und 
hoch.

Ein dumpfes, feierliches Schweigen lastete 
in den Spielsälen, nur hier und da leise unter­
brochen von dem kalten leidenschaftlichen Ruf 
einer Männerstimme.

,̂1-e zeu 68t kalt."
Ein Klirren des Goldes, ein Knistern von 

Scheinen, ein verstecktes Flüstern, ein tiefer 
qualvoller Seufzer, und dann wieder die harte, »einem Lederriemen über die Schulter gehängt, 
nüchterne Stimme: „RLev ve va plus." ! wirkte etwas grotesk in dem feierlichen Saal,

Joriede kannte den Spielsaal. Schon oft unter all den schönen Frauen in den schim- 
hatte sie Sa-scha verlieren und gewinnen sehen, mernden, bizarren Toiletten. Aber sie selbst 
und es hatte sie kaum berührt. Sie kannte auch schien das nicht im geringsten zu empfinden, 
seine leidenschaftliche Art, aber heute war es j Ih r  Gang war sicher, und ihr Auge licht

ihr, als sei er fieberhaft Lei der Sache, und 
indem er hastig Gold und Scheine auf die ein­
zelnen Felder verteilte, als glimme ein selt­
sames Licht in seinen Augen. Mochte er doch! 
Ih r  war es gleichgiltig, ob er gewann oder 
verlor. Ih r  Kops schmerzte und ihre Glieder 
Lebten.

Müde sah sie sich nach einer Stütze um. 
Länger als eine Stunde hatte sie nun schon in 
einer der hintersten Reihen am Spieltisch ge­
standen und starren Auges die Harken der 
Croupiers verfolgt, die unaufhörlich Gewinne 
zuschoben oder einzogen.

„ZIessLsui's kait 1s jsu," klang es gleich­
mütig an ihr Ohr, und doch zitterte sie plötzlich.

„Wollen Sie nicht ein wenig ausruhen, 
gnädige Frau?" fragte eine ruhige, klare 
Stimme an Joriedes Seite.

Erstaunt sah sie auf und gerade in die wie 
Silber schimmernden grauen Augensterne von 
Jente Lörnsen.

„Kommen Sie, die Polster dort an der 
Wand sind so verführerisch," flüsterte die Ärz­
tin, ohne Umstände Joriedes Arm nehmend 
und sie zu m.wm der Samtsofas führend. „Auch 
von hier aus kann man die Spöttische sehr 
gut übersehen."

»Ich Haffe das Spiel," murmelte Joriede.
Das blonde Mädchen mit ihrem Loden­

mantel und Lodenmütze, das Fernglas an

zeit die Zustimmung der Versammlung. — Zum 
Obermeister der Maler- und Glaserinnung Niesen- 
burg wurde Malermeister Schubkowski von hier 
gewählt.

HammersteLtt. 11. Februar. (Amtsenthebung.) 
Durch das heutige Urteil des Bezirksausschusses in 
Marienwerder ist der Bürgermeister Kaatz seines 
Amtes wegen mehrerer grooen Amtsvergehen ohne 
Pensionsberechtigung enthoben und hat sämtliche 
Kosten des Disziplinarverfahrens zu tragen.

r Argenau, 16. Februar. (Verschiedenes.) Aus 
der Ladenlasse des Sattlermeisters Stejter von hier 
wurde eine Summe von etwa 10 Mark entwendet. 
Der Lehrling, der sich im Laden befand, gab an, 
nachdem die Frau den Laden verlassen hatte, von 
einem fremden jungen Manne bis zur Bewußtlosig- 
kett gewürgt worden zu sein. Tatsächlich zeigten sich 
auch am Halje Würgmale. Es liegt jedoch der 
dringende Verdacht vor, daß der Lehrlmg den Über­
fall Vorspiegelte uns er selbst der Dieb ist. — 
M ittels Einbruchs wurden dem Maurer Braun- 
Abbau Argenau 5 Hühner gestohlen. Man ist dem 
Diebe bereits auf der Spur. — Die neue Schule in 
Lichlal wurde vom Schuirat Winter-Hohensalza im 
Beisein des Schulvorstandes eingeweiht und der 
Lehrer Krüger in sein Amt eingeführt.

Bromberg. 13. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordneten erledigten in ihrer heutigen 
Sitzung die letzten Haushaltspläne für das E t a t ­
jahr 1913/14. Der Etat des Gaswerkes weift 
1 043 040 Mark Einnahme und 808 770 Mark Aus­
gabe auf, sodaß ein Überschuß von 234 270 Mark 
verbleibt. Der Etat der Kanalisation und Wasser­
leitung weist einen Überschuß von 42 080 Mark auf. 
Für die Volksschulen wendet die Stadt 511840 Mark 
auf. Der zu diesem Etat erforderliche Zuschuß der 
Stadt beträgt 392130 Atari. An den städtischen 
Volksschulen unterrichten 109 Lehrkräfte, die zujam- 
men eine Besoldung von 333183 Mark beziehen. 
Der Gesamletat balanziert in Einnahme und Aus­
gabe mit 6 667 140 Mark. gegen 6176 040 Mark im 
Vorjahre. Das zur Valanzierung des Etats erfor­
derliche Steuersoll betrügt 1914 770 Mark. Die 
Steuersätze sind dieselben geblieben, wie im Vor­
jahre, nämlich je 195 Prozent Gernetndeeinkommen- 
sreuer und Nealpeuern. — Heute Nacht erschoß sich 
hier ein Kassenoote des Eleltrizitätswerles. Der 
Grund der Tat ist noch unbekannt. — Ein Kauf­
mann von hier hatte gestern seinen Laufburschen 
mit 1042 Mark zur Post geschickt, wo sie eingezahlt 
werden sollten. Der Burjche unteftchlug das Geld 
und wurde flüchtig. Als er am Abend gegen 10 Uhr 
festgenommen wurde, gab er an, das Geld verloren 
zu haben. Später gestand er ein, es unterschlagen 
und in einem Klosettraum versteckt zu haben, wo es 
auch bis auf 12 Abart, die er verausgabt hatte, 
gefunden wurde.

N Fordon, 16. Februar. (Verschiedenes.) Rektor 
bischer von der hiesigen paritätischen Schule ist vom

ehrern
kaiserliche Postverwaltung hat das in der Brom- 
bergerstraße gelegene, dem Maurer- und Zimmer­
meister Emil Ko)ch gehörige Gebäude, in welchem 
sich die  ̂Räume des Postamts befinden, unter Er­
höhung des Mietzinses auf längere Jahre weiter 
gemietet. Um die schon seit Jahren unzulänglichen 
AbferLigungsräume zu erweitern, soll ein Anbau 
errichtet werden. — Der Kaiser Wilhelm-Dank 
„Verein der Soldatenfreunde" hat dem hiesigen 
Landwehrverein wiederum 24 Bände llnterhaltungs- 
un>d andere Schriften zur Vergrößerung seiner Ver­
einsbücherei überwiesen. — Auf Anordnung der 
königlichen Staatsanwaltschaft wurde der seit 
einigen Jahren hier wohnhafte Tischlermeister F. 
verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Stolp zu­
geführt. Er steht im Verdacht, vor zirka 3 Jahren 
in Westpreußen und Pommern mit einem Pferde­
händler Bendlin verwegene Pferdediebstähle aus­
geführt zu haben. F., der verheiratet und Vater 
zahlreicher Kinder ist, wird wohl durch seine Gut­
mütigkeit und Leichtgläubigkeit in die Angelegen­
heit verwickelt worden fein. Es dürfte sich wohl 
darum handeln, ob er wußte, daß die von V. ge­
brachten Pferde, die er vielfach weiterverkaufte, 
gestohlen waren.

6 Strelno, 14. Februar. (Besitzwechsel.) Die 
von der deutschen Mittelstandskaffe erworbene, 
295 Morgen große Wikarskische Wirtschaft in Conke 
ist für 131250 Mark an den Grundbesitzer KoLLl-er 
in Bachleben weiterverkauft worden.

und klar als sie, sich umsehend, mit einem fei­
nen Lächeln antwortete: „Man täuscht sich sehr 
oft über seine augenblicklichen Empfindungen, 
gnädige Frau. Was wir heute hassen, können 
wir morgen lieben. Ein Beweis dafür ist 
schon die pikante Amerikanerin. Miß Hamp- 
ton glaube ich heißt sie, die noch vor wenigen 
Stunden auch erklärte, das Spiel zu Haffen. 
Scheu Sie nur, wie wahnsinnig sie jetzt die 
verschiedenen Felder besetzt, und Ih r  Herr Ge­
mahl scheint sie noch immer mehr zum Spiel 
anzufeuern.

Eine dunkle Röte stieg in Joriedes Gesicht. 
Ih r  Mann, ja, Las hatte sie auch schon bemerkt, 
seit heute Morgen, wo Miß Hampton sich Ba­
ron Wernhagen, wie sie sagte, „geborgt", hatte 
er kaum noch für etwas anderes Sinn gehabt, 
wie für die schicke Amerikanerin. Und wenn 
auch Joriede wußte, daß dieses Strohfeuer bei 
ihrem Gebieter immer sehr schnell verslammte, 
iso war es ihr heute doch besonders peinlich, 
denn an der anderen Seiten Ellen Hamptons 
stand Gül von Wernhagen.

Er pointierte rasch und scharf. Eine leichte 
Nöte lag auf seinem gebräunten Gesicht, und 
die weißen Zahne nagten die etwas zurück­
tretende Unterlippe.

Nicht einen Blick hatte er bis jetzt für sie 
gehabt, trotzdem er wußte, daß ste lange an 
.seinem Spieltisch gestanden und ihn und ihren 
Mann im Spiel um das erbärmliche Gold und 
im Spiel um die Gunst der hübschen M alerin 
beobachtet hatte.

Gü! hatte auch nicht aufgesehen, als Jente 
Lörnsen sie dem Spieltisch entführt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



Lokaln ach richten.
.Zur Erinnerung. 18. Februar. 1903 1' Prinz 

Atthrto Kamatsu, japanischer Feldmarschall. 1901 
's Karl Graf Bcsmarck-Boylen. 1895 1 Albrecht, 
Verzog von Österreich, zu Ärco. der Sieger über die 
^tauener bei Custozza. 1890 f  Graf AnDrapy, 
hervorragender ungarischer SLaaLsurann. 18/1 
Einrücken der Deutfa-en in Veftott. 1857 * M ai 
Alinger zu Leipzig, hervorragender Älaler der 
lvegei.Warr. 1798 Erklärung des Kirchenstaates zur 
Republik. 1784 * Rcccoto Pagaruni zu Genua, 
berühmter Vwlinvirttcos. 1504 Galileo Galilei 
Zu P.sa, berühmter Physiker. 1564 7 -OLichelangelo, 
einer der grüßten Künstler aller Zellen. 1546 7 
Dr. M artin Lurher zu Eiskellern 1248 Niederlage 
Kaiser Frleorcchs II. bei Parma. 1190 'f Otto der 
Reiche, Äkarlgä.af von Meißen. 999 7 Papst 
Gregor V.

Lyorn, 17. Februar 19 lS.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Rei chspos t - .

V e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: der Ooerpost-
setrelar Allrcch von Thorn nach Königsberg und der 
Postmeister Weymar von Lövau nau- Olwa.

— ( P f a r r s t e l l e n . )  Der selLher,ge Pfarrer 
in Vehle bei Sawnlanke, OLro Angermann. rp Zrun 
Pfarrer an der Kirche zu Müggenhahl (Diözese 
Danzlger Höhe) vom ^cagtstra: rn Danz^g berufen 
und vom Konsistorium beputigL und der fettyerrge 
Pfarrer in Löolau (Diözese Da^zcger Hohe), Paur 
Grotzmann, vom KonststoLium zmn Pfarrer an der 
Kiru^ zu Danzig-liteufahrwasier (Diözese Danzrg- 
^tadt) oerusen worden.

— ( W e s h a l b  h a b e n  w r r  e i n ?  s t a r ke  
L u f t f l o t t e  n ö t i g ? )  Die Beantwortung 
dieser Frage liegt, angesichts der immensen Nullun­
gen unserer Nachbarn, oie uns nötigen, alle unsere 
Kräfte zur Wehrhaftmachung unseres Vaterlandes 
anzuspannen, im allgemeinen klar auf der Hand. 
Gerade für Thorn. das an der Reichsgrenze liegt 
Und als Festung allen militärischen Errungen­
schaften besonderes Interesse abgewannt, ist die 
Existenz erner deutsä-en Luftflotte für den Fall 
eines Krieges von hervorragender Beoeutung. In  
ihren Einzelheiten wird die <^rage am FretLag den 
21. Februar durch Herrn Leutnant S o e n r e  vom 
Arfanterie-Regimenr VLr. 176 beleuchtet werden. 
Der augenbUaniche Stand der LufFlotten in den 
europäischen Ländern wrrd daher von dem Vor­
ragenden nach dem vorhandenen amtlichen Mate­
rial getennzeichnet werden, lüach dem Vortrage 
soll dre B i l d u n g  e i n e r  O r t s g r u p p e  d e s  
d e u t s c h e n  L u f t f l o t t e n v e r e r n s  erfolgen. 
Gin besonderes Komitee ist für diesen Zweck bereits 
Zusammengetreten. Diesem gehören folgende Herren 
?n: Kommandant von Thorn Generalmajor von 
der Lancken, Erster Bürgermeister Dr. Hasse, 
Handelskammerpräsident und Lar dtagsabgeordnerer 
Aornmerzcenrat Dietrich, Reichstagsabgeordneter 
^ustizrat Schlee, Stadtrat Laengrcer, Stadtrat 
Lügner. Kaufmann Matlhes. Der korporative Bei­
tritt von nationalen und patriotischen Vereinen zu 
ber neuen Ortsgruppe des Luftflottenvererns er­
scheint erwünscht.
. — ( Di e  B r e s l a u e r  R u d e r r e g a t t a , )  
die für den 22. und 23. Jun i ausgeschrieben ist, 
wird diesmal wohl besonders viele ostdeutsche Ver­
eine am S tart seyen, weil sie aus Anlaß der Jah r­
hundertfeier sehr glänzend werden soll. Es werden 
19 Rennen gefahren, darunter ein Vierer um einen 
Kaiserpreis. der Einer um den Oderpokal, ein aka­
demischer Vierer und ein Vierer um den Preis der 
«Ladt Brcslau.

-  ( Di e  westpreußi sche HerLLuch-

sonders das Wort „deutschnational" unter dessen 
Devise die Organisation ihren Weg gehe und erfolg­
reich fortschreite. Redner endete unt einem kräftig 
widerhallenden Kaiserhoch. Der umfangreiche Anter- 
haltungsteil machte seinen Veranstaltern Ehre. 
Aus den musikalischen Vortrügen ragen besonders 
hervor eine Fantasie aus „Cavalleria rusllcana", 
welche die erst vor acht Tagen gegründete Haus- 
kapelle (Cello, Geige, Klavier) in anbetracht ihres 
kurzen Bestehens recht gut vortrug, sowie ein Geigen- 
soli (Souvenir de Lübeck) und russische Vallaika- 
weisen; letztere beiden von Herrn von Schiebet, 
oer für den Abend gewonnen war, in bekannter 
Vollendung ausgeführt. An den von einem Jugend- 
mitglied gesprochenen Prolog schloß sich der gemein­
same Gesang von „Deutschland, Deutschland über 
alles". Den theatralischen Teil füllten zwei Theater­
stücke, die beide in erster Linie durch ihre Tendenz 
wirken wollten und als solche für den Abend durch­
aus geeignet erschienen. Das erste „Hinaus in die 
Ferne" begeisterte für das Jugendwandern und 
wandte sich entschieden gegen die Schundliteratur; 
das andere, ein patriotisches Schauspiel in zwei 
Aufzügen, schlug warme nationale Töne an und ließ 
die Zeit vor hundert Jahren in eurem lebenswahren 
Bilde auferstehen. Wenn auch eine Handlung des 
Stückes, das sich „Frisch auf, mein Volk. die Flam- 
menzeichen rauchen" betitelte, nicht besonders her­
vortrat. so war die Wirkung doch eine kräftige und 
die Aufnahme sehr herzlich. Auch die Darsteller, 
die übrigens in historischen Kostümen auftraten, 
entledigten sich ihrer Aufgabe recht geschickt. Au 
die Vortrage schloß sich ein Tanzkränzchen für die 

 ̂ ^"'te, das ebenfalls einen 
ls Elternabend war die 

rstens gelungen, und auch die 
Jugendpflege^ dürfte durch die Darbietung gehalt­
voller musikalischer Genüsse und in deutschen und 
nationalen Bahnen sich haltender Deklamatorien 
eine gute Unterstützung finden. Jedenfalls ver­
dienen die Bestrebungen der Ortsgruppe, ihre 
Jugendmitglieder auch rm Winter, wo die Wande­
rungen und Kriegsspiele erheblich eingeschränkt sind. 
entsprechend zu beschäftigen. Beachtung und An­
erkennung.

— ( He r  e v a n g e l i s c h e  Ki r c he  nchor  zu 
St .  G e o r g e n  T h o r n - M o c k e r )  beging am 
Sonnabend Abend im ^.Goldenen Löwen" ein 
WtnLervsrgnügen. Der erste Teil des Festes brachte 
für die sehr zahlreichen Gäste eine Reihe gesanglicher 
Darbietungen, die der etwa 40 Mitglieder starke 
Chor unter Leitung seines Dirigenten. Herrn Lehrer 
M u t t e r n ,  zumteil vorzüglich zu Gehör brachte 
und die jämtlrch den lebhaftesten Beifall ernteten. 
Neben den gemischten Chören „Alldeutschland" und

E r a g s t u r j u s .  Von 11*/s Uhr ab wird Herr 
G^hermrat Professor Dr. Hansen-Königsöerg über 
vDie Fütterung des Rindviehs im Lichte neuerer 
Forschung", von 1 Uhr ab über „Landeskultur", 
?,?n 2 ^  Uhr über „Die Bedeutung der Magermilch 
?Ur die Jungviehzucht" sprechen. Von 3 ^ —5 Uhr 

'  ̂ use vorgesehen. Von 5—7 Uhr wird Herr
^ ^ " ^ r e r  Dr. Wilsdorf-Verlin über 

nwendung der neuen Vererbungs-

I  hochtragende Kühe und 32 tragende Färsen. 
Kataloge versendet kostenlos Tierzuchtdirettor 
^onert-Danzig-Langfuhr.

. ( E v a n g e  l i  j ch e r V u n  d.) Auf den heute 
M n d  8 Uhr rm Vlktoriapark stattfindenden Vor- 
Aagsabend des hiesigen Zweigvereins des Eoange- 
"IHerr Bundes weisen wir hierdurch nochmals hrn.

( A b g a n g s p r u f u n g  a m k a t h o l i s c h e n  
L e h r e r s e m i n a r . )  I n  der am Sonnabend am 
M igen katholischen Lehrerseminar unter dem Vor- 
Ntze des Geheimen Regrerungs- und Provinzialschul- 
E^ts Kolbe-Danzig und im Beisein des Herrn Reaie- 
^Ungs- und Schulrats Albers-Marienwerder be­
redeten Abgangsprüfung haben von 32 Kandidaten, 

in die Prüfung eintraten, folgende 30 Herren

Mlewski-Podaorz. Vetttn-Peterswalde. Kreis 
^.Aochau, Frer-Amöneburg in Hessen-Nassau, Goll- 
M-Kolonie Lang, Kreis Konitz, Hillar-Pelplin. 
Wnrann-Nössel (Ostp-).  ̂ Jarewitz-Jonkendors 
M p r .) , Kreul-Berge-Vorbeck bei Essen. Kurdyn- 
Mimsee. Kunigk-LauLern (Ostpr.), MorylewsLi- 
L^niglich Neudorf. Krers Briesen. Nalenz-Grcß 
Rgdowisk. Kreis Briesen, Nremarkert-Essen, Niem- 
M-Zernpelkmrq, Pelke-Schoppnitz (SchLes.), Pieron- 
^ a r lo u is , P'öLLgen̂  und ^Rodd-Essen, Rüösam-

Heffen- 
Wittenberg- 
mündlichen

___ , phal, Goll-
Kunigk. Sieg und Stern. Als Vertreter des 

Bischofs nahm Herr Pfarrer Gollnick hier- 
W>t an äer Prüfung teU. ^

^ ( Di e  L e h r l i n g s a L L e r l u n g  d e s  
x e r r t s c h n a L i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l -  
l ^ n v e r b a n d e s ,  O r t s g r u p p e  T h o r n , )  
M te  zu Sonntag Abend zu einem Elternabend ins 
^aldhäuschen eingeladen. Der Einladung waren 
«lrerg und Angehörige der jungen Leute in großer 
M l  gefolgt, sodaß die Räume des Etablissements 
M  als zu klein erwiesen. Als Vertreter des Jung- 
^uLschlandöundes war Herr HaupLmann Bania, 
«Utzerdem Angehörige der Ortsgruppen Eulmsee 
Wo Vromberq und anderer hiesiger kaufmännischer 
^ererire erschienen. Da die Lehrlingsvereinigung 
^Eden der Verfechtung von Berufsinteressen sich in 
^UErlennenswerter Weise der nationalen Jugend- 

legebestrebungen angenommen hat und dem hiesigen

A r s o a r s k i ,  kennzeichnete in einer Ansprache 
Arei und Bedeutung des Verbandes sowohl als auch 

Lehrlingsabteilung urrd betonte am Schluß be­

^ssau . Mlinsti-Neufahrwasier und Mitten 
Kreis Flatow. Von der münd  ̂

-prusung befreit waren die Herren Westphal. 
Kunigk. Sieg und Stern. Als Vertrete

innige „Unterm Lindenbaum" und ein Tanzlied. 
Anerkennenswerte Leistungen boten noch ein Duett 
und zwei von den Damen Bode und Schittkowski 
gesungene Solls. Auch mehrere Jnstrumental- 
vortrage für Geige. Cello und Klavier und ein 
Eellosoli fügten sich vorzüglich dem geschmackvoll zu­
sammengestellten Programm ein, das mit einer 
Kindersymphonie'und einem von 16 Damen auf- 
aeführten hübschen Reigen seinen Abschluß fand. 
Ein von Frau Krüger verfaßtes und selbst gesun­
genes Lied, das sich in humorvoller Weise mit ein­
zelnen Mitgliedern beschäftigte und am Schluß zur 
Verträglichkeit mahnte, erregte allseitige Heiterkeit. 
Herr M a t t e  r n  betonte in einer Begrüßungs­
ansprache, daß die Hauptarbeit des Chors in der

und reden und siuaen wollen von Freude und Glück. 
Lust und Liebe. An die Sänger richtete der Redner 
die Bitte. Zu den Übungsstunden ebenso zahlreich

.................... Besucher
res, die

Ansprache klang in dem Wunsche für einen guten 
Verlauf des Festes aus. ein Wunsch, der auch für

( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
Sitzung am Freitag wurde wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  gegen den Arbeiter Franz 
Balicki aus Czappeln verhandelt. Der Angeklagte 
war im^vorigen Jahre Jnstmann beim Re-stguts-
besitzer M. in Hochdorf. Dort fiel am 1. August 
beun Noggendreschen einem jungen Mädchen eine 
an die Wand gelehnte Stange auf den Fuß. Als 
Herr M. die Scheune betrat, wurde er von dem 
Vater der Verletzten zur Rede gestellt, als ob er 
den Urnall verschuldet hätte. Es entstand ein 
Wortwechsel, wobei M. dem immer zudringlicher 
werdenden Arbeiter eine Ohrfeige gab. Kaum 
hatte der Angeklagte das gesehen, als er mit einer 
Forke auf M. einschlug. Erst als diesem eine Flinte 
gebracht wurde, zog sich B. zurück. Das Schöffen­
gericht hatte den Angeklagten zu 6 Wochen Gefäng­
nis verurteilt. Gegen das Urteil hatten sowohl 
der Angeklagte als auch der Amtsanwalt Berufung 
eingelegt. Beide Parteien zogen aber in der Ver­
handlung die Berufung zurück, sodaß nunmehr das 
schöffengeriHLliche Urteil inkrast tritt. — Wegen 
B e t r u g e s  hatte sich der Maurer und Landwirt 
Hermann Pommerenke aus Abbau Rehden ZU ver­
antworten. Im  Jahre 1911 entnahm der Ange­
klagte von dem Kaufmann Samuel Cohn aus 
Briesen Futtermittel für 268 Mark auf Kredit, 
wobei er angab, daß das Grundstück ihm gehöre. 
Als der Angeklagte keine Zahlung leistete, stellte es 
sich in einem langwierigen Zivilprozeß heraus, daß 
das Grundstück ganz allein der Frau P. gehörte. 
Das Schöffengericht in Briesen hatte den Ange>

-------- Er habe vielmehr persönlichen
Kredit erhalten, da C. ihn schon lange Jahre kannte. 
Dre Beweisaufnahme frel zu ungunsten des Ange- 
uagten aus, sodaß seine Berufung kostenpflichtig 
verworfen wurde.

- -  ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
am Sonnabend. Die Sylvesterstimmunq - hat den 
Schauspieler AleMnder Ez. aus T horn 'in  schwere 
ttMelegerrherten gebracht, sodaß er sich am Sonn. 
abend wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r -  
V e r l e t z u n g  und B e l e i d i g u n g  zu verant- 
^?rten hatte. Er war bei dem Sylvesterbummel 
schlleMu) mrt einigen Kameraden nach dem 
Schutzenhause gekommen, wo er den Architekten Tb. 
traf. Er war früher mit diesem befreundet, jetzt 
aber entzweit, da rhn Th. bei seinen Eltern ver- 
schwarzL haben soll. Unter dem Einfluß des Alko­
hols stUlte der Angeklagte seinen Gegner in belei- 
drgender Welse zur Rede. Lh lehnte einen Streit 
rm Lokale se-vst ab. worauf sich beide in die Schloß- 
straße begaben. Bei dem Wortstreite zog der Ange­
klagte plötzlich aus seinem Mantel ein Deckelglas 
und versetzte Th. mehrere Schlage auf den Kopf, 
sodaß das Glas in Stücke ging. Als verschiedene

Zuschauer darüber ihre Entrüstung ausdrückten, 
entfloh der Angeklagte und konnte auch von einem 
Feldwebel, der die Verfolgung aufnahm nicht mehr 
eingeholt werden. Der Angeklagte entschuldigt sich 
mit sinnloser Trunkenheit und will sich auf die Vor­
fälle absolut nicht besinnen können. Seine Angaben 
werde durch die Zeugenaussagen widerlegt. Beson­
ders erschwerend war für ihn der Umstand, daß er 
das Seidel nicht etwa am Biertische im Affekt be­
nutzt hatte, sondern es vorher einsteckte, also ganz 
planmäßig handelte. Da er jedoch noch unbestraft 
ist, wurden ihm mildernde Umstände zugebilligt. 
Das Urteil lautete auf 50 Mark Geldstrafe, even­
tuell 10 Tage Gefängnis.

Gemäldeausstellung des Vereins 
für Uuuft und Üunstgewerde.

vornherein sagen: es ist _____ _____
interessante Ausstellung, die da gezeigt wird, und es 
lohnt sich, hinzugehen. Wie bekannt, umfaßt die 
Ausstellung Kollektionen von drei Malern. Mit 
den meisten Nummern ist H a n s  L ich t-C har- 
lottenburg vertreten, obwohl, wie wir hören, acht 
große Bilder von ihm haben zurückgestellt werden 
müssen  ̂weil ihr Format zu gewaltig war, um ein 
Hinausschaffen über die engen Wendeltreppen zu er­
möglichen. Aber was wir zu sehen bekommen, ge­
nügt vollauf, um unsere Sympathie für den Künstler, 
den wir ja bald gelegentlich eines Vortragsabends 
im Verein für Kunst und Kunstgewerbe (25. d. Mts. 
im Artushof) persönlich kennen lernen werden, in 
hohem Maße zu erwecken. Seine Landschaften geben, 
was Zunächstt einmal wertvoll ist, stets einen
schönen Ausschnitt aus der Natur wieder. Dann: 
es spricht uns daraus eine ganz eigenartige poetische 
Stimmung an. Und endlich: man erfaßt ihren 
Inha lt auf den ersten Blick; es bedarf bei Licht 
ieiner Auseinandersetzung mit einer ungewohnten 
Technik oder gar Manier. Licht ist durch die Schule 
Eugen Vrachts gegangen, und er schätzt sich glücklich, 
^ ß  er dieses Meisters Schüler sein durfte. Aber er 

t Vrachts Art nicht sklavisch übernommen, sondern 
als frei schaffender Künstler doch seine eigenen 

"ge gegangen. Es hält schwer, aus der Fülle des 
Guten, dre uns in seinen rund 20 Bildern entgegen­
tritt, das Beste herauszuheben. Am schönsten find 
wohl seine Seebilder. Bilder von märkischen und 
mecklenburgischen Landseen. Er liebt es. den Blick 
aus schattigem Vordergründe auf hell beleuchtete

Mondes über der dunklen Tiefe. Das alles ist un­
säglich schön, und es überkommt den Beschauer vor 
diesen Bildern eine Art andächtiger Stimmung. 
Wir nennen „Abenddämmerung auf dem Luzin" 
(Nr. 3), „Märkischer See" (Nr. 13), „Morgen­
stimmung" (Nr. 15), „Mondaufgang über dem 
Luzin" (Nr. 25) — doch können wir ebenso vier 
andere an ihre Stelle setzen. Auch die Bilder aus 
kleinen Städten sind ungemein anziehend, so die 
„Alte Stadtmühle", ein Äild, worauf der Kontrast

den hellerleuchteten Türmen und dem 
des Gewässers im Vordergründe sehr reiz­

voll wirkt, und „Kleinstadt im Herbstschnee", worin 
wieder ein Lichtproblem glänzend gelöst ist: das 
rote Licht der scheidenden Sonne, das auf den ent­
laubten Kronen der Bäume und den niederen 
Dächern liegt, indeß grünlich-blaue Schatten die 
Straße verhüllen. Von den offenen Landschaften

uns
„Märkische Landschaft" (Nft 29), das in seiner leb­
hafteren Farbengebung von vielen vielleicht für das 
schönste Bild des Künstlers erklärt werden wird. — 
Doch wir müssen weitergehen, sonst enden wir noch 
damit, jedes einzelne Bild „hervorzuheben"!

Im  Hauvtraum sind ferner diejenigen Gemälde 
von A d o l f  Sch i n n e r  er-München aufgehängt, 
die in ihrer Malweise denen Lichts noch einiger­
maßen verwandt sind. Wer je Bilder vom Alt­
meister Thoma im Original gesehen hat, dem wird 
sofort die Verwandt^ 
auffallen. I n  dem Ee 
verrät sich die Schule 
sommer" scheint sie uns noch erkennbar (Nr. 33). 
Sonst aber sieht man Schinnerer mit Siebenmeilen- 
stiefeln seinen eigenen Weg gehen. Schauen wir in - - -- - . Fülle

reich! And wie "weiß er sie zu ^Handeln! Nicht 
eins unter den 15 Brldern ist dem anderen gleich. 
Aber durch alle klingt stark der Ton der persönlichen 
Note. Da sehen wir eine „Judith" (Nr. 36). Im  
Morgengrauen, vom schrägen Licht der ersten 
Sonnenstrahlen halb getroffen» steht Judith abge­
wendet und steckt das Schwert in die Scheide. Halb- 
verhüllt, halb gegen die Mauer gelehnt, Liegt der 
Lote Holofernes da. Die Amme geht die Gasse 
zwischen den engen Mauern hinunter und trägt, 
dem Beschauer unsichtbar, das Haupt des Erschla­
genen davon. Nichts regt hier die Phantasie auf, 
es fließt kein Blut in Strömen; etwas wie eine 
grausige Selbstverständlichkeit spricht uns aus dem 
Vorgang an. Aber nun die Farben! Wie das gleißt 
und funkelt und glüht! Wie der Sieg des Tages 
über die Nacht den Sieg des Guten über das Böse 
symbolisiert! Oder inarr sehe das Bild schräg dar­

unter: ,Liebespaar" (Nr. 45), — wie packend da 
das Sichstrüuoen der Frau durch die Stellung im 
Bilde eindrücklich gemacht wird! And auch hier d(e 
Farbenpracht, die uns Menschen von heute nun ein­
mal so froh macht. Das Bild darüber „Waldweg" 
(Nr. 38) und an derselben Wand „Ansteigend? 
Straße" (Nr. 43) geben flutendes Sonnenlicht, ik 
dem alle festen Amrrßlinien zerfließen. Hier Merkes 
wir, daß Schinnerer auch Impressionist ist. Er maK
uns den Eindruck, den unser Auge momeman hach; 
er malt uns das Flimmern des Lichts, das Huschen 
der DämmerungZ- und Zwielichtschatten („Liegende 
Frau", Nr. 35), die brennenden Komplementär­
farben (Birkemandschaft im Herbst", Nr. 46). und 
weiß eine Handvoll Farben zu schöner Harmorrir 
zu vereinen („Kleine Winterlanoschaft". Nr. 42). — 
Wir stehen hier vor einem aufsteigenden Künstle;, 
dessen Werke einst zu den gesuchten gehören werden.

Der dritte Ausstellungsraum enthält aber auch 
vier große Bilder von K o n r a d  W i e d e r h o l d -  
BaiMg, oen Zyklus „Die Schlange betrog mich alsa, 
daß rch aß". Es sind symbolische Gemättre, dre das 
Weib und die Sünde darstellen sollen, nicht Bilder 
des biblischen Sündenfalls. „Eva", oder vielmehr 
die „Evastochter", spielt mit den versucheristhen 
Gedanken, oder sie geht unbesonnen auf die Lockun­
gen der Schlange ein, oder sie flüchtet vor ihrem 
Raunen, bis sie doch unter dem Bann der Erkennt­
nis niederbricht, oder sie erliegt wohlig dem Zauber, 
der ihr gleichwoyl den Tod bringen muß. indeß die 
Schlange triumphierend ihr Haupt erhebt. Dem 
snmbollichen Charakter der Bilder gemäß ist das 
BeiwM nicht a ls naturgetreue Wiedergabe irgend 
einer Wirklichkeit anzusehen; der Künstler umgibt 
die Szene vielmehr mit entsprechenden Farden- 
Lönen. die den Eindruck der dargestellten Handlung 
versLärren sollen. Die Gemälde jrnd sowohl als A b­
bilder wie als Farbenstudien sehr beachtenswert. 
Das „Porträt einer alten Dame" M r. 51) ist — 
auch ganz abgesehen von der Ähnlichkeit — als Bild 
gleichfalls hoch zu bewerten. Wie alles Beiwerk 
absichtlich zurückgedrängt ist gegen das Gesicht, das 
doch bei einem Porträt die Hauptsache sein und 
bleiben muß, das ist geradezu vorbildlich. Und die 
Belebung dunkel gehaltenen Bildes durch den 
Strauß violetter Blumen ist außerordentlich geschickt 
erdacht und ausgeführt. Eine Menge farbiger 
Skizzen vom Osiseestrand füllen das zweite Zimmer 
^  «Katzenkopf'. Hier erfreut uns bei den einen 
(z. V. Nr. 52, 61) das kräftige Licht, das auf der 
blauen See, dem gelben Strand und den männlichen 
oder den Kindergesralten liegt, bei den anderen der 
Gegensatz der von blendend weißem Schnee bedeckten 
Kü)te und des grauen Meeres (so bei Nr. 58, 66). 
Eine hübsche Kohlezeichnung ist „Das Forsthaus" 
(Nr. 53). Ein eigenartiges Farbenproblem ist in 
„Blaue Wäsck>e" (Nr. 59) mit Glück behandelt.

Wir schließen. Alles in allem: eine sehenswerte 
Ausstellung. Möchte der Verein für die viele Mühe 
und die großen Kosten, die mit solchen Veranstal­
tungen bekanntermaßen verbunden sind, einen Lohn

gekd zu scheuen, das ihm abgefordert wird. Ein 
Katalog erleichtert das Zurechtfinden unter den 
zirka 60 Bildern.

Gedankensplitter.
Ein eigner Herd. eine Familie — in diesem 

Kreise entwickelt sich leicht die Arbeitsamkeit, die 
Opserwilligkeit. das Selbstvertrauen und die Zu­
friedenheit. P. Rosegger.

Die größte Wahrscheinlichkeit der Erfüllung läßt 
noch einen Zweifel zu. daher ist das Gehoffte, wenn 
es in der Wirklichkeit eintritt, jederzeit überraschend,

Goethe.
Das ist das echte deutsche Lied,
Das aus der Seele klinget.
And wie der Sang der Nachtigall 
Zur Seele wieder dringet.

M a g d e b u r g .  15.  Februar. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9, 17* y - -9,27'/z. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7 ,30—7,45. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade l  
ohne Fah — . Kchlallzucker l  mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack — Ge m.  MeLis I  mit 
Sack — . Stim m ung: geschäftsios.

Wat§HAs«-Drr«,

Über 3 4 ,OOO ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!



V'ir L-k-nektM Lkl 8t«1!o u«8sr«8 LltE 6sseL8kt«kLWS8 sirltzv moävrrrsu N8LUtdsU 
VfLdrsvä äsr Vsurieit vsrisFöil vir unsers bisdsrisss»

(disdsrixsr I^säsu äsr Z'irms, kinsirrv Ullas ^aekÜA).
8m' DrleiMsrnvss ävs llmruxss veranstalten vir bis äalnn in äsn vsrsodleäsnstsn

Artikeln, als:

^ Z Ü iZ M lW , i tt3»8!l3l!M38L!l!N6N, j 0s688k!lisM8, 
Ul8!Zk?-U3sZ  ̂ 8s3f!!Ws63, k(8̂ Klr!(38!8N,

M ö ! - M 8 N ,  8o!lisM8t38l!8s, 0l8NWs88tt6s U8ki.,
äis auk dssonäersn lise^en ausxslsFt sivä, einen

M  b e d e u t e n d  e r m ä s s i s s t e n ? r e l 8 S L

» L  T « 8 W e ,
Ableitung 0 .

l M s h « t t « s - » -  u nd  S erverb «-  
schnle fü r  M a c h e n .

B eg in n  d r s  S » m « c rk a !b j« h re s  «m
Z. April.

1. H su sh slru n g sk m fu s,
Z. Kvcheu und  Backen,
3. W sschrn nnd P la tten ,
4. E inm achk tusns,
K. K ursus fiir H a n d -u . M aschm su- 

näheu,
Kursus für Waschrsnfertigirng,

7. Kursus für Schneidern u. Putz,
8. Kursus für Kunststickerei,
9. Adendkschkulsus für beruflich

M g e  MLdchen,
10. W srbrreitungskm se zur A u f­

nahm e m die S em in a re  für 
H susw irtschssts- u. H a n d sib e its-  
rehrerinnsu.

A nm eldung b is zum  20. M ärz  
UKtrvendiZ.

F ü r Schlilsnrrnnr werden nach be­
endetem Kursus» S te lle n  a ls  Stützen  
gesucht und verm ittelt.

Sprechstunden täglich v sn  1 0 — 1 
Uhr.

T hsrn  deis 1 s . Zgm m e 1913.
D ie Vorsteherin»

L . S t s o m m ls r .

P r W s r a u d e u  - A M s t t .
ZruftterhmeprSfmeg am  8 . u n d  4. 

A p ril, morgens 8 Uhr. Der Anmeldung 
sind beiznsügkn:

Gedurtsschrm, Akderimpfungrschem, 
LLttttichs Brschetnigrmg und Schulent- 
l-fsurigszeug»js.

Der Vorsteher.

H  K rssktil H
kann ich einfache, kurze und 
schmerzlose Kur empfehlen. 
Ueber 1 0 0  Personen, darunter 
meine alte, 7 5  jähr. M utter, 
unterzogen sich auf meine 
Empfehlung dieser Kur und 
wurden gesund. Auskunft erteilt 

gerne

8 v i im ! ä t ,  L eh rer ,
W e r t h e i m  bei Rakel,

Bezirk Bromberg.

Empfehle mich bestens als

M M ,
sowie zur A usbesse rung  und Nerrrmf- 
a rb s irm ig  alter Klaviere.
6,18t. katr, Zlsöikritißiiiktt.

Schuhmacherstr, Ecke Schillcrstr.

N W W W - I I . M -

M W M W U M .
N k Z L r L s b ,

T h sru  L am Brückenkopf.

per Flasche 0.7S, 1.25 und 3.50 M ark. 
Au haben b e i :

N. LsrAlkis^ls«, Zeutral-Drsgerle.
N e u e r  F r ü u e n b e r u s .

Avsbitduna als Lhemikrrin für Zucker- 
industrie usm. i» der stasü. ksnz. F ach ­
schule sü r Zuekerindrsstrie in Dessau 24.

Nächster Kursus S. April 1913. P ro ­
spekte frei________________  ___

Am S sn n tag  den 16^ M ontag den 17. 
u. D ienstag de« 1L. d. M ts . werden an

sünülicheZshndetzandlungen, auch Plennberk 
und schmerzloses Zahnziehen völlig gratis 
ausgeführt.

Akliß äi-idvr lltziurich»
Elikobethstr. 6.

T ü ren , F en ster , B r e n n -  
tzsLZ usw.

» » «  SnmMKck S»r«ch!»s!r,ß« «mpstchttbilUB
6kr! Listzmilnll, hslzsjüülüllZ,

M o rk e r, GraudenZerstrafze.
R egale»  H la rsp in ö , Kenster- 

-r k o r a tio n r n
a«rk«ust iiNligst. Z u  ersrazeu in >er 8e» 
schSsts stell« dvr „Prrffs".

M o d s r la g s  der  L . Ä L M M M U  L  L o r d e s ,  M s r v .

W ss-, W « - ,  k e iW ik m  ssE ümiselis tknrdsrÄ l
Uir DsmeL- nnä 8enen-6»räcrvde, voiiitren , I'vlls, Deppleliv eto.

IVrrivoü« LegevstLnäs veräen  auk tVunsck sllein  unä mit desooäersr Z or^alt beksväslt.

L p o r i s l i i ä i :  f s i  b e n  r e in  v o l l k n e r  v L M k n g L i' l l s r 'o d s  n s e s t  P p o d s .
^ r ä  in eixeno? ZcdnsiclervvbrsLLtLtt 8Lek-

n iö ! i vSr » 8 !  §GMLS8 xedÜAsll» n.uk VVunsck LULZebssserl.
— — — -----  k » v r U L r s n  -  K Ä K Z I U N I .  — — —-----

F .  K .  M r t A ' N S L ' -
DUsul>et!i8trr!88v 10.

kreisxokcrvnt. 18 elzsllv I/3üon.

!>iLxLi-Li« - -  L r s t s »  ssU rst g s b rs ir rk i  
u. v s r s r ü s s i  — L s s r s a i r .  K sm L a ita rg » . 
VlAiStlSLÜLS U r tts !  1. Zanxex Lnr R eioi- clsr 8rttte, Liir LALPStZAVg clor svLllA- 
UkLEÄ MAgLL- Uvä ^or-
LÜAliok >viilL-:im bei MAkZLL» u u ä  
StOPUNIFTV.

r . - r E t « L L - U L
I.-kMNMt -
(ausrvisb. 3 ^lonats). !n nnä
Drogerien, in ll̂ kor-n ^UOlnvsrkrinl: ^lllor- 
Äpsibeks, HktÄill,. Uarkt 4, v. v viobt anob 

ckirekt portokrei.! krodsL mit ^onxn. über vvrrüxl. Lrko!§e lLozt«nIos von
V r L k te r  L o I .  L-rLkr«r » t .  v .  D r .  N r r r r s t  IL S v Ä s , NÜLLdSL 3§.

K ß ß E I H  L V ^ W S f f T -Mirin«i>ttnnttnknttnriu,iinki7ili«iin in»«««'«,
teile ick x'.en lLKskenlos «vs Vsnkds7tt«j< ei« s'«k2-kes, diwres. meldst v«6 voq 
^s!ev errwotttvs diÄNuProelt'kl mit. MvnDk'in PLvÄÄ«

S v k ts ir «  (Ssr. ttally a. L.).

E .  L o s t r ,
P ferd ev er le ih n n g ,

Neuer Ackermanl?scher Stall.
Gleichzeitig teile ich einem verehrten Publikum mit. daß ich 
meine geschäftlichen Beziehungen zum T a tte r la a l  L h o rn - 

M ocker gelöst habe.

L W i t t -  i i .  K k s M B iS l iß k l i
sind wegenRaummsngels bill. zu verkaufen.

M. R̂ rr tik.
W rm errlm uessi m it e!e!ü r B s tr ie b .

H a u s  
m itg r u te r g e k a n d r
zu verkaufen. u erfragen 

tro b an d str. 12. Laden.

V r ig 'm r l  

V o d e r ö e r  
W e r .

bester veisser Naker kür 
leiedten Loden. Veit vielen 
sakren in ranker LaZe ant 

leioktein Loden sMematislok 
Fsrneklet. Lr^ad bei den 
Versnoben in den versokie-' 

densten 6e§enden DsntseklLndv 
mit die köeksten LrtrL§e. IVider- 
LtLvdskükix §e§en Oürre, bei xnter 
I-aZerkestiZksit.

Lreis pro 100 280 1̂. in neuen p!om<
bierten LLvkeo, die rnm SelbstkoslenxrelL 
bereoknet werden» krei Laknkok Ltolp" 
münde oder Oominke.

Lei grösseren Losten entspreokender 
Ori§.-Lüot. Rabatt. Besondere LraebtermäsLizanx kür

LaatZut bei der ^.bkert!xun§.

8 .  L u t s v d e r ,  lvoberd e»  U r. Z to lp .
K k M . "  '. ,

Schulstr. 29, 1. E tage:
9 Zimmer, reicht. Zubehör und Pferde- 
stall (eventl. G arten) vom 1. 4. zu ver­
mieten.

2. E tage:
9 Zim mer, reich!. Zubehör und Pferde- 
stall (eventl. G arten) von sofort zu ver­
mieten.

Brombergerstr. 90. 2. E tage:
6 Z im m er, reicht. Zubehör und Pferde« 
stall sofort zu vermieten.

« o k ^ W s , ' .  Schulstraße 29. 3.,

WnniillsaiiZkSölt.

""Beabsichtige mein
W m i i l m s M n W l l ,

mitten in der Stab!» bei 10 000 Mark 
Anzahlung krankheitshalber zu verkaufen 
oder xezerr ein kleines Z inshaus zu ver­
tauschen. M eld. unter W . SL. KK an 
die Geschästsstrüe der „Prelle".

G rrt m öbl. B o rd erz im M . zu verm.
Gerberstr. 23, 1.

M öbl. Zimmer vom 1. 3. zu verm.
Bismarckstr. 3, 3, r.

M u t  m öbl. Z im m . m. a. o. Peus. ist 
von sof. zu vermieten 
G erechteste. 23. 1. E irig . H ohestr.

Kleines möbl. Zim mer zu vermieten 
Strovandstr. 16, pt., r.

G ut möbl. Parterrezim m  (jep. Sing.) 
u. kl. Vorderzimm. (13 Mk.) sof. zu ver­
mieten G e re , testr. 33. pt.

M öbl. Zim m er von sof. zu vermieten 
Kl. M -rktstr. 7. pt.

A n  L a d e n ,
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.

D . r8 s ü .v i» iln « k - , Windstr. 1.

Ladenwohnung
und Werksteüe sofort zu vermieten

H ohestrahe 0 .

W c h m W :
M e l l i e u s t r .  1 0 9 ,

5 Zimmer, 4. Stock,
K i n c r n e n s t k .  3 7 ,

3 Zimmer, l. Stock,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as. eventl. Burschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vermieten.

Ü M i k l l  N i l » » » » ,  G . i i l . b . H . ,
Mellieustr. 129.

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk., zu verm. M eM enstr. 89.

2 - A l M e l H c h l l l l i ! ;  M °.!l
sarde, zum April zu verm. W aldstraße. 

SS. SkrLL't«!. Mellienstr. 59, 3.

U k l ü i ö l .  3 - l i i l i i i lk r l l i l ih i i l l i l» .
B ad, elettr. Licht, G as, zum 1. 4. !3 zu 
vermieten T tio rn , Schmiedebergstr. 5.

« Ä k -  R . 1 .  U :
5 Zimmer und Zubehör vom !. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

0 . S s r rm s im .
Herrschaftliche

S-zirnmerwohuung
mit G anen  zum l. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Z u erfragen

B eom lrergerstr. 87. p t.
2  k l e in e  W o h n u n g e n

vom 1. 4. 13 zu vermieten. Z u  erfragen 
bei « .  .7»««> d> , Bäckerstr. 47, pt.

1 Zimmer und Küche zu vermieten
Strobandstr. 24.

hoswohnung,
3 Zimmer, Küche. G aseinr. nebst Zub., 
per 1. 4. zu verm. Neust. M a r k t  1t.

WZlMMWl
zu vermieten M a r re u s tr . 7, 1.

M ZM srLssBN .
Seglerslr. 22 ist die 2. Etage per 1. A pril 
d. I s .  oder später zu vermieten.

3 - Z i m m c r w o h n n n g
mit Bad. G as und sämil Zubehör vom 
1. 4 13 zu verm. B ro m b e rg e rs tr  92 .

M M  HWIl. 32 zu mimte».
v o n  sogleich o d er s p ä te r :

2 W ohnungen je 3 S tuben, Küche und 
Zubehör L. 300  M k .

D .  vom  1. A p r il  a b :
1 L aden  mit 3 S tuben, Küche und Z u ­
behör, 7 s0  M k .

Auskunft erteilen Kaufmann 
^ V v in n e i '.  C u lm e r Chaussee 60  und 
d e r  U nterzeichnete 4). A iv S s e v L ', 

G e rb e r jt r .  12. p a r t .

1 Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, neu 
renoviert, von sofort oder 1. 4. 13 zu 
vermieten G e rb e rs tr . 13 15.

Line kleine Wohnung
zum 1. 4. 13 gesucht. Angeb. u. v .  8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G u t  m ö v l .  B v r d e r z im m e r
mit Schreibtisch, k!., eins. möbl. Zimmer, 
beide sof. z verm. C u lm erstr. 1, 2. 

M öbl. Zimmer zu veunieten
________ Tuchmacherstr. 7, pt., r.

2 Pikiukr sli- M k
vom 1. April zu verm. Z u  erfragen 
G erechteste. 1143, im Hinterhaus. 2 T r.

ß i i ie  W i l i i U
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschastsballon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Z s. zu 
vermieten.

LZsrmsnn Dann,
Gerechtestrabe I« 20.

Gut möbl. Zimmer riebst Kabinett
von s o f o r  t zu vermieten.

C ulm erstraste 3 . 1 Tr*

3-zimmerwohnung
mit retkvl. Zubehör, Aussicht nach 1- 
Weichsel, in sehr ruhigem Hause, vom 
1. 4. 13 zu verm. G e rb e rs tr . 13 15. ^

Wohnung, 1 Etage,
4 Zim mer, Dadeeinrichtung und Zubehör, 
zu verm. Z u  ers. G e rb e rs tr . 25. p t.

3- odcr 5-Aimmcrwohuung
mit allem Zubehör vom 1. 4 . 13 z. verm. 
Z u  erfragen L a n ü o n ,  S chulstr. 5, 2-

Z Pferdestäüe und eine 
Wagenremise

von sofsrt zu vermieten. Zu erfr. bei 
F rau  LL«8r» Bismarckstr. I ,  2.

I n  unserem Haufe B ad e rs ir . 21 ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. April d. I s .  zu vermieten.
8. 8klislM L 8rm(!tzIomlrf.

l!!
von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pferdestall.

L s r l  k - r e u s s »

V a g r n r e m is e  und g ro h er . 
Heller L agerk eller

von sofort zu vermieten.
^sseU Lirrsirir, Schmledebergstk. s .



» r . eyorn. vlenrtag den 18. zebruar sy!3.

(viiitsr Blatt.)
preußischer L au-taz.

Abgeordnetenhaus.
133. Sitzung vom 15. Februar, 10 Uhr.

Am Ministertisch: V e s e l e r .
Der ZustizeLat.

Bei den E i n n a h m e n  bemerkt
Abg. B a r i s c h e r  (Ztr.): Die Kostenmarken 

haben sich nicht bewährt.
Ein K o m m i s s a r :  Die Bewährung der

Marken ist verschieden. Die Versuche sind fort­
zusetzen.

Abg. Dr. W a g n e r -  Breslau (frkons.): Leider 
sst es noch nicht gelungen, die Konkurrenz der Ge­
fängnisverwaltung für das Handwerk in wün­
schenswertem Umfange zurückzudrängen, wenn auch 
ein Fortschritt unverkennbar ist. Bei Verkäufen 
der Heeres- und Marineverwaltung ist oer bis­
herige Ring durchbrochen. Leider wird aber trotz 
des guten Willens des Ministers immer wieder 
versucht, neue Tätigkeitsarten in den Gefängnissen 
einzuführen. So wird neuerdings die Herstellung 
von Treibriemen gemeldet. Für Landsskulturzwecke 
sind nur 6 Prozent der Gefangenen tätig, ein Pro­
zentsatz, der doch erheblich erhöht werden sollte.

Ein K o m m i s s a r :  Die Untersuchungsgefange- 
Aen scheiden natürlich für die Landeskulturarbeit 
aus, ebenso diejenigen Gefangenen, die sich noch 
Nicht unter die Gefängnisordnung völlig gebeugt 
haben. Neuerdings gibt auch dre Eisenbahnver- 
tvaltung Altmaterial an die Gefängnisse ab. Da­
mit ermäßigt sich die Konkurrenz für das Handwerk 
abermals.

Abg. B o i s l y  (ntl.): Die Konkurrenz der Ge- 
sängnisarbeit ist nicht mit einem male zu beseiti­
gen. Wir müssen froh sein, wenn die Klagen des 
Handwerks allmählich zurückgehen, und das ist der 
Fall. Aber wieder raten wir, a l l e  Gefängnisse der 
Justizverwaltung zu unterstellen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Gefangenen 
dürfen nicht ausgenutzt werden, um döit Arbeiter- 
mangel der Großgrundbesitzer zu beseitigen. Die 
Abzüge der Verwaltung am Arbeitsverdienst der 
Gefangenen sind zu groß.

Iustrzminlster Dr. V e s e l e r :  Ein Zwang Zur 
Außenarbeit der Gefangenen wird nicht ausgeübt. 
Im  allgemeinen wird dem Gefangenen ein Viertel 
des Arbeitsverdienstes gutgeschrieben. Würden wir 
nach kaufmännischen Gesichtspunkten vorgehen, so 
bekämen sie Gefangenen überhaupt nichts.

Abg. Dr. W a g n e r  (ftkons.): Aus Liebknecht 
spricht wieder der Haß gegen den Großgrundbesitz. 
Kann man Gefangene in der Landeskultur beschäf­
tigen, so ist dagegen wirklich nichts einzuwenden.

Abg. H a a r m a n n  (n tl.): Abg. Liebknecht ver­
schiebt die Situation, indem er die Gefangenen den 
freien Arbeitern gleichstellt.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
I n  der allgemeinen Aussprache zum Titel 

M i n i s t e r g e h a l t  betont
Abg. Me y e r - T i l s i t  (kons.): Wir wiederholen 

den Wunsch, die kleinen Amtsgerichte zu erhalten 
urch wo ein Bedürfnis hervortritt, neue kleine 
Amtsgerichte zu erreichen. W ir begrüßen auch, daß 
die fiskalischen Verwaltungen ihr Altmaterial jetzt 
nicht mehr an die Händler, sondern an die Gefäng­
nisse abgeben. Wir freuen uns der Vermehrung der 
Boamtenstellen auch im Interesse der M ilitäran­
wärter. Für die Beurlaubung der Gefängnis- 
beamten muß noch mehr geschehen. Unsern Beifall 
findet auch der — eventuell zu erhöhende — Fonds 
zur Förderung hör freien Liebestätigkeit für die 
gefährdete oder verwahrloste Jugend. Die prak­
tischen Engländer haben gegen Zuhälter und Kupp­
ler schnell abschreckende Strafen geschaffen. Ich will 
der Prügelstrafe nicht das Wort reden. Aber 
strengere Strafen sind hier auch bei uns am Platze. 
Den Vorwurf der Klassenjustiz weisen wir mit aller 
Entschiedenheit zurück. Zur Gerechtigkeit und Un­
parteilichkeit der preußischen und deutschen Richter

Die w iege.
Skizze von M a r y l i e  M a r k o v i t c h .

Deutsch von S t e p h a n i a  G o l d e n r i n g -  Berlin.
' INachdruck verboten.)

Heute morgen machte Djenany Hanum ihren 
M ann Hatim Bey ein zärtliches Geständnis: noch 
einige Monate, und wenn die Hoffnung sie nicht 
täuschte, winde Allah ihr Bündnis segnen, indem 
er ihnen ein Kind schenkte. Hakim dankte G ott: 
„Mach Allah" (Gepriesen sei Gott), küßte seine 
Frau und verließ das Haus.

Wie jeden Morgen, begab sich Hakim durch 
die S traßen Stam buls nach den östlichen Mauern 
des Harems, die die Umrisse des alten Byzanz 
angeben. Dort erhebt sich die Hohe Pforte, durch 
die man in das Pala is des Großwesirs eindringt, 
wo Ha.im als Beamter angestellt war. Nach­
sinnend ging Hakim durch die engen Straßendes 
strengen, stillen Viertels. Er war seit kaum einem 
halben Ja h r  verheiratet, — ein Beweis der 
Fruchtbarkeit seiner F rau bedeutete für ihn eine 
große Freude. Wenn er einen Sohn bekäme! 
E r würde ihn in Gottesfurcht und Ehrfurcht vor 
den Traditionen seines Geschlechts erziehen, denn 
Hakim gehörte zu denen, die alles Neue nur 
langsam und mit Mißtrauen annahinen.

An der Biegung einer S traße befand Hakim 
sich auf einen kleinen Platz, der fast gänzlich von 
einem riesigen Platanenbaum beschältet war. 
Auf der einen Seite, in der Nähe des Spring­
brunnens, befand sich der Laden des Tischlers 
Mohamed den Omer. Hakim kannte ihn gut. 
Jeden Morgen sah er ihn mit Muße in feinem 
Laden arbeiten, die Füße von goldenen Spangen 
umfaßt. Als er wenige Stunden später vorüber- 
iam, rauchte der Tischler nach beendeter Arbeit 
A n  „Nargilo" vor der Tür, wo er mit gekreuzten 
Beinen auf einem Stück Teppich saß. Der An­
blick dieses Ladens erinnerte den Bey an gewisse

können wir das beste Vertrauen haben. (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. Z i m m e r  (Ztr.): Die angeforderte 
Rate für den Neubau des Landgerichts in Vsuthen 
bitten wir. entgegen dem Antrage der Kommission, 
zu bewilligen. Hoffentlich kommt bald die E r­
höhung der Gebühren für Zeugen und Sachverstän­
dige. Aber den Prozeß des Fürsten Eulenüurg 
bitten wir, vor aller Öffentlichkeit Auskunft zu 
«eben, damit kein Mißtrauen gegen die Rechts­
pflege aufkomme. Gegen die geplante Zusammm- 
legüna einiger kleiner Amtsgerichte haben wir die 
schwersten Bedenken. (Sehr richtig! tm Zentrum.) 
Sehr auffällig ist die Behauptung des Abg. v. Liszt, 
der Grundsatz: In  ävbic» pro iso sei außer Kurs 
gekommen; das Gegenteil ist richtig. Bei der 
Stellenbesetzung billige ich den Grundsatz, daß der 
Tüchtigste den Vorzug bekommt.

Minister Dr. B e s e l e r :  Ich kann mitteilen, 
daß ein Entwurf über die Neuregelung des Dis­
ziplinarrechts in Vorbereitung ist. Zuwendungen 
an Unterbeamte sind da, wo ein Bedürfnis hervor­
trat, stets gemacht worden. Die kleinen Gerichts 
haben sich im allgemeinen gut bewährt. Die Ver­
schärfung der Strafen gegen Zuhältern wird bei der 
Reform des Strafgesetzbuchs erwogen: dabei
kommen alle Delikte inbetracht, die allgemeinen 
Unwillen erregen. Gegen die Unterbeamten nehme 
ich von je eine wohlwollende Haltung ein. Bei Be­
setzung der Stellen prüfen wir insbesondere, welche 
Leistungen des Richters erwartet werden. Jrn 
Prozeß des Fürsten Eulenburg hat sich 1988 die 
Zwangslage ergeben, die Verhandlung auszusetzen. 
1989 wurde ein neuer Termin angesetzt, aber wieder 
mußte sich das Gericht vertagen. Seitdem ist all­
jährlich eine Untersuchung angeordnet; im letzten 
Jahr« haben sogar zwei eingehende Untersuchungen 
stattgefunden. Die Schwäche des Fürsten war aber 
derart hochgradig, daß die Untersuchung oft eine 
Stunde ausgesetzt werden mutzte. Jedenfalls haben 
die Ärzte die Verhandlungsfähigkeit mit aller Be­
stimmtheit verneint. Natürlich habe ich keine Macht, 
zu sagen, was nun geschehen soll. Das ist Sache 
des Gerichts.

Abg. B o i s l y  (ntl.): Die Unterbringung von 
geisteskranken Verbrechern ist noch immer unbefrie­
digend. Das scharfe Vorgehen gegen Landesver­
räter findet unsere Zustimmung. Die Urteile wer­
den nicht für die Nechisanwälte oder für die höheren 
Gerichte gefällt, sondern für die Rcchtsvchenden. 
Darum muß das Urteil gemeinverständlich gefaßt 
sein. Beim Dergarbeiterstreik im Ruhrrevier 
haben sich die Gerichte der angegriffenen Arbeits­
willigen energisch angenommen. Wir billigen, daß 
bei dem überreichen Material von Anwärtern nur 
die Tüchtigsten genommen werden. Der S taat aber 
sorge dafür, daß durch die ausreichende Besoldung 
die Richter völlig unabhängig bleiben. «"Beifall )

Abg. Vi e r e c k  (fkons.): Der junge Jurist muß 
lernen, das geltende Recht in ferner geschichtlichen 
Entwicklung zu erfassen, das wirtschaftliche Leben, 
besonders das Erwerbsleben, kennen zu lernen und 
sich soziales Verständnis anzueignen. Der junge Re­
ferendar sollte einige Wochen auch eine Gerichts­
schreiberei leiten. An einem kleinen Gericht wird 
der angehende Richter aber am ehesten etwas ler­
nen. Leider haben sich die Prüfungsverhältniffe 
der Assessoren verschlechtert. Natürlich ist dabei dre 
ständige Vermehrung des Rechtsstoffes in Rechnung 
zu stellen. Eine Klassenjustiz gibt es in Preußen 
nicht. Ist Fürst Eulenburg verhandlungsfähig, so 
wird auch gegen ihn verhandelt werden. (Verfall.)

Abg. L a s s e l  (fortschr.): Anzuerkennen ist. daß 
es unter dem gegenwärtigen Minister zu einer 
schnelleren Terminsansetzung gekommen fft. Von 
Weltfremdheit der Richter kann allgemein nicht ge­
sprochen werden. Um erne Änderung des BEB. wer­
den wir hinsichtlich des Zwangsversteigtzrungsver- 
kahrens dauernd nicht herumkommen. Das Repe- 
titorwesen scheint doch unentbehrlich zu sein, bis das 
ganze Studium von Grund auf reformiert wird.

Fichtenholzstücke, die ein jüdischer Kaufmann einst 
seinem Vater geschenkt hatte, und die er schon 
immer gern verwenden wollte. Gerührt durch 
den Gämnken an den zukünftigen Sohn, ließ 
er die verschiedensten Gedanken durch seine» Kopf 
ziehen, und er murmelte: „Ob ich bei Mohamed 
ben Omer von diesein Holze eine Wiege für das 
Kind bestelle?" Da man aber nichts mit gefähr­
licher Übereilung tun soll, dachte Hakim mehrere 
Tage darüber nach.

Nachdem Dienany ihre ersten Geständnisse be­
stätigt hatte, sprach Ha im mit dem Tischler.

„Gern, lieber Bey", sagte Mohamed: „ich 
lasse das Holz abholen, und wir machen eine 
Wiege nach fränkischer Art, wie sie jetzt in Siam - 
bul Mode sind."

Diese „Wiege nach frän'ischer Art" beunruhigte 
Hakim ein wenig. E r drängte den Tischler nicht, 
sodaß das Kind zur Welt kam, bevor Mohamed 
sich entschlossen hatte, das Holz zur Herstellung 
der Wiege abholen zu lassen. - Das Kind war ein 
Mädchen, und so tröst.te sich Ha.im über die 
Verspätung.

I m  folgenden Jahre bekundete Djenany Hanum 
neue Hoffnungen. „Diesmal wird es ein Sohn 
sein", dachte Hakim. Und er ging wieder zum 
Tischler.

„Ich lasse das Holz abholen", versicherte

Nur Pradlkatsasseijoren anzustellen wird nicht mög- 
uch fein. Untüchtige werden schon dann zurück- 
gehalten werden, wenn bei den Examinrbus auf 
die von Richtern ausgestellten Zeugnisse über die 
Leistungen der Referendare in den einzelnen S ta ­
tionen mehr Wert gelegt würde.

Mimster Dr. V e s e l e r :  Zur Unterbringung 
der ^zrren betone ich, daß ihre Jnternierung nicht 
Sache der ^zustizpfloge ist. Für Dienstwohnungen 
Lei kleinen Amtsgerichten sorgen wir schon jetzt. 
Wenn jetzt viele Bestrafungen erfolgen, so liegt 
das nicht an der Rechtspflege. Eine Reform des 
Zwa^gsversteigerungsverfahrens wird erwogen.

b e -  
ver-

. . .  „ „ . ... Eassel mit
den Grundsätzen der Justizverwaltung einver­
standen erklärt hat.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Warum spricht 
man nicht von der Ausbildung der angehenden 
Richter in soziale, und politischer Vorurteilslosig­
keit und Nückgr-atfestigkeit? Unsere Vorwürfe gegen 
die Klassenjustiz bleiben bestehen. Diese ist ja ein 
Ausfluß der sozialen Gegensätzlichkeit.

Minister Dr. V e s e l e r :  Der Vorredner hat 
wieder schwere Vowrürfe erhoben. Seine Polemik 
kann ich nicht nachmachen. Der Grundgedanke seiner 
Rede ist wieder die „Klassenjustiz". Aber wenn hier 
einzelne Urteile angeführt werden, so ist doch un­
möglich, an kurzen Andeutungen einen Fall nach­
zuprüfen. Ein einzelnes Wort kann harmlos sein, 
kann aber auch eine Explosion hervorrufen. Aus die 
Gerichte wird in keiner Weise eingewirkt, sie haben 
dem eigenen Ermessen zu folgen. Der Richter tut 
seine Pflicht. Spricht der Vorredner aber von Vor­
urteilen. so prüfe er doch erst, ob er selbst frei von 
Vorurteilen ist. (Lebh. Verfall.)

Das Haus vertagt sich.
Montag, 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß 5.30 Uhr.

Deutscher Reichstag.
113. Sitzung vom 15. Februar. 11 Uhr.

Am Dundesratstische: Kraetke, Kühn.
Die allgemeine Aussprache über den 

Postetat
wird fortgesetzt.

Abg. D u n a j s k i  (Pole) beschwerte sich dar­
über, daß Briefe mit polnischer Adresse in der Pro­
vinz Posen in vielen Fällen nicht oder zu spät zu­
gestellt worden sind, und nahm Stellung zu den ein­
gebrachten Resolutionen. Seine Fraktion werde wr« 
in früheren Jahren auch diesmal gegen die Ost- 
markenzulage stimmen. Die Zulage sei weiter nichts 
als ein weiteres Glied in der Kette der anti- 
polnischen Politik der Regierung. Wir sehen in ihr 
einen Korruptionsfond. (Beifall bei den Polen.)

Abg. W e n d e l  (Soz.): I n  der Auffassung vom 
Wesen der Post ist die Auffassung der Sozialdemo- 
kratie der der Bürgerlichen gleich. Wir wollen auch 
hier einen entschlossenen Fortschritt und gute Lage 
der Angestellten. Die Abweisung der Forderungen 
für die Beamten durch die Regierung ist aufgrund 
einer staatsrechtlichen Tiftelei erfolgt. Aber eine 
Erhöhung ist notwendig. Der Abg. Oertel lieht in 
den Beamten Reichsleibeigene und wähnt, noch 
unter dem Sozialistengesetz zu leben. Aber wer die 
Rechte der Beamten angreift, treibt Verfassungs­
bruch. Der Abg. Oertel hat zu einer strafbaren 
Handlung aufgereizt. (Vizepräsident Dr. P a a s c h e  
rief den Redner wegen dieser Äußerung z u :  O r d ­
nung . )  Wenn die Postverwaltung einen Schritt 
nach vorwärts tut, dann folgen gleich Wer zurück. 
Wir sind nicht damit zufrieden, daß die Post re­
lativ gut, sie soll absolut gut sein. Das jetzige Welt­
postporto ist durch so viel Sonderverträge durch­
löchert worden, daß sich ein einheitlicher Pennysatz 
nicht mehr länger aufhalten läßt. Eine Jnternatio- 
nalisierung der Post ohne Rücksicht auf Prosit ist 
das einzige Mittel, um den Interessen des Verkehrs

haben, wenn Gott will." E r sprach mit Mohamed 
darüber.

„Die Bretter sind gehobelt", erwiderte der 
Tischler. „Morgen nehme ich M aß, um sie zu­
zuschneiden".

Mehrere M onate vergingen. „Die Geburt 
des Kindes steht bevor", sagte Hakim eines M or­
gens; „wird die Wiege auch fertig sein ?"

„Ganz bestimmt, lieber B ey; es wird fleißig 
daran gearbeitet."

Hakim kehrte beruhigt nach dieser Versicherung 
nachhause. Ein zweiter Knabe wurde geboren. 
Wie sein Bruder und seine Schwester wurde er 
in eine türkische Wiege gelegt, da die fränkische 
noch nicht fertig war.

„Es ist meine Schuld", dachte Hakim, als er 
die Sicherheit zum viertenmol Vater zu werden. 
„Die Arbeiter schaffen mit größerer Lust, wenn 
sie Geld sehen. Ich bezahle Mohamed für die 
Wiege."

Wenige Tage später sprach Hakim, als er sich 
zur Hohen Pforte begab, bei dem Tischler vor, 
zählte ihm auf seinen Ladentisch nagelneue Geld­
stücke auf, lieb sich die Hände und ging fort.

„Ich hätte früher daran denken sollen; aber 
alles ist gut, wie Allah es fügte."

Eine Tochter wurde ihm geboren, später noch 
ein Sohn. Mohamed verbrachte die Zeit so

Mohamed wieder. Ä: er der Tischler rauchte so ! angenehm bei der Arbeit, aber auch bei Muße 
viele „Nargilss", daß Hakims Sohn am T age 'und  Gebet, daß die Wiege überhaupt nicht fertig 
darauf geboren wurde, nachdem das Holz für wurde.
die Wiege abgeholt war. j „Sollte dieser Mensch faul sein?" fragte sich

„Das tut nichts", sagte sich Hakim, „mein Hakim, indem er an dem Laden, nahe dem 
Sohn braucht nicht in einer „fränkischen Wiege" > Springbrunnen vorüberging, 
zu schlafen . . .  E s hat immer Zeit, neue Sitten j Hakim Bey wurde Hakim Pascha. E r zählte 
im eignen Hause einzuführen. Mach! Allah!" zu den verehrtesten Hei'ige» von Konstaminope!

Zum dritten male sollte Djenany Hanum Er hat die Reise nach Mekka gemacht. Er trägt 
M utter werden. ! den Turban, Stiesel von gelbem Maroikoleder

„Endlich," dachte Haiim, „werden wir die Wieget und ist der türkischen Tradition treu geblieben.

zu dienen. Durch Herauswirtschaftung von über« 
schüssen läßt man die indirekten Steuern wieder her­
ein, die der Reichstag sonst nicht bewilligt hätte. 
Die OstmarEenzulage lehnen wir selbstverständlich 
ab.

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich verzichte darauf, 
auf die Scherze des Vorredners einzugehen. Aber ich 
muß protestieren dagegen, auf welche niedrige Weise 
(stürm. Unruhe b. d. Soz.) er die Postbeamten ein­
schätzt, wenn er von Leibeigenen und Sklaven spricht 
(Sehr richtig! rechts) und vor dem Reichstage die 
Äußerungen von Beamten lächerlich macht und sie 
Leibeigene nennt. Das werden sich die Beamten 
merken und darüber quittiere ich. (Bravo! reckts.)

Abg. B r ü h n  (Rfpt.): Der Reichstag darf sich 
nicht länger den Forderungen der Postbeamten ver­
schließen. Überhaupt ist eine Personalreform not­
wendig. Den Kinderzulagen stimmen auch wir zu« 
Nachdem die Ostmarkenzulage einmal bestanden bar, 
darf man sie den Beamten auch nicht nehmen. Den 
Altpensionären muß auch eine Ausbesserung zuteil, 
werden.

Abg. D i e z  (Z tr.): Bei aller Anerkennung un­
serer postalischen Einrichtungen muß man sich auch 
gewisser Mißstände nicht verschließen. Das günstige 
Rechnungsergebnis ist zu begrüßen. Den berechtig­
ten Forderungen mach endlich entsprochen werden« 
Die Bemessung des Wohmmgsgeldzuschuffes ist als 
nicht genügend zu bezeichnen. Ändere Rerchsbramte 
stehen in dieser Hinsicht besser da. Das wird ge­
ändert werden muffen. Den etatsrechtlichen Aus­
führungen des Cchatzsekretärs über die Zulagen kann 
ich nicht zustimmen.

Abg. Dr. Qua r ck- Kobur g  (ntl.): Die Ost- 
nrarkenzulagen muffen wieder eingeführt werden. 
Selbst im Süden hat man ein Gefühl des Dankes 
dafür, daß man das Deutschtum im Osten zu schützen 
sucht. Die Sozialdsmokratie ist mit Schlagworten 
immer bei der Hand. I n  solchen umstrittenen Ge­
bieten ist das Leben bedeutend härter, darum muß 
man die Beamten besonders unterstützen. Eine 
Disziplin unter den Beamten ist ja notwendig, je­
doch darf nicht ein Kasernenhofton platzgreifen. Die 
Wünsche der Altpensionäre sollten endlich berück­
sichtigt weiden.

Vizepräsident D o v e  teilte mit, daß von den 
Polen beantragt wird, über alle zur Ostmarken- 
zulag« gestellten Antrage namentlich abzustimmen.

Abg. Graf L a r m e r  (kons.): Man kann eine 
ganz bedeutende Vermehrung der Arbeit konstatie­
ren. Man kann sagen, daß überall mit vollster Um­
sicht gearbeitet worden ist. Der ganze Aufjchwnng 
unserer Wirtschaft ist zurückzuführen aus die S a­
nierung unserer Finanzen durch die Finanzreform. 
Woher hätten wir fönst die M ittel gehabt für eine 
Erhöhung der Besoldungen? Die Sonntagsruhe der 
Beamten mutz wirksamer gestaltet werden. Natür­
lich kann sie nicht ganz durchgeführt werden; das 
läßt der heutige Verkehr nicht mehr zu. Die Ar­
beit der Postagenten hat eine große Vermehrung 
erfahren. Dadurch kaun er den Postdienst nicht mehr 
als Nebenerwerb betreiben. Die Bezüge der Post­
agenten muffen daher ausgebessert werden. Leider 
hat sich eine Pensionskaffe a ls  nicht durchführbar 
erwiesen. Auch ein von den Postagenten gewünsch­
ter Erholungsurlaub unter Übernahme der Ver­
tretungskosten auf die Reichskaffe mutz unterstützt 
werden. Der Ankunftsstempel sollte wieder ein­
geführt werden. Das platte Land wird bei der 
Briefbestellung immer noch vernachlässigt. Es gibt 
Orte, die nur ein« einmalige Bestellung haben. Eine 
größere Einheitlichkeit der Mittagspausen beim 
Telephondienst muß angestrebt werden. Die gel­
tende Telephonordnung ist längst überholt; sie mutz 
einer Änderung unterzogen werden, damit dem 
Lande größere Berücksichtigung zuteil werden kann. 
(Beifall rechts.)

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich habe mich da­
mals vergeblich bemüht, Ihnen dre Vorteile einer 
neuen Telephonordnung klar zu machen. Der Ent­
wurf ist aber in der Kommission begraben worden.

Er glaubt noch fest an die Sirathbrücke, die über 
die Hölle hinweggeht, schmäler ist als ein Haar 
und schärfer als ein krummer Säbel, und die er 
nach dem Tode überschreiten muß. Da er aber 
immer die Pflichten eines Gläubigen erfüllt hat, 
hofft er auf die Fürsprache des Engels Israfil 
und erwartet furchtlos die schreckliche Versuchung. 
Sein ältester Sohn, Selim Bey, lacht heimlich 
über den Propheten und offen über die S irath ­
brücke: er trägt offene Jaketts, helle Beinkleider 
und Krawatten, die er in deu Läden von Pera  
einkauft. E r hat den Turban mit dem Fes ver­
tauscht und die Fußlappen mit Lackstiefeln. Er 
spricht französisch, verbringt den Tag in Klubs, und 
den Abend im Theater. E r gehört zu den ein­
flußreichsten Mitgliedern des jungtürkischen 
Komitees.

Hakim Pascha ist untröstlich darüber. I n  
der Hoffnung, daß die Vaterschaft Selim weiser 
machen werde, hat er ihn mit einem jungen 
Mädchen aus Konstantinopel, Leila Hanum, ver­
heiratet. Leila ist 17 Jahre alt. Sie wurde von 
einer französischen Lehrerin erzogen, ließ ihre 
Kleider aus P aris  kommen und spottete über 
Djenany Hanum, ihre Schwiegermutter, eine 
prächtige M atrone in schweren seidenen Kleidern, 
die Hakim Pascha erlaubte, eine zweite Gattin zu 
nehmen.

Selim  und Leila haben ihre Wohnung nach 
dem modernsten Geschmack ausgestattet, sie haben 
ein Klavier, mehrere Sofas und viele Uhren.

Eines M orgens teilte Leila Hanum, ihr 
Mäulchen verziehend, ihrem Gatten mit, daß sie 
. . . wohl M utter werden würde.

„H alt!", ruft Selim, „jetzt oder nie ist es 
endlich Zeit, die Wiege zu brauchen!"

„Welche W iege?", fragte Leila.
Da erzsiblt Selim seiner F rau mit allen drolli­

gen Einzelheiten die Geschichte der Wiege, in der



Ich erkenne vollauf an, daß für Postagenturen ge­
wisse Erleichterungen geschaffen werden müssen. Jch 
werde die Wünsche wohlwollend prüfen. (Bravo: 
rechts.) Der Übelstand geringer Briefbestellung wird 
nach Möglichkeit beseitigt werden. Die Mittügszeir 
ist schon jetzt bis zu 70 Prozent einheitlich aer'egelr. 
Die Situation der höheren Beamten bezüglich 
ihrer Beförderung wird auch von der Verwaltung 
anerkannt. Es schweben Erwägungen darüber, wie 
die Verhältnisse gebessert werden können. Jcy 
möchte hier betonen, daß Herr v. Stephan für die 
soziale Stellung der Beamten unendlich viel getan. 
(Bravo! rechts.) Das möchte ich hier in aller Form 
feststellen. Redner geht ausführlich auf die Fragen 
der Veamtenstellungen ein. Die Gestaltung der 
Krankenkassen muß nach und nach verbessert werden. 
Die Fernsprechverbindungen werden von Jahr zu 
Jahr beträchtlich verbessert. I n  der Frage des ein­
heitlichen Weltportos sind wir bestrebt, die ganze 
Gestaltung zu verbessern. Aber es geht nur sehr 
langsam vorwärts.

Abg. H u b r  ich (fortschr.): Wir haben gegen 
«ne Änderung der Fernsprechgebührenordnung an 
sich garnichts. Jedoch darf das nicht so geschehen, wie 
es der im vorigen Jahre abgelehnte und den Ver­
kehr schädigende Entwurf vorsah. Eine Aufbesserung 
der Bezüge der Beamten ist notwendig. Es geht 
doch nicht an. wenn der Reichstag immer nur *>as 
bewilligen sollte, was die Regierung wünscht. Eine 
solche Stellung würde der Reichstag niemals ein­
nehmen. (Sehr richtig! Lei den Fortschr.) Redner 
geht auf die Besoldungen der einzelnen Beamten­
klassen ein. Ich unterschreibe die schärfste Kritik, 
die an der Besoldung der Postboten geübt wird. 
Ein Verkehrsbeamtenstreik wäre ein Verbrechen am 
Wähle des Vaterlandes. Die Pflichttreue der Be­
amten ist ein Granit, an dem sich der Abg. W e n ­
d e l  die Zähne ausbeitzen kann. (Zustimmung bei 
den Fortschr.) Die Postbeamten verzichten auf solche 
Taten. Sie wissen, daß der Reichstag noch niemals 
versagt hat. wenn es galt, berechtigte Wünsche zu 
erfüllen. (Beifall bei den Fortschr.)

Abg. Dr. T r e u d e l  (Z tr.): Die Post muß ron 
der Konkurrenz der Privatbeförderungsanstalten 
befreit werden. Manche Verlagsanstalten befassen 
sich mit der gemeinsamen Versendung von Druck, 
fachen. Dem muß entgegengetreten werden.

Abg. Schatz (Els.-Lothr.): Auch für Elsaß- 
Lothringen sind Vesoldungserhöhungen notwendig. 
Die geheimen Personalakten sind ein Krebsschaden 
für jede Verwaltung.

Das Haus vertagt sich.
Montag 1 Uhr: Fortsetzung. Schluß 8 Uhr.

vom Balkan.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt in ihrer Wochenrundschau: „Auf dem 
Kriegsschauplatz in Thrazien hat die abgelaufene 
Woche keine Entscheidung gebracht, und auch aus 
neuerlichen Mitteilungen türkischer Würdenträger 
war für die Mächte keine Handhabe zu entnehmen, 
die es ermöglicht hätte, mit Aussicht auf Erfolg bei 
den kriegführerüren Regierungen die Nieoerlsgung 
der Waffen zu befürworten. Die Mächte bleiben 
aber bereit, jeden geeigneten Anlaß zu vermitteln­
den Schritten zu ergreifen. Auch in den Schwierig­
keiten, die wegen der Wünsche Rumäniens an Bur­
garien noch bestehen, Hüben die Mächte in freund­
schaftlichen Ratschlägen ihr Interesse an einem 
günstigen Ausgang der in Sofffff neu begonnenen 
Unterhandlungen bereits kundgegeben und setzen 
ernstliche Bemühungen fort, um einem ergebnis­
losen Abbruch dieser Besprechungen vorzubeugen. 
—- Die Bedenklichkeit der mit der Abgrenzung Al­
baniens verknüpften Fragen scheint in einem Teil 
der europäischen Presse überschätzt zu werden. Ge­
wiß ist über manche Punkte die erforderliche Eini­
gung Europas noch nicht herbeigeführt; es wird 
aber nicht ohne Aussicht auf Gelingen an einem 
Ausgleich der Interessen gearbeitet. Wir gedenken 
in diesem Zusammenhang der Entsendung des 
Prinzen Hohenlohe nach St. Petersburg. Der ge­
flissentlich verbreiteten Ansicht, daß diese Entsen­
dung ihren Zweck verfehlt habe, können wrr nicht zu­
stimmen. Wir glauben vielmehr, daß die politische 
Fühlungnahme zwischen den Kaisern Franz Joseph 
und Nikolaus auf die Lösung von Einzelheiten der 
Balkanfragen erleichternd nachwirken wird."

Vom Kriegsschauplatze.
Der amtliche türkische Kriegsbericht vom Sonn­

abend besagt: „ In  Adrianopel ist die Lage forr- 
gesetzt ruhig. Vor Vulair hat sich nichts geändert. 
Bei Tschataldschr sind die Vorposten damit beschäf­
tigt, die eroberten Stellungen zu befestigen." Sonn­
abend Abend wurde das Gerücht laut, daß bei

weder er, noch irgendeins seiner Geschwister ge­
wiegt wurde. „Ich gehe noch heute zu Mohamed 
Hen Onier", schloß er.

„Eine französische Wiege? Die können wir 
gerade gebrauchen, Selim."

Durch die Straßen des strengen und stillen 
Stadtviertels begibt sich Selim bis zu dem kleinen 
Platz, wo sich der Laden des Tischlers befindet. 
Um 24 Jahre älter, raucht Mohamed ben Omer 
seinen „Nargilö" vor seiner Tür, im Schatten des 
großen Platanenbaums, mit unterschlagenen 
Beinen auf einem Teppichstück sitzend.

„Eine französische Wiege? Von Fichtenholz?" 
murmelt der Tischler, ohne seine Pfeife aus dein 
Mund zu legen. „ Ja , ja, ich erinnere mich. 
Gewiß, die Bretter sind gehobelt, lieber Bey, nach 
M aß zugeschnitten, man braucht sie nur ineinan­
der zu fügen."

„Also", versetzte Selim, „das wäre abgemacht. 
Mein Vater hat Ihnen vor langer Zeit die 
Wiege bezahlt. Ich werde sie nächste Woche ab­
holen lassen."

Mohamed war so überrascht, daß er die 
Pfeife aus dem Munde fallen ließ.

„Nächste Woche? . .
„ Ja , nächste Woche. Warum sind Sie so 

erstaunt?"
Ohne ein Wort zu erwidern, ohne zu zögern, 

begibt sich Mohamed in seinen Laden, geht direkt 
auf ein Schrän chen zu, das neben seinem Laden­
tisch steht, und öffnet es. I n  der Ecke der Schub­
lade liegen die Geldstücke, in ein Stück Papier 
gewickelt; es sind dieselben, mit denen Hakim vor 
20 Jahren die Wiege bezahlte. Langsam zieht 
Mohnmed sie heraus und überreicht sie Selim.

„Hier nehmen Sie das Geld Ih res  Vaters 
zurück, lieber Bey und lassen Sie das Holz ab­
holen. Ich bin nicht gewohnt, für Leute zu ar­
beiten, die so wenig Geduld haben."

V u l a i r  eine größere Schlacht zwischen Türken 
und Bulgaren im Gange sei. Die Vortruppen der 
Türken bei T s c h a t a l v s c h a  griffen am Sonntag 
die feindlichen Linien an. Die Bulgaren haben 
Höhen nordöstlich von Akalan stark mit Artillerie 
besetzt, um den Vormarsch der türkischen Truppen 
zu verhindern. Die am linken Flügel gegen Sür- 
günköj vorgehende türkische Kolonne hat den Feind 
gestern früh auf HarabdW  TjchifLil zurückgetr.eben. 
Auf dem rechten Flügel haben die türkischen Trrw- 
pen das Dorf Ormanli besetzt und befestigt. Dre 
Bulgaren scheinen sich auf d.e Linie Mid.a-Sinekli- 
Rodosto zurückgezogen zu haben. Die Bahn ist f.ei 
bis zum Kilometer 65, vier Kilometer vor Tscha-- 
taldscha.

Das türkische Preßbureau teilt mit: Am 14. Fe­
bruar griffen die Montenegriner mit 16 000 Mann 
und zahlreichen Kanonen die türkische Stellung au, 
dem T a r a b o s c h  und bei B e r l i  tz. a an. Dre 
Türken leisteten energischen W.Verstand. Die Mon­
tenegriner mußten sich unter Zurücklassung von 
sechs Kanonen und 3060 Verwundeten zurückziehen.

An maßgebender Stelle wird in Belgrad mir 
größtem Nachdruck den in der Stadt verbreiteten Ge­
rüchten entgegengetreten, daß sechs serbische 
Truppendivisionen über Saloniki nach dem 
Lhrazrschen Kriegsschauplatze abgegangen seien. Nach 
amtlicher Angäbe wurden nur die verfügbaren Be­
lagerungsgeschütze nach Adrianopel transportier: 
und Truppeuverschiebungen in größerem Maßstabe 
werden nur innerhalb der serbischen Grenze bezw. 
innerhalb des von Serbien besetzten Gebietes vor­
genommen werden. Erst wenn seitens Bulgariens 
ein positives Ansuchen unter entsprechenden Gegen- 
konzessionen gestellt wird, sollen die bereitgestellten 
serbischen Truppen dem bulgarischen Armeekomman- 
do zur Verfügung gestellt werden.

Kriegsunlust unter d n  bulgarischen Truppen.
Aus Bukarest kommt die Meldung, daß bul­

garische Deserteure zahlreich die Grenze über­
schreiten. Einer von ihnen erzählte, die Stimmung 
der bulgarischen Truppen sei verzweifelt. Im  
Lande herrsche starke Abneigung gegen den Krieg 
und namentlich gegen diejenigen, die die Fort­
setzung des Krieges beschlossen, als ein ehrenvoller 
Frieden geschlossen werden konnte. Die Folgen des 
Krieges würden noch sehr lange von Bulgarien ge­
fühlt werden, das vollkommen erschöpft sei, materiell 
und moralisch.

Das befreite Kreta.
Wie aus Kanea gemeldet wird, begab sich der 

Kommandant des englischen Kriegsschiffes „dar- 
mouth", bevor er die Suda-Bai verUeß, mit einer 
Kompagnie Seesoldaten an Land, ließ die Flaggen 
der Schutzmächte und die türkische Flagge unter 
militärischen Ehrenbezeugungen einziehen und die 
Flaggen nach den betreffenden Konsulaten und die 
türkische Flagge nach dem deutschen Konsulat brin­
gen. Unmittelbar darnach wurde anstelle der tür­
kischen Flagge die griechische gehißt. Der General- 
gouverneur von Kreta Dragumis und eine zahl­
reiche Menge begaben sich nach der Suda-Bai. Die 
Begeisterung der Kreter ist unbeschreiblich.

Die Fremden in Adrianopel.
An den von mehreren Mächten im Interesse der 

Sicherheit ihrer Staatsangehörigen gemachten Vor­
stellungen hat sich aurb die deutsche Regierung be­
teiligt, obwohl deutscherseits aus Adrranope! be­
sondere Gesuche Reichsangehöriger um Anws.sung 
eines Zufluchtsortes oder Gewährung freien Ab­
zuges nicht vorlagen. Zu den bulgarischen Vor­
schlägen, den Fremden in Adrianopel den Abzug 
nach Karagatsch, innerhalb der bulgarischen Linien, 
zu gestatten, wird in Konstantinopel erklärt, datz 
die Pforte aus mrlitärischen Gründen sich nicht da­
mit einverstanden erklären könne, daß die Frem­
den zu den Bulgaren gebracht würden. Sie würde 
es lieber sehen, wenn sich die Fremden nach Kon­
stantinopel begeben würden. Aus jeden Fall sollten 
sie auf türkischem Gebiet bleiben.

Die bulgarische Regierung stimmte dem Ersuchen 
der fremden Konsuln in Adruanopel, für die Sicher 
heit der in der Stadt befindlichen Aus.änder Sorge 
zu tragen, im Prinzip zu und sucht jetzt im Ein­
verständnis mit dem Geueralstab nach Maßnahmen, 
welche diesem Zwecke genügen würden, ohne die 
Operationen der Belagerungsarmee zu beeinträch­
tigen. Es wurde beschlossen, daß den Konjuln und 
jenen Ausländern, welche die Stadt verlassen 
wollen, die Möglichkeit dazu geboten werden soll, 
sobald eine Liste mrt den Namen derjenigen Per­
sonen überreicht sein wird, die das Recht haben, als 
Ausländer die Stadt zu verlassen.

Der türkische Panzerkreuzer „Assar-i-Tervik", 
unter dessen Schutz der Versuch einer Landung tür­
kischer Truppen bei P o d r m a  an der Küste des 
Schwarzen Meeres gemacht worden rst, stieß Freirag 
auf eine von den Bulgaren geregte M^ne; er erlir: 
ernsthafte Havarien und ichetrerre. Eme Minen- 
legeravteilung und eine Küstenbatterie zerstörten 
das türkische Kriegs.chiss vollständig und brachten 
es zum Sinken. Emes der rurUschen Transport- 
schisse, die an der Landung bei Scharkoj berelrrg: 
waren, wurde samt der Bemannung von bul­
garischer Artillerie zwei Kilometer südlich dieser 
L-rtschaft in den Grurw gebohrt.

Das italienische Sp^aljchisj „Regina Marghe- 
rita," welches den Serben zum Zweae des Trans­
ports ihrer Verwundeten zur Verfügung gestellt 
worden war, ist Sonnabend von Durazzo rommend, 
mit 766 verwunderen und kranken jeroijchen Sol­
daten, von denen 6 unrerwegs geftoroen sind, m 
Salomkr eingetroffen. Diese w^roen von dorr 
mrtrels Effenoahn nach Serbren transportiert wer­
den. !

Der zur Aufnahme von Flüchtlingen in Salo­
niki eingetroffene r.'aüem.che Postvarnpser „Java" 
rst auf oas Wrack des rürU.chen Panzerkreuzers 
„Feihi Burend" gesroßen und tzar eine Vesa/äd-gung 
am Sch.ffsrumpf erlrrten.

Die Fremdenausweisrmgen 
dauern in K o n sr a n t i n o p e l fort. Bis Sonn- 
avend wurden drer bulgarische S taats an gehör, gi­
rr ach Koma verbannt uns 80 grrechcsche S taa ts­
angehörige ausgewiesen. D.e Zayr der b-Nechen uno 
Burgaren ot.oinanijcher Slaarsangehörigrerr, dre 
verhaftet und verbannt wurden, be.rügr mehrere 
Hundert. —' Den Blättern zufolge beschloß dre 
Regierung, alle griechischen SmarSKngehüNgen au, 
Gau.polt und den Dardanellen auszuwe.sen.

Das B latt „ I  f h a m", das einen Artikel gegen 
den Krieg bis zum äußersten gebracht hatte, in dem 
es auf die Nutzlosigkeit hinwres. den Kr.eg fortzu­
setzen und die öffentliche Meinung zu täuschen, ist 
suspendiert worden.

Der Pforte ist es, wie „Sabah" meldet, ge­
lungen, 560 660 Pfund aufzubringen, die morgen 
ausgezahlt werden. Die Beamrengehälter für 
Dezember sollen Dienstag angewiesen werden. — 
Sonnabend fand in der Universität wieder ein* 
Versammlung muselmanischer Frauen start. Nach

mehreren patriotischen Ansprachen wurden Samm­
lungen eröffnet. Einige Frauen spendeten Schmuck­
gegenstände. Die Gattin des Ministers des Innern 
gab ihren ganzen Schmuck her. — Die patriotischen 
Kundgebungen in der Provinz dauern fort. So 
telegraphierte Emir A l i ,  ein Sohn Abdul Kadirs 
in Algier, aus D a m a s k u s ,  er sei bereit, mit 
allen Stämmen gegen den Feind zu ziehen.

Die albanische Frage.
Wie das Reutersche Bureau aus Londoner diplo­

matischen Kreisen erfährt, haben die Besprechungen 
der Botschafter hinsichtlich der auseina nder gehen­
den Ansichten, die Österre.ch-Ungarn und Rußland 
über die Grenzen Albaniens hegen, keine Fort­
schritte gezeigt. Da einer der Botschafter London 
verläßt, wird wahrscheinlich für einige Tage keine 
Zusammenkunft stattfinden. Nach dem öster­
reichischen Plan soll Albanien SkuLari, Jpek. Priz- 
rend. Djakova, Dibra, Konrtza und Janina erhalten. 
Wenn auch zugegeben wird, daß in der Umgegeno 
von Jpek und Prizrend einige Modifikationen ge­
macht werden können, so steht Österreich-Ungarn 
doch auf dem Standpunkt, daß die angegebenen 
Grenzen nicht zu weit gehen.

Von amtlicher serbischer Seite wird erklärt: Dre 
Meldungen über eine Auflehnung der Albanesen 
in den von dem serbischen Heere besetzten Gebieten 
sind durchaus falsch. Es herrscht überall Ruhe und 
die Albanesen haben sich den serbischen Behörden 
unterworfen. Die wiederholten Nachrichten über 
serbi'chr Grausamkeiten rH ren von den in Wien 
befindlichen albanesischen Emigranten her. Unter 
diesen tut sich der Derwisch Jm- a  hervor, um der 
Welt die Selben als Barbaren darzustellen.

SLimmuugsumschwung in Serbien.
Die Petersburger Zeitung Rj e t s c h"  läßt sich 

aus B e l g r a d  melden: Da oie Chancen Öster­
reichs mit jedem Tage gewachsen sind und nun auch 
die Städte Dibra, Djakowitza und Skutari Al­
banien voraussichtlich zugeschlagen werden dürften, 
macht sich in Seibien ein gewaltiger Stimmungs­
umschwung bemerkbar. Man will nicht mehr einen 
Fußbreit erobertes Land abtreten. Man ist in Ser­
bien allgemein der Ansicht, deß die Nachgiebigkeit 
in der Hafenfrage und in der albanesischen Aurono« 
mieffage nur die Begehrlichkeit Österreichs geweckt 
habe.

Die Verhandlungen in Sofia.
Der rumänische Gesandt E h i k a  hatte Sonn­

abend Nachmittag eine weitere Unterredung mit 
S a r a f o w . an der auch Dr. D a n e w  teilnahm. 
Die Besprechung währte ungefähr anderthalb 
Stunden.

Dr. Danew hat Ghika einen bulgarischen 
Gegenvorschlag überreicht, welcher zwar den ru­
mänischen Forderungen nicht vollständig entsprrchr. 
aber ihnen doch einigermaßen entgegenkommt rnd 
überdies den Wunsch enthält, die Verhandlungen 
zu beschleunigen. Die Verhandlungen könnten so­
mit fortgesetzt werden- Man erwartet jetzt eine 
Gegenäutzeruna Rumäniens. Sollte diese wider Er­
warten Bulgariens ungünstig lauten, so gedenkt die 
bulgarische Regierung die Vermittlung ^ller Groß­
mächte zur gütlichen Beilegung der Streitfrage an­
zurufen.

Die „Agence Noumaine" dementiert in -or neller 
Weise die Nachricht einer Berliner Blattes von 
ein Ultimatum Rumäniens an Bulgarien.

Hochverrat eines rumänischen Offiziers.
Der frühere Hauptmann im Geniekorps G o - 

l i s c u  ist unter der Anschuldigung des Hochverrats 
verhaftet worden.

Hakki Pascha,
der Sonnabend Nachmittag von P aris  nach London 
abgereist ist, erklärte einem Redakteur des „Temps", 
er habe keinerlei amtliche Mission und sei von 
seiner Regierung lediglich zu den türkischen Dele­
gierten nach London entsandt worden, um ihnen mit 
feiner Erfahrung und Kenntnis der in den Frie­
densverhandlungen erörterten Fragen brizustehen. 
Die Verhandlungen seien zwar abgebrochen, aber 
die Sache der Türkei sei durch die Antwortnote den 
Händen der Großmächte übergeben. Diese haben 
die Note noch nicht beantwortet und die Botschafter 
fahren fort, die Lage und die etwaige Lösung zu 
vrüfen.

Rußland an der österreichischen Grenze.
Der „Reichspost" wird aus K r a k a u  gemeldet: 

Nach Mitteilungen aus Czerrst  s c ha u  erschienen 
am 10. d. Mts. auf allen großen Eutsbesttzungen in 
der Nähe der Eisenbahnstraße Hornby. Kielte und 
Granioa Kavallerie-Abteilungen unter Führung von 
Offizieren. Diese hatten Befehle des Gouverneurs 
bei sich, denen Zufolge sie alle vorhandenen Wirt- 
schaftsvorräte besichtigten. Nach erfolgter Besichti­
gung wurde ein großer Teil der Vorräte an Hafer, 
Gerste Roggen und Stroh von der Militärbehörde 
mit Beschlag belegt und als Kriegsmaterial über­
nommen. Es verlautet, daß nunmehr^ fünf russische 
Korps an der österreichischen Grenze disloziert wer­
den sollen. Der Kommandeur des Korps in Wrlna, 
General Rennenkamp, soll den Oberbefehl über diese 
Formation erhalten.

vom Abg. Schröder-Swing.
I n  der „Freisinnigen Zeitung" lesen wir, wie es 

gekommen sein soll, daß sich Reichstagsabgeordneter 
Schröder als Hospitant der nationalliberalen 
Fraktion angeschlossen hat: „Der in Elbing-
Marienburg anstelle des Herrn von Oldenburg- 
Januschau gewählte Reichstagsabgeordnete Schröder 
Tratte sich ausdrücklich als sreikonservativ bezeichnet. 
Nachdem er jedoch gewählt worden war, wurde sein 
Gesuch um Aufnahme in die NeichsparLei abschlägig 
b.schieden, weil Widerstände aus Westpreußen vor­
banden seien und weil er im Wahlkampfe gegen die 
Reichsfinanzreform und die Erbschaftssteuer (die 
NeichsparLei hatte seinerzeit doch auch dagegen ge­
stimmt! Die Schriftleitung) Stellung genommen 
habe. Es wurde ihm aber in Aussicht gestellt, später 
aufgenommen zu werden, wenn sich die Wogen des 
Wahlkampfes geglättet hatten. Als im Herbste der 
Antrag schriftlich wiederholt wurde, fand indes die 
definitive Ablehnung statt, weil noch dieselben 
Gründe wie vorher entgegenstünden. Abg. Schröder, 
der in einer öffentlichen Versammlung in Elbing 
diese seine Schicksale erzählte, fügte nach den „El- 
binger Neuesten Nachrichten" hinzu: „Es ist ja nrcyt 
verwunderlich, daß die NeichsparLei, die so zusam­
mengeschmolzen ist, sich in einer größeren Partei 
eine Stütze sucht. Daß von dieser deutschkonser- 
vativen Partei, die ja wegen ihrer Identität mit 
dem Bund der Landwirte von uns stark bekämpft 
worden ist, meiner Aufnahme in die Reichspartei 
großer Widerstand entgegengesetzt wurde, können 
tzie sich denken. Nun gab es für mich nur zwei 
Wege: entweder blieb ich allein, oder ich schloß mich 
einer anderen Partei an. Ich entschloß mich zu 
dem letzten Wege. Wer das parlamentarische Leben 
kennt und weiß, daß ein sogenannter Wilder außer­

stande ist, praktische Arbeit zu leisten, der wird mir 
recht geben, wenn ich nicht ohne Anschluß bleiben 
wollte. So schloß ich mich denn als Hospitant der 
nationalliberalen Partei an."

Demgegenüber veröffentlicht der Vorstand des 
deutschkonjervativen Vereins Elbing folgende Er­
klärung: „ In  der Versammlung des ..vaterlän­
dischen Wahlvereins" am 2. d. Mts. (in Elbing, 
die Schriftleitung) hat nach Zeitungsberichten Herr 
Reichstagsabgeoroneter Schröder seinen Übertritt 
zu der nEonalliberaLm Partei zu erklären ver­
sucht. Die „Elbinger Zeitung" sagt in der Ein­
leitung zu ihrem Bericht folgendes: „Auch seine 
politischen Gegner werden ihm loyaler Weise nach 
diesen Erklärungen zugestehen müssen, daß er nicht 
anders handeln konte." Gegen diese Auffassung 
legen wir hierdurch mit aller Entschiedenheit Ver­
wahrung ein. Herr Abgeordneter Schröder hat in 
dem letzten Wahlkampfe öffentlich erklärt, daß er 
konservativ sei und der Reichspartei beitreten werde. 
Nachdem er von dieser Partei nicht angenommen 
war, blieben ihm nur zrv L Wege: entweder Herr 
Abgeordneter Schröder blieb „wild" und stimmte 
mit der NeichsparLei, oder er legte sein Mandat 
in die Hände seiner Wähler zurück. Ein Drittes 
durfte e§ für ihn nach seinen Erklärungen über seine 
politrfche Gesinnung nicht geben. Daß Herr Schröder 
aus Verärgerung über seine Nichtaufnahme bei der 
NeichsparLei der naticnalliberalen Partei beitrat, 
ist vielleicht menschlich zu verstehen, politisch aber 
unentschuldbar, zumal die Politik der national- 
liberalen ReichsLagsfraktion unter Wassermann, der 
der Reickspartei besonders in letzter Zeit sehr fern 
steht. M it diesem Schritt hat Herr Abgeordneter 
Schröder den lange Jahre konservativ vertretenen 
Wahlkreis Elbing-Marienburg den National- 
libernlen ausgeliefert. Das darf nicht beschönigt 
und wird nicht vergessen werden."

M lU lllin fa ltiges.
(D  a m p f e r z n s a m m e n st o ß a n  d e r  

o st s r i e j i s ch e n K ü s t e . )  D er  S t e t t i -  
i i e r  D am p fer  ,.K  r i s t i a  » i a" , der R eed erei 
E m il R . R etzlaff q eh örig , K ap itän  G eorit 
M a r le n se n  a u s  W ejterh o lz  bei O snabrück, ist 
m it ein er E rz la d im g  von  H u e lv a  in S p a ­
n ien  nach S te t t in  bestim m t, au f der H öh e  
von  B  o r k ii ni D o n n e r s ta g  V o r m itta g  m it 
dem L evan ted am p fer  „ G  a l a t h a" zu sam ­
m en gestoß en  und innerhalb  fü n f M in u te n  
g e s u n k e n .  D a s  S ch iff w in d e  achtern 
zwischen Luke 3  und 4  getroffen  und zw a r  
so schwer, das; die a u s  2 5  K öpfen  bestehende  
M an n sch aft sich in ein  R e ttu n g sb o o t  flüchten  
w u ß te . O bgleich die m eisten  L eu te  m it 
S ch w im m w e sten  »ersehen w a r en , und von  
der „ G a la th a "  sofort R e tliin g sv ersiich e  v o r ­
g en o m m en  w u rd e» , sind f ü n f  v o n  i h n e n  
e r t r u n k e n .  E s  sind d ie s  der 2 8 jä h r ig e  
zw eite  M aschin ist Fritz A e h r m g h a u s  a u s  
H a g en , der 4 1  jäh rige zw eite  O ffizier F r . 
W ick ler  a u s  S o r a n  in S ch lesien , der 2 1  jäh ­
rige Z im in e rn ia iin  A lb ert M atz a u s  W o llin ,  
der 1 8  jäh rige T r im m e r O tto  Z an k  a u s  
S te t t in  und der 2 4  jäh rige H eizer K arl 
S c h w ill  a u s  W is m a r . D ie  „ G a la th a " , die 
schwer beschädigt w u rd e, ist nach H am b u rg  
zurückgekehrt.

( S  e t st m  o r d) verü b te F r e ita g  in W ie s ­
baden der W ein h ä n d ler  W ilh e lm  H eß , der 
I n h a b e r  e in e s  der ältesten  W ie sb a d e n e r  
W ein h ä n ser  und  V orsitzer d es  V e r b a n d e s  der 
W ein h ä n d ler  d es  R h e in - und M a in -G a u e s ,  
nachdem  er am  D o n n e r s ta g  noch die G e n e ­
ra lv ersa m m lu n g  d es  g en a n n ten  V e r b a n d e s  
g eleitet h atte . E r  ließ  sich a u f der K aiser- 
brücke v o n  ein em  Z u g  überfah ren .

(Ein a u f g e h o b e n e s  Ur t e i l . )  
D a s  S ch w u rger ich t M etz hatte den B e r g m a n n  
B e r r e sh e im  w e g en  der E rm o rd u n g  e in e s  
B e r g m a n n e s  und  T otsch ages e in e s  P o liz e i-  
d ien ers  zn m  T o d e  u nd  n eu n  J a h r e n  Z ucht­
h a u s  v eru rteilt. D a s  R eichsgericht hob d a s  
U rteil a u f, w e il der A n tra g  d es V e r te id ig ers  
a u f V e r ta g u n g  zu r V e rn eh m u n g  von  w e ite ­
ren S a ch v erstä n d ig en  ab g eleh n t w ord en  w a r .

( E i n e  1 0 0  0 0 0  M k .-S  l i s t u n g .) D er  
G ro ß h erzo g  v o n  B a d e n  h at den S en iorch es  
der P a r fü n ie r ie -  »n d  T o ile lten seifen iab rik  
W o lfs  S o h n  in  K a rlsru h e , Friedrich W o lfs , 
zu m  G eh eim en  K o in m erz ien ra t ern an n t. A u s  
A n la ß  se in es  achtzigsten G e b u r ts ta g e s  stiftete 
dieser h un d erttau send  M ark .

( S e l b s t  g e s t e l l t )  hat sich in  seiner  
G a rn iso n  F le n s b u r g  der w eg en  F ah n en flu ch t  
steckbrieflich v er fo lg te  L eu tn a n t v o n  W eih er  
( I n s .  8 6 .)

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e r  M u t t e r . )  
I n  der A b w esen h eit ih res G a tte n  durchschnitt 
die L eh rer sfra »  S tre ich er  in  L g ish e iin  (O ber- 
elsaß ) ihren beiden K ind ern  im  A lte r  v o n  1 9  
»n d  4  M o n a te n  m it ein em  R asierm esser den  
H a ls .  D ie  entsetzliche T a t  w u rd e o ffen bar  
in  ein em  A n fa ll von  G eistesgestörth e it v o ll­
bracht. D ie  F r a u  w u rd e nach dem  M o r d  
zu sam m engekau ert im  K eller au fg efu n d en .

( E i n  M  i l i i o n e n k o ii k ii r s . )  D ie  
F irm a  G eb rü der K in n n e im a iln  in K rakau ist 
in  Z ah lu n gssch w ierigk e iten  gera ten . D ie  
P a ss iv en  b etragen  über ein e M il l io n  K ron en .

( Großer  B r a n d  i n f o l g e  Sel bst -  
e n t z ü n d u n  a .) F r e ita g  N a ch m itta g  w u rd e  
durch e in en  in  o lg e  S e lb ste n tz ü n d u n g  en t­
stan d en en  B r a n d  die Druckerei und F ä rb ere i 
der F ir m a  A in o ld  N o sen th a l in  B ö h ­
m i s c h  - L  e i p z i g ein  R a u b  der F la m m e n .  
B ie te  w e r tv o lle  M asch in en  u nd  1 5 0  0 0 0  
S tü ck  R o h w a r e  v erb ran n ten .

( U n g e t r e u e  S t a d t b e a m t e . )  I "  
dem böhm ischen B a d e o r t  I o a c h im s la l  w u rd e  
der S ta d tjek re tä r  G retschm er verh aftet, der 
groß e U n tersch lagun gen  verü b t haben  soll-



Auch eine Anzabl weiterer städtischer Beam­
ter wurde verhaftet, die der Stadtvetwaltuuq 
einen Schade»! von ungefähr dreihnnderttau- 
send Mark zugefügt Hader» soll.

(A n  g i f t i g e n  G a s e n  e r s t i c k t en )  
in Langenreinsdorf bei Krnnmitschau bei»n 
Reinigen einer Düngergrube drei Personen. 
Zwei davon, der Gutsbesitzer Friedrich und 
sein Sohn, sind bei dem Nettungswerk um­
gekommen.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  H o c h s t a p ­
l e r s . )  I n  Osenpest ist ein gefährlicher 
Hochstapler verhaftet worden, der den Namen 
Fähnri führt und angibt, Journalist zu sein. 
E r har u. a. die Gattin des verstorbenen 
Banus von Kroatien, Baronin Rauch, um 
mehr als 200 000 Kronen beschwindelt. 
Weitere Schwindeleien dürften noch aus Ta­
geslicht kommen. Der Schwindler ist Öster­
reicher.

( V e r w ü s t u n g e n  d u r c h  e i n e n  
O r k a  n.) Nach einer Meldung aus W e s  - 
p r i m  (Ungarn) wütete Freitag auf den» 
Plattensee ein heftiger Orkan, der die E is­
massen gegen das Ufer trieb und die Bade­
kabine»», Parkanlagen, Uferböschungen der 
Badeorte auf den» Somogyer-Ufer zerstörte.

( V e r b o t  d e r  Z o b e l j a g d  i n  
R u ß l a n d . )  Eine Kommission des russi­
schen Handelsministeriums beschloß ein Ver­
bot der Zobeljagd für das ganze Reich von» 
14. Februar ab.

( D e r  E r f i n d e r  d e r  S c h r e i b ­
m a s c h i n e  g e s t o r b e n . )  Nach eine»»» 
wechselvollen Leben ist in der Stadt S t. 
Augustine in Florida der Erfinder der ersten 
brauchbaren Schreibmaschine James Bartlett 
Hammond gestorben. E r ist 74 Jahre alt 
geworden und hat manches in feinern Leben 
erfahren. Den amerikanischen Bürgerkrieg 
machte er als Korrespondent der Newyorker 
„T ribune" mit, er wurde gefangen genom­
men und zum Tode verurteilt, konnte sich 
aber durch die Flucht retten. Dann studierte 
er Theologie. Zum Zeitvertreib fing er an, 
eine Schreibmaschine zu konstruieren. Aus 
dem Spiel wurde schließlich eine ernste A r ­
beit und nach manchertci Versuchen gelang 
es ihm, die erste Schreibmaschine zu bauen. 
Die Erfindung machte Hammond zu»»» reichen 
Manne. Und als er, der einst zum Tode 
Verurteilte jetzt starb, galt er als einer der 
hervorragendsten Bürger der Stadt Newycrk

( W e s h a l b  M a r i e  L u i s e  u n d  d e r  
K ö n i g  v o n  R o m  v o r  100 J a h r e n  ge» 
k r ö n t  w e r d e n  s o l l t e n . )  Nächst der Sorge um
die Ergänzung der gewaltigen Verluste, die seine 
Heeresmacht durch die Katastrophe in Rußland er­
litten hatte, war die um die Befestigung seines
Thrones vor 100 Jahren bei Napoleon vor­
herrschend. Das bloße Gerücht von seinem Tode

Es mußte dem Kaiser deshalb vie l daran gelegen 
sein, seiner Dynastie m it ihren noch keineswegs 
festen Wurzeln im Nationalempfinden des fran­
zösischen Volkes einen stärkeren Rückhalt zu geben. 
Dazu schien ihm die Krönung seiner zweiten Ge­
mahlin und seines Sohnes das geeignetste M itte l. 
Vielleicht söhnte er sich durch das Konkordat von 
Fontainebleau (25. Januar 1813) m it Papst P ius 
V I I .  hauptsächlich aus dem Grunde aus, um durch 
diesen selbst der in  Aussicht genommenen feierlichen 
Handlung ein um so bedeutsameres Gepräge geben 
zu können. I n  der Überzeugung, daß er m it dem 
Papst im Reinen sei, ließ der Kaiser am 1. Febru­
ar den Geheimen R at unter seinem Vorsitz zusam

D er Festun'gskrbeg wrck fü r  die Belagerten 
im m er schwieriger. D ie  B u lga ren  verstehen 
sich so im  Gelände einzunisten und zu verber­
gen, Laß es fü r die Deilagerte-n im m er aussichts­
loser w ird , sie aufzufinden. Unser B ild  zeigt 
e in bulgarisches Belagevimgs-geschiitz aus der 
B a tte r ie  des Obersten Achanassoff, der den Be-

Ein bulgarisches Belagerungsgeschütz 
vor Adrianopel.

feh l erhalten hatte, den ersten Schuß auf die 
belagerte S ta d t 'abzugeben. D ie  Türken ve r­
feuerten mehr a ls  5000 G ranaten, ohne daß sie 
'das Geschütz im  Gelände entdecken konnten. 
M a n  sieht also, daß die Belagerten beträchtlich 
im  Nachteil sind.

mentreten und legte ihm den Entw urf zu einem 
Senatsbeschluß vor, durch den die Regentschaft der 
Kaiserin, ihre Krönung und die ihres Sohnes ge­
setzlich form uliert werden sollten. Am 6. Februar 
erhielt dieser Beschluß im Senat seine Zustimmung. 
Die Vorbereitungen zu der Doppelkrönung be­
gannen dann sofort; Napoleon ließ seine Verbün­
deten und Vasallen davon benachrichtigen: die A rt

Praselren cnng der Veseyr zu, jicy zu oer m r das 
kaiserliche Haus so vielversprechenden Gelegenheit 
in  der Hauptstadt einzufinden. Auf eine ihm von 
einer Abordnung der gesetzgebenden Versammlung 
überreichte Adresse entgegnete der Kaiser: sobald 
die Sorge des Krieges ihm einen Augenblick Muße 
ließen, werde die Krönung der Kaiserin und des 
Königs von Rom stattfinden. Der Gedanke an diese 
große, zugleich politische und religiöse Feierlichkeit 
bewege sein Herz. Am folgenden Tage aber zog der 
Papst die Unterschrift zurück, durch die er das Kon­
kordat gutgeheißen hatte, und als Napoleon einige 
Wochen später Paris verließ, um sich mach Deutsch­
land zu begeben und dort an die Spitze seiner 
Truppen zu stellen, war natürlich von der Krönung 
seiner Gemahlin und seines Sohnes keine Rede 
mehr. n^c;.

( Z u m  R ü c k t r i t t  d e s  P r ä s i d e n t e n  
F a l l i ö r e s . )  Am Dienstag, den 18. Februar, 
t r i t t  der bisherige Präsident der französischen Re­
publik offiziell sein Amt an Herrn Raymond Poin- 
carö ab, um, wie er einem Interview er gegenüber 
geäußert Hat, wieder als einfacher Bürger zu leben, 
m it dessen aufrichtiger Ergebenheit sein Nachfolger 
im Elysöe-Palast zufrieden sein werde. E r plant 
einige Reisen, zumeist in Frankreich selbst, und w ill 
sich eifrigst der K u ltu r seiner Weinberge widmen, 
die sein Stolz sind, obwohl man der Q ua litä t ihrer 
Erzeugnisse nicht gerade allzuviel Gutes nachrühmt. 
Das Gefühl, schwerer Verantwortlichkeit nun für 
immer enthoben zu sein, läßt Herrn Falliöres ohne 
Bedauern und in  bester Laune aus seiner bisheri­
gen Tätigkeit scheiden, die wohl niemand über­
schätzen w ird. — Der Franzose liebt den aus dem 
Morgenlande stammenden Scherz des Anagramms, 
b. h. die Versetzung der Buchstaben eines oder meh­
rerer Worte, um so neue Worte zu bilden. A ls  
F ä lliges  die Präsidentenschaft der französischen Re­

publik übernahm, erklärte er, daß er „sieben Jahre 
bleiben" und dann gehen würde. Aus seinem 
Namen machte ein Witzbold durch Umstellung der 
Buchstaben: „ I I  les kera." — „er w ird sie mächen" 
(nämlich die sieben Jahre). Aus Poincares Namen 
hat die VuMabenspielerei sofort das stolze W ort 
„Ineowxmnö^ (Unvergleichbar!) gebilder. Das 
klingt allerdings weit aiüpruchsvoller. Die Zeit 
w ird lehren, ob m it seinem Wortspiel der letzte Witz­
bold ebenso recht hat wie der erste.

( F r a n z ö s i n n e n v o n  e h e m a l s . )  Die Leu­
te, die sich über den Luxus der zeitgenössischenFrauen 
aufregen, werden ihre Gemüter etwas beruhigen, 
wenn sie sich die Preise van früher ansehen. Im  
Jahre 1320 kostete in  Frankreich ein einfaches 
Eammtkleid 4000 Franken und eine m it Pelz ge­
fütterte Robe aus violettem Sammt 9000 Franken. 
Anno 1375 zahlte die Herzogin Bourgogne 12 500 
Franken für eine Toilette aus golddurchwirktem, 
m it Pfauen besticktem Tuch. A ls  die schöne Gabri- 
elle d'Estrees 1594 ihren Einzug in  P aris  hielt, trug 
sie ein grünes Sammtkleid m it silbernem, von 
dunkelroten Atlasrosen gehaltenem Kragen, ihre 
Schultern bedeckte ein goldener Überwurf, der über 
und über m it grünen und weißen Blumen bestickt 
war. Außerdem war sie so m it Perlen und D ia ­
manten behängen, daß das Kerzenlicht vor ihrem 
Glanz verblaßte. Die Eeschichtsschreiber jener Zeit 
behaupten, daß sie fü r ein gesticktes Taschentuch »900 
Taler bezahlte. Unter Ludwig L I I I .  »nachten 
Edelmänner auch ihre Frauen Felder, Wälder, 
Wiesen und Mühlen zu Geld, um sich m it Schmuck­
stücken zu behängen und die Roben der Damen 
glitzerten von glänzenden Edelsteinen. Aber auch 
noch aus einer Zeit, die der unseren weit näher 
liegt, werden staunenerregende Einzelheiten von 
dem Toilettenluxus der Frauen berichtet. So 
kaufte die Kaiserin Josephine ungefähr tausend 
Paar Handschuhe pro Jahr und bezahlte für das 
Paar 40—50 Franken und, wenn sie bestickt wäre»», 
»roch mehr. I n  ihrer Nähe mußte sich stets ein Edel­
mann aufhalten, dessen einziges Am t darin bestand, 
Ih re r Majestät auf einem silbernen Tablett Hand­
schuhe darzureichen, wenn sie deren bedurfte. Die 
schöne Kreolin hatte die Gewohnheit, ein Paar 
Handschuhe nie zum zweiten mal anzuziehen. Im  
Vergleich zu diesem Luxus erscheint der der moder­
nen Schönen noch ziemlich gering! nse.

Humoristisches.
Wachtmeister 

zum drittenmal?
( D e r  P a n t o f f e l h e l d . )

(streng): „S ie sind jetzt schon 
nachts aufgegriffen worden: in  längstens zwei 
Tagen haben Sie sich ein Obdach zu beschaffen!" — 
Herr (weinerlich): „Ach, ein Obdach habe ich »a . . . 
aber meine Frau gibt m ir abends keinen Haus­
schlüssel!"

(S o  n n e n b  r ü d e r . )  A .: „Aber Mensch,
deine Stiefel sind ja  förmlich durchlöcherL!" — B.: 
Ja  meine Hühneraugen haben einen so durch' 
bohrenden Blick!"

( I n  d e r  R e d a k t i o n . )  Redaktionsdiener: 
„Es sind zwei Herren draußen, die Sie zu spreche»: 
wünschen. Der eine ist ein Dichter und der andere 
ein tauber Herr." — Redakteur: „Dann gehen Sie 
hinaus und sagen dem Dichter, daß der Taube der 
Redakteur ist, und lassen Sie sie sehen, wie sie nnt- 
einander fertig werden!"______________________

B  e r !  i n , »5. Februar (Butterbericht von M ü lle r L  Braun 
Berlin  N . 54, Brumrenllraße »4.) Der M arkt liegt unver­
ändert ruhig. Allerfeinste Qualitäten lasten sich sehr schwer 
räumen, während 2. Qualitäten lebhaft begehrt sind, und die 
hierin vorhandenen Vorräte schlank plaziert werden können. 
Da w ir in nächster Ä  oche gleiche Zufuhren erwarten, dürsten 
auch die Preise unverändert bleiben.

Allerfeinste M o lkere ibutter.....................................138 Mk.
I.  Q u a l i t ä t ..............................................134-137 Mk.

I I .  Qualität . . .. .................................. 122-128 Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t ..............................................»18-120 Mk.

Standesamt Thor».
Dom 9. bis eiuschl. »5. Februar 1913 sind gemeldet:

G eburten: 1. Schmiedemeister Johann Nowak, S .
2. Arbeiter Johannes Klos. S . 3. Kaufmann Benno Ehle- 
bowski, T . 4 . unehel. T . 5. herrschaftlicher Diener Karl 
Knoop, S . 6. Kaufmann Max Friedewald. T. 7. Schmiede- 
geselle Theodor Geisel, S . 8. Maurergeselle Johann Choj- 
uacki, T . 9. Artilleriedepot-Arbeiter Konstanrin Grelewicz. T. 
10. Arbeiter Johann Szupryczinski, S . »1. Stellmachergeseüe 
Boleslaw Bogalecki, S . »2. Maurermeister Paul Skowronek. 
S . 13. Hauptmann und Kompagniechcs im Jnf.-Negt. 0: 
Albert Suntheim, S . »4. Arbeiter Franz Kosobucii, S .

Aufgebote: 1. Brunnenbauer Hermann Ninglau-Eoldaf. 
und Ftiederike Skodztt. 2. Kaufmann Max Raltey und 
Helene Heißrath. 3. Königl. Baggersührer Franz Wutlowski- 
G r. Piehm ndorf und Jenny Bursche. 4. Kau mann S igism unt 
Pucinski-Stralkowo und Janina Hozakowski. 5. Gerichtc- 
astestor Adolf W ollen'erg und Beatnce Kuznitzki.

Eheschließungen: 1. Konditoreibesitzer P aul Radke-Kom'tz 
m it Ella Glienke.

Sterbefä lle : 1. Arbeiter-W itwe Katharina Sobecki, geb. 
Olewski, 81 I .  2. Bantiers-W itwe Pauline Simonsohu, geb. 
S imon, 71 I .  3. Schüler Ernst Dyll. 6*/? I .  4. Arbeiterfrau 
Wilhelmine Schultz, geb. Kirsch. 52 I .  5. HospitaUtin, W itwe 
M athilde Hahn, geb. Nusch, 73 I .

Ein kräftiger Knochenbau.
Wenn sich infolge ungenügender 

oder fehlerhafter Ernährung, oder. auch 
aus andern Gründen Kinder nicht recht 
entwickeln wollen, so verdient kein 
anderes Stärkungsmittel größeres Ver­
trauen als Scotts Lebertran-Enmlsion, 
welche sich zur B ildung und Festigung 
des Knochenbaus, zur Kräftigung des 
Körpers ausgezeichnet bewährt hat. Die 
in ihr enthaltenen Nährstoffe fördern 
das Wachstum kräftiger, gerader Knochen 
und unterstützen die ganze Entwicklung 
so, daß diese Kinder bald munter und 
fröhlich herumtollen werden. Den 
Kleinen schmeckt Scotts Emulsion, sie 
nehmen das süße, rahmige Gemisch ge­
radezu mit Wonne.

Da Scotts Emulsion ausschließlich 
aus den reinsten, besten Rohstoffen her­
gestellt wird, in ihrer Wirkung durch­
aus zuverlässig ist, so ist ihr W eltru f: 
die beste Lebertran-Emulsion zu sein, 
schon lange sestgegründet.

Doch m ir Scotts Emulsion, keine 
andere!

S. Vr„rMch-§ndder,Me 
<828. König!. Prrutz.) Klaffen» otterle
2. Klaffe 2. Ztehurigstag 15. Februar 1913 Vorm ittag

A uf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefalle», und zwar je einer anf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Ableitungen I  n. « .

N u r die Gewinne über 96 M .  sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A . S t .-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten)

124 27 79 602 711 r 139 (300) 434 721 39 es 828 2059 94 
S04 455 655 3005 12 262 94S 92 99 4048 '102 257 435 723 830 
S379 SS 593 641 724 63 6054 142 324 663 719 7066 253 672 
780 89 LS6S 405 29 SS 613 44 (300) 64 747 S24 (200) 8158 
SIS 674

1010S 62 274 838 «186 235 71 695 799 1 2624 IS IS «
S70 453 14080 225 28 96 (200) 662 621 763 680 931 18135
<200) 223 631 969 16226 625 617 37 1 7024 365 499 630 46 63 
705 1 8349 601 819 27 » 8027 266 69 466 508 602 933

2V015 142 97 2!5 (300) 370 406 87 712 641 S72 21032
123 53 i300) 201 663 SS (300) 730 2  2075 312 711 30 903 95
23012103 254 303 19 72 519 65 6941200) 747 649 920(300) 21 
24024 78 172 363 441 669 609 60 760 63 903 29 2  8175 517
«13 717 62 829 65 2  6235 653 873 2  7197 273 426 (200) 848
SO 946 2S247 62 324 470 645 46 666 962 64 2V123 47 373
424 752 924 85

3  0070 116 481 716 33 61 S1143 66 232 634 879 S212S 44 
L10 681 850 930 41 83223 26 442 734 695 8  4  086 198 246 361 
49! 645 74 736 696 973 35113 683 783 932 55 3  6114 212 34Z 
<566 759 6IS S7264 377 611 60 82 903 3L620 616 967 3  8006 
L72 627 864

4V146 224 S4 327 605 758 842 930 74 41019 234 (200)
88 317 65 (200) 615 706 902 42102 612 23 82 43173 274
827 438 (300) 69 93 834 44106 751 79 945 46 4S156 210 30 
243 412 613 99 633 (200) 48153 69 494 937 S1 47069 97
(200) 393 423 679 711 69 941 4S212 420 612 829 S2L 4S211 
L04 616 630 73

LN136 63 665 707 36 S1063 163 239 667 624 849 999 
L2048 74 (200) 277 305 42 46 94 487 302 5 13 53065 136 61 
846 626 786 967 54013 137 63 376 457 68 645 57 (200) 734 
694 SS592 774 978 (200 ) 5  8264 331 449 661 718 620 963 
V7 5  7053 71 147 256 66 649 659 LL005 33 673 694 962 
LS069 134 237 814 66 92 95 ^

SQ204 61363 81 866 6  2024 72 292 331 614 (200) 658 93 
«04 95 919 76 6  3000 604 717 64477 691 747 923 34 45
65029 403 91 620 68363 693 643 785 361 67139 70 303
470 648 331 95 tz 8166 469 507 603 803 86 990 6 3037 91
L66 321 519 610 47

7  6417 29 590 7SS 71479 745 932 7  2077 137 732 33 61
«52 7 3 ,3 3  97 74061 134 263 643 610 7 5944 7 6176 307
65 406 33 57 636 743 77352 823 93 7  Ü932 78503 (3000)
602 25 754

Lv>02 270 561 871 931 T1070 331 65 853 8  2354 739
83133 429 (200) 545 636 733 913 8  ̂ 240 367 461 610 85665 
643 933 LL5293 627 677 937 87» 12 50 80 279 538 749 83154 
L44 666 903 (200) 5S563 332 60 l200) 77 (200)

VV252 99 335 619 844 81037 125 2S9 62108 243 627 
V4033 263 497 682 745 S S 003 31 124 314 22 683 963
S8134 461 503 6S0 764 812 30 77 87030 157 419 62 535
803 (400) 64 68 (400) 907 24 9Z2S9 767 613 71 960 70
VV204 (3000) 466 S7S 694 963

- 8  0032 88 138 80 45S 814 7S 917 §81003 61 209 8SS 608 
892 953 1 82169 (300) 469 1 03006 64 66 104 35 2^9 457 
630 (200) 725 800 945 L8419S 401 666 791 93 605 66 »05010 
505 675 186076 533 867 921 61 1A7049 133 274 663 36
774 »SS3L5 725 67 1 8  8057 397 656 743 93 920 91

1»S064 169 327 685 917 99 111323 39 533 63 73 11S144 
447 (200) 829 «3067  169 299 817 67 949 «4167  382 414 631 
767 930 64 « S 2 l0  36 413 (1000) 32 74 614 72 «  8195 213 714 
52 62 99 976 92 «71 4 0  89 663 «S022 439 (300) 570 94 7S4 
70 329 74 «S 030 267 (200) 400 9 89

12 8169 230 55 403 664 949 1 21023 275 474 629 72 927
12 2017 104 42 58 219 4SS (400) 676 761 75 811 12 3007 32
134 425 1 24003 11 56 273 364 646 (200) 721 85 357 970
125  092 (200) 263 402 8 571 723 93 645 971 12 6294 (400)
633 46 66 127101 (3.00) 348 (300) 527 74 662 763 88 (400) 839 
128084 339 92 453 65 576 703 6 45 972 1 2S012 102 72 LS9
343 61 633 99 732

1S803S 329 643 181031 347 496 896 969 1 3  2057 64 76
114 205 448 649 679 >33118 284 422 715 906 1 3  4034 282 97 
606 1 3  8039 53 129 36 243 365 400 664 716 13 8001 363 443
616 1 3  7 069 309 433 624 35 733 970 1 3  3769 1SV272 494 
733 997

14V01S 169 545 622 713 64 76 625 141154 (200) 324
443 (300) 142697 (400) 790 910 143030 32 36 103 600 24
837 1 4  4009 121 60 »48086 99 122 400 650 65 735 148173 
614 1 4  7099 140 (200) 405 762 803 14 8213 40 63 353 493 
761 677 1 4S136 260 675

150034 263 305 35 439 79 937 77 1 81160 67 662 734
(200) 827 94 630 152188 776 833 97 13 3002 192 360 680
97 707 922 (200) 79 84 1 3 4003 42 54 124 704 15 641 15 3 058 
148 440 515 67 682 648 138118 436 507 625 66 797 1 8 7 069 
236 300)337 460 L57 96 747 SLS 952 1 5  8490 612 SO 93 1SV0S7 
251 480 651 765 603 70 906

18V023 1 27 236 41 451 874 
1S2072 183 223 553 677 664 929 
1Ä413S 270 443 510 718 845 63 967 
331 505 67 73 703 803 (200) 19

181070 119 492 625 37 
1K3181 202 723 66 987 
183016 70 Sö l?3 (300) 

126066 359 446 534 962
16 7 200 6 601 2 678 733 952 1 6  3014 33 142 234 94 476 601
653 168037 602 74 845 959

17  0315 43 65 495 823 83 932 171077 98 123 60 68 215 89 
323 470 1 7 2  207 853 963 1 7 3205 719 66 819 923 54 1 7  4071 
652 71 746 43 976 17 5501 24 933 17S066 169 SO 429 <-1 73 
637 177109 27 40 91 387 814 1 7 8468 533 717 699 967 1?S<-95 
456 532 664 93 909 89

18  0304 673 649 705 78 966 181422 622 764 182108 200 
300 491 693 640 (200) 703 25 973 >83294 420 54 511 660 768 
905 21 184243 49 381 465 669 938 185296 762 354 962 1 8  6056 
163 377 1 3  7 055 130 222 (200) 188194314 61 391 941 18 L071 
100 350 509 97

198044 53 134 258 382 641 (300) 1S1328 408 697 710 13 
182041 116 346 1 93243 493 624 194312 6119.-9 195^43
216 62 1JZi)47 223 323 660 920 19701.5 259 66 609 22
786 (400) 1V8477 605 67 964 1^8326 416 96 617 932

21M21S 20 (300) 5S4 69 LM 215 17 56 463 712 L0Z111 
458 731 327 LMZ072 122 53 76 332 L-24133 219 448 681
98 714 806 Z V L  100 21 57 721 36 672 79 934 20L009  672
753 620 976 .200) SS7054 158 236 361 615 SS 923 67
L0V006 55 193 493 734 332 943 262259 387 (300) 635 650
633 (16  8O O ) 53

216347 71 222 43 633 743 2«007 127 299 414 60 774
77 (200) 875 911 39 L !2067 474 94 957 L13002 43 (400)
167 646 62 (200) 615 841 959 214005 61 (200) 303 69 (260,
940 66 ^18012 15 65 213 442 573 805 LL3264 437 2  S73LS 
97 645 L1S063 L41 235 527

Z. VrkttMch-§rid-ent(ch- 
(SS8. Königl. Ure'ch.) Slasscnlatterl-
2. Klaffe 2. ZiehnngsLag 15. Februar 1913 Nachmittag

A uf jede gezogene Nummer sind zwei gleich höbe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I  u. I I .

N u r die Gewinne über 96 M .  sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A . S t.-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten)

98 136 784 1173 353 SS 741 93 903 9 2022 195 391 469
840 766 91 (200) 871 3260 343 62 605 66 629 4017 133 (200) 
849 ( 600 ) 60 363 635 602 827 (200 ) 59 67 96 5  096 235 79 341 
420 63 631 938 6046 97 579 807 76 7302 406 592 616 83 621 
84 8"13 (200) 308 430 697 624 V200 322 647 863 918

10023 « !  54 74 276 499 667 600 79 733 43 904 1 2254 306 
735 » 3079 359 716 933 14099 403 611 900 1 5237 709 971
18088 ( 300) 189 216 373 6v7 652 61 953 32 17118 550 S93
1L229 557 1S0S4 151 64 477 630 951

2  0417 731 21333 449 95 633 891 2  2299 629 SSS 23221 
304 76 61 504 47 2  4262 83 388 667 700 932 2  5  024 280 307 
64 (200) 404 16 29 2  8227 358 (200) 730 926 2  7019 (200)
300 507 (200) 47 2V 2 !8  406 96 2S150 269 53S 762 936

30123 274 30S 400 702 70 929 S1204 83 302 636 631
3  22/4 672 818 8  3 216 71 6)4 30 92 793 3  4057 167 471 707 
613 24 63 93 3 3  204 207 52 617 69 3  V053 61 368 607 (200) 26 
651 673 912 3  7074 224 62 (200) 367 405 844 3S197 293 364 
(200 ' ^90 531 632 75 3  8222 399 545 961 67

40062 291 569 633 37 932 4 « 3 5  619 63 959 42063 104 
(300) 392 409 661 (200) 794 831 43137 229 303 18 453 606
6L0 739 44326 4S6 504 45^50 (200) 54 64 623 655 46135
226 631 610 73 34 4  7184 310 531 63 4  8036 225 (200) S35
475 603 25 S51 4S288 387 642 679 971

50401 49 90 657 617 932 36 <300) 51050 113 21 202 302 
604 58 975 3 2179 415 630 5  3019 273 316 472 79 38 655
774 (500) 54023 166 363 469 513 745 846 57 55077 465 604
L6630 57 S7073 311 434 622 647 SS057 61 36 406 645
725 663 950 65 93 5 8048 144 335 37 40 803 30

80064 315 404 39 793 822 61367 420 30 (5000) 65 668
730 920 »2054 160 253 322 636 95 938 L  3016 223 40 334
(300, 98 673 649 761 643 64034 234 41 345 685 663 935
65013 240 93 410 13 64 607 33 934 68014 423 795 6  7 ^ 2
223 67 479 8  8383 521 643 791 6  9313

7 VMS 526 54 737 678 71209 352 663 603 62 906 79045 
218 667 73S 87 646 7 3040 41 4S2 615 93 9)0 45 7<L?i^
642 51 661 827 (200) 913 7 5 7  9 64 (1000) 812 7 8 4 0 9  609
77614 7N0S3 178 231 369 607 62 630 783 802 ^
7 30)7 (200) 204 75 515 "  ^ 2  916 33

SVZ44 9 3 8N 36  41 366 646 722 314 SOS 63 8S069 318
429 612 777 325 939 KL219 ( 200) 28 329 87 89 452 8  4076 96 
L2S 200) 356 711 29 89 8  6365 42k 651 670 733 95 669 »»84.8 
624 87168 609 43 68 132 209 (2M) 19 375 439 ^
L55 950 88076 339 406 44 45 62 741 669 9/6 90

9802.0 56 494 560 (600) 9/0 8»486 649 8  204Z 167 60 463 
8 ^  041 965 KA051 166 417 503 765 84066 207 605 725 812
85237 62 873 91 617 746 619 (200) 8Ü146 629 660 9  7109 
321 442 631 923 69 S3152 537 657 729 669 82001 574 655 924 

1NH055 134 463 639 811 40 973 1S»036 62 252 486 9 '3  
20 18^231 523 607 35 705 LS 651 1V2010 25 (400) 143 60

S50 58 79 SIS 26 767 956 104109 47 10S025 141 474 634
643 8L3 > 8 6003 133 247 3S5 464 608 663 79 819 82 992 
187433 188011 185 327 L42 62 86 979 96 1 8  S009 2S7 307 
90 605 632 741 696

« 8240  303 419 712 111077 416 67 696 655 63 «2164  63S 
113049 209 40 634 788 93 931 «4»29  39 241 657 676 633 905 
«50 6 3  292 97 531 623 65 69 710 681 94 902 « 6019  346 698
913 117164 97 S40 69 571 (200) 623 731 «8005  158 268 SS
764 «S299 448 653 661 83 754 819

12 8231 539 40 635 716 43 1 21189 304 401 631 81 S7S
12 2070 117 203 41 444 610 35 S9ü 124183 490 627 879 
12 5 273 472 803 30 (200) 12 6085 153 492 645 735 74 903 27
12 7462 790 858(300) 12 S464 612 701 692 1 2V152 84 213 411 
46 760 672 976

138122 65 239 98 338 609 643 700 20 937 1 31321 575 85? 
900 1S2130 225 26 419 79 518 714 611 68 953 71 133125
292 404 710 62 646 961 134448 891 135464 90 695 764 601 
7 993 138143 66 269 603 69 71 633 630 81 >3 7347 57 532
(300) 775 93 614 67 1 8 S24S 459 540 607 702 61 13Ü750 67 952 

14V180 27S 338 707 26 1 41105 423 84 677 835 1 42237
308 88 (200 ) 413 97 830 (200) 923 1 43403 15 6S0 14414L
260 424 656 734 970 1 4  8 081 224 54 337 403 SO 148030 20Z 
87 344 412 14 7 266 SS 697 (400) 622 26 66 1 4  8650 950
14S299 477 519

15 0228 (200) 417 49 637 721 22 826 913 1 51133 275 312 
693 605 29 917 152083 (300) 183 270 486 644 57 719 604
153028 348 812 928 184034 160 158663 97 909 156003
66 199 495 1 5 7 212 76 800 29 1 5S174 232 317 727 30 69 603 
15S003 234 322 485 616 63 624

16V027 136 91 428 633 630 741 161013 59 10S 423 60 SS 
643 1 6  2086 144 94 839 645 61 799 163043 68 78 100 79 80 
(300) 638 1 8  4478 712 1 6  5 087 89 109 93 323 46 921 166274 
620 33 711 610 > 67192 309 438 527 851 16 8266 394 678 64S 
710 941 1SS116 324 (300) 413 616

17 6360 633 673 (200) 916 63 1 71044 69 120 690 769 95 
172464 627 659 360 1 7 3308 423 607 632 1 74133 49 99 363 
840 962 1 7 5  081 226 309 64 426 612 (400) 700 963 1 76122 55 
352 5S9 645 63 > 77193 239 (200) 427 92 623 77 620 (200) 
178625 29 17S140 645 95 713

1SV061 268 394 531 39 43 669 713 84 1S>021 26 136 378 
61 430 874 921 (5000) 62 1L 2123 252 350 406 (500) 67 525 80 
600 796 936 87 1LA0S3 66 119 63 203 476 518 611 753 8S1 88 
952 1 8  4040 189 260 393 422 694 793 634 1F5060 303 761 797
812 >88017 103 392 695 1 87101 387 -88164  413 23 663 650 
626 924 1SS513 730 34

1ZS301 93 446 619 616 60 (200) 93 711 29 826 181237
445 43 775 810 1S2237 (300) 691 762 1S8242 445 939 7»
184034 (200) 101 275 377 466 135133 277 303 75 860 933 (300)
13 8013 82 672 736 1S70S3 103 352 663 654 716 35 64 34
813 40 903 67 73 1 9Z013 136 42 306 610 722 1SS160 233
61 471 616 772 841 63

2NS240 (400) 91 404 24 99 756 65 820 943 2V1332 413
26 33 692 741 912 2 2 2140 240 28  3320 29 51 784 971
284061 356 522 23 30 770 919 928 87 2 S S 033 162 269 362
607 632 745 910 LL8054  150 247 692 865 2 T 7297 642 93
746 23-3096 54S 894 2 A3103 36 222 81 (200) 601(500) 37 903 

216237 82 560 706 13 65 70 839 L«035 247 316 470 657 
936 21L332 533 924 86 (200) L13156 276 304 916 42
L'-4197 313 539 87 (400) 638 833 66 215043 69 203 (200)
366 614 79 99 218043 114 273 335 711 ( C 6 D 3 V  21 7771 
L1S047 121 373 486 530 84 731

Die Ziehung der 3. Klasse der 2. Preußisch-Süddeutschen (228. 
Kgl. Preusischeri) ölassenlvltene findet qm Ü . und 12. März statt.
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öo. öo. a 3K 86 508
öo. öo. a 3 78 750

ttorrtöttl-XI a 3K 87.2u6
ö». XXIII a 4 99.306

veutsobtz l.ose
Xuxsbz. 76!. 
8sö.k>f.X.67 d

tre.
4 171.00b

Ss,e^207t kfv. 197 25b
Oölnllö.pf.X ck 3K142.10b
ttsmd. 507.1. S 3 173.60b
»sin.76Iö.1. sfk. 35 75b
01öond407l. 2 3 129 60b
V.OstLfLed» a 3K 91.75b
Ostrf.kisd.X / 3 1

tu t .  fonii, s. k°!i»ildsislc
Xrg.Lisd.9v a 5 101.60b
ö». Xnl.v.87 a 5
öo.in6olö07 L 5 100 60b6
ö». 1000 ?. a 5 100.708

Xs8- 4000U. 
öo. 400 U. 
öo sd1007.
6o 68.8.6.97 
8usnXil7r08 
8uiz.8t.X.92 
öo. mitlisi-s 
OkileOolö-X. 
öo.».1906 

6kia.Xn!.v95 
öo. ».1896 

clo.7isnls.-9 
cts. v. 98 

6lM81 84 
öo.kcs.Lolöl. 
öo. klonopo! 
öo.8ii-.!..400 
öLpX.10.1.7 

öo.
IlsHsn.ttsnt.

10200 
<1o.4060̂ . 
öo.2100^. /

so.
äs.
öo.
öo.

öo. 1905 
ttuss.ic.X. 6V

so. 94 
So. S4 

öo. öo. 96 
öo.lc.dkX.I.l-Ä 
öv. so. 02! a 
öo. so. Oöa
öv. Lttslrtt. 
öo.tconv.Odl. 
öo.ffM.X.64 
c«o. öo. 66 
cto. koögnkl. 
8Lo?Lu!v k!. 
L2dvö§tX8v 
8sld.3mX9ö 
8pLN.5okölc 
lülk.Lazö.X 
öo nnifir.03 
öo. öo. 05 
öo.roü-0.11 
öo. 4007s.«.. 
One. Oolölt. 
«lv^ssnönft 
öo.8t.-ttt.10 
äs. öo. 97
8ueLs.8tX98 
8vsn.X1000 
öo. 100«.. 
öo. 8es. 
öo. 1906 
öo. 1909 
Usssd. 81.X. 
UosIcsuLt.X. 
ZofisOolö . 
MnXommX 
öo. 8l.-X.98
finnl.ttvo.11
öüt!.XfV.0bl 
psst.Xom?f. 
poln.pkZOOO 
1000-1008 

8ed«sö.tt78 
Onßöoütc.'.pf 
öo.!
öo.Sp.X.'I.II er

8810b

99 508

10230b

9200v6

99 008 
34 50b 
61 SOb 
58 58b6 
46.906

63.10b 
91.408 
85 006

9127.1)
85.10b

66 406 
100 00b6 
69 50b 
82.40b 
88.00 k 
37 60b 
87.25b 
87.00b

90 10o6 
99 Süd

86.25b

N  2.006

01008

806015 
88S0ii6 
75 006 
75236  

157 0 1i6 
87 256 
83 70d 
64 60« ̂ 
7350K6

tt3ld.-8!-ln1c. /
Xzsd.OsLnr.
l.is8n.-8L«.
lüb.-8üeb..
Ustct.fsV/i«!,
«jiecigslLus.
HssökFgsn.
p2ul.n.8uop
Susedlsksös 
OsstLtLLtLb 
Osisnl. kisd. 
pLLdOeünb. 
5iMsl.i«.d.)

102 606 
SS403 
SS 25 b 
77.206

97.10b

87 006

99708
97.70b

38 — -
87.008
86.508

LjsenbM-81smm-z!l1«sH
XreN.ttsLSls 2 
üo. 6snuss 
X1«8.0i.X«nb. 
8sö!tr«.kisd. 
ssslcl.üvtssb.

— ksv.

7 ö 
7> 0

82 25 b 
92.006 

133 Oüd6 
S3.büb6

XnLw!. vs>« 
6s. 604- 

ksltim. Okio
0LNL<jL?LV.
ItLl.Uittslm.
«.ux.pf.ttsnsi
Leksnwn»
7/ü8l-8ir>«.

3̂ « 93.506

8M82.^0d6 
6 117 50b 
3Ä 30-506 
2^ 66.626 
4 ĵ 83 046

7 NH -  
7 -  
7 18059n6 
1  ̂ 48 608 
0 « 23 60d

114.75b
104 00K6 
L34 52«

ISO 60b 
123 40« 
71.756

8tfS38LN- o. i^Lindskosp
^Lek.Xieinv. 7
ksLUNSVkM. 
8söL«.s«.8ts. 
vsnr. s«.8ts. 
vt.kisd.61.6. 
k>o!ct.««oeiik. 
3c. 8gs«.8ts. 
l«0.638S. l«o. 
IlLMdsZ. <1o. 
ilsnnov 8tf.

sv. v.-x. 
^sZöeb.Lts. 
posenes öo. 
8 ts1linssöo. 
«rtö.kiLd.ü

1S7.5u6

123.908 
143 006 
110.286 
13k> 00K6 
«75 25K6 
109 50« 
178 75b 
55.506 
80.101)6 

187.750 
17375' 
176.008

Xsxv.ÜLMvt.
bmd.Xm.peic
bNNSLÜMpf.
f«osöc!.!.1ovö
8v«l!.0pf.6o.

131 5vd8 
143 S2d 
294 LOd 
116.40W 
94 75«;

kf.«»nn.XX1Iv 
ös. XVt-XX!« v 
ös. XXV ck 
Ot.»p8.!V.Vk v 
ös ö«. XVIII a 
ös. 6v. «cv.jck 
öaVIIXXIXNIv 
öv.XX!«XX!Il v 
ös X!I«u.13>v 
ös.Xm.Od.««!. 
l̂cf.8pf.X«V ck 

Ovttr. Orcilcsi! 
ös. ««« «V 
öo. «X u. «Xs 
öv. X v. XI! 
öo.XiVll.16 
öo. XIX 
ös. Xirr. 13 
««.-'.md.Üp.-ö. 
ös. snk. «6 
öo. 611-650 ck 
Hy. 3.1-190 
öLn S.lli-VI«! 
ös. «XX 
ös. X, Xill 
öo.X!Vr,.13Ä 
öo. XVu. 19 
öo. XV« 
öo.Xvm.-Od! 
êl<«.8ts.r«pf 
öo. öo. 

^nttvkVi VII 
ös.Xtiulc.17 
öo. tcsnv. 
üo.?s.-?föd. 
ttföö.Or XVi« 
öo XiXo.22 
ps.koö.pf.IV
x««r x«v xvi«,»'
öo. XIX! L
ös. XX«ItL
öo. XXVMia 
öo.XX!Xv.22!<r 
öo.XXIIlv.lSlL 
ps.Ülr.Sö.SO ci

L«8Lndsrin-?7i9f.-Vd!igs!.
üux-8ö.3j«v. 
öo. Xs.-Ps. 

0ssl.U.8t.65 
ös. 6v!ö 

8l)öSs«.(l.b.) 
ös.0bl.6o!ö
Xus§«c-6K. 8. 
öo. von1689 
^vöe8m«.Ld 
«iieolLiöLlrn 
Irrnsicruic..
«ÄLne.üomd 

ik-XikV.Kurs«
^oseo-Xss. 
öo.XisvV/of. 
öo.kjrrLS. 
öo.V/inökhd.
poöol.kisnb. 
^dinrtcgLs. 
kjss. OsLlskc 
8üö-0rt 98 
Vrek «.105 
öo. öo. X XI 
«Iröiicr. 98 
X ' n . W M ^  
öo. lctsins ^

»̂vsöokb 8. 
Hottk.pLeLö 
öo. so. 

ponnsMös 
8t.l.oui88.fs 
so. öo. 
öo. 8.«s§t 

IvKuLNl.üX.

>^84.80d
71 000 
74.806 
S2 8Ü6 
83.208 
99.006

37.10b 
66 60b

74.506
97.506 
88.70b 
86 306 

886.36 6 
^69.006 

86.3006 
95.7006 
86.306

88306

87.208

"3^256  
S4256 
94 25d6 
94.25,^ 
6230d6 
SS.25b

78 406 

97.25b

Leukotre ijjfpgtk .-pfsM .
8s5t.8>p.ö«c. 
XIII XIV v.19 
8f»X0d.»v16 
Srvrttvv.v«

SS 008 
SS 106 
98.000

4^ sk so!? Odttgst. iktlorr. KezeNssk.
>7.006

öo.99 01 03 
öo.v.0vu!<16 
öo.v.07ui(17 
öo. v.86.89 
öo. ».94.86 
öo.v.04uk13 
öoL.-0.v.01
?s.^p.X.-8.
öo. öo. 
öo. öo. 
Zb60 fr.12d 
öo. öo. 
öo.»ic.1913 
ös.s«c.1S14 
öv.vk.1917 
öo.uk. 1919 
öo.Xomm.vd 
öo. öv. ?i/09 
öo. öo.1921 
pr.tiVp.Vors. 
oo. ös. 
?s.pködsXX1! 
öv.XXV(14) 
övXXVt!(15) 

XXVIIIlN) 
öo.XXIX(IS) 
öo.XXX XXX! 
XXXII XXXII! 
öo. XXIII
ö».xxv«l14)
üs.XV!« XVIII 
öo. XX!V 
öo.XIdOd.03 
öo. öo. 04 
ör>.X0Vl<17) 
öo.IX vlc.20 
öo. X utc. 21 
ös. I 
öv. «I! vil.12 
öo. V oic. 1? 
8k.ttp.Xm0d 
lM'sttlXIXr 
ös. XI Ä. 16 
öo. XI! v. 20

3^! 83.606 öo.XM».22 ck

100.0966 
95.906 
S5S0« 
S7S0K6 
90.066 
98506 
87,08 

31L1,5.15b 
101.400 
86 006
86 30, 
S7.09b6 
97 2^6 
87.600 
33 00«' 
36 506 
97.50«, 
87.256 
88.00« 
96.-M k  
96.756 
87.006
87 256 
97.500 
98.50 
94506 
66 006 
S6.00t)6 
Sö.40d6 
86.5«,

137 258
86 25.t 
37.506 

4^113 256 
SS.bOdö 
S5.60b6 
Sb 60«. 
SS 706 
S7S06 
W.ÜÜ6 
86L0«i 
SS 006 
L6.10d6
98.106
86.106 
86106 
KS.136 
2730«-

X.6.t.Iöoni.2 ü 
Xl!r.klott.0. 
ös>.k«.«I<.93 
ö». 1909 

8irm»sokk.2 
8oekum.8M 

l65ÜS8S.0S8> 
0t.kisd.80.2 
oi. Xtll. so!, 
llonnsssmick 
Üttmvn.100 

öo. 100 
öo.v.14 3 

P In s d S E  
fsist. kossm

94 006
85.606 

120.736
S4 20K6 
S5S06 
95.8Üb6 
8S0LK6 
95.906 
97.401-6 
93006  
98 506 
96.256
92.606 
Sa.S'IbO
95 0Üb6
96 306
86.506
96 25b 
LS80«.
97.506
97 506 
90.0016 
87 306  
87.306 
85 506 
93 606 
98306 
§8306  
3850d6 
87 3u6 
87 306 
90.006 
88801)6 
8S4vb6 
W S06  
SbSSdü

Ootssntc Keitl' 
>iiSOvsm.Lvk! 

68.f.sivnt.Z 
OoMssakZ 
ttattm^rokL
ttL8p.tiSl».3 
XLÜv.Xoeds! 
Xnttssionkö 
Xsupp-ObliZ 
i.L0sskütts 

öo.
! gsnk. 8s«Ic.
i.öv!.SvkL6
^Lnnesmr.5
HöstLur.X. 2 ck
OdoedlkisvL
öo. kis.-Inö.
Polr»nd.8s3
6ekr!ic.6sS9
3ekM.8f.5
3ism.kl.6.3
Lism.ttsIolcZ
îomLekekä

ski«l«nolli2 a
älSLULttM.Sl

*4^100806  
'4

93106  
1L?OOb 
90606  
83.?Sb

üt 4 
a »4

S1 756 
95 75b Ssl.Xinö« 8s. 

8s«.Xinö!8t? 
8s!.0nionsd. 
8ovtc.k».v.n. 
3ökm. 8sruk 
psioösiekrk. 
OvsMLni» 
ttilssdsin 
X-nixstLöi. 
I.2nöss«ssd 
ü̂no!r8sLub 

pütrsnkoigs 
Pfelsksböi-A 
8eköned8ek 

83 s'Obv Leliuliksior

S3.S08

109.006 
160106 
93.006 

*4^101 50^  
*4^

^ » 4

*4
"4

4L

4.', 
*4^
*4
*4
*4
*4

1000-16 
88 006 
S5 756 
87.106 

! 00.006 
98 SS 

102 90b 
89 506 
8 '3 0 6  
30 006
97.006
96.006

*4
4^ 93 756 

SS.OÜbL 
4hlug.256

102 706

S in t-tt lis n
L»sm. ök.-V. 
3osZ.ULrIc.6 
Orl.ttLnö.Os. 
öo.ttvp-8.X.
Üs2UN8Ld«8
öo.ttLNN.ttvp
8s08«.i)islc.8 
Oom.vO'isv.S 
^snr.p»iv8. 
ÜLsmrt. M .
01..XsiLt.8«e.
3t. Xnrioöid. 
Osalsvkskle. 
ô.L1tsk1.8Ic 

öo.tt>pstd.8. 
öo.tt»tion.S. 
öv. Oedvs». 
Oiso. Oomm. 
l)sosönss8tc. 
0ottn»6sö!<s.
öv. psivLtdlc.
ttrmd ttfp.S. 
tt»nno» 8anl( 
ttilöosk.SnIc. 
Xönizsd.VlL 
I.LnödLnX . 
«.sipr.Osö.k. 
K1LrIciret,s8. 
«L8ösd.6V. 
«ookld.8.40 
iö-ininx. 8ic. 
«iNolö.Osöd 
tt»l.-8ic.1.0t. 
ttosööXsSö̂  
öv.6sunöics8 
0»NLdsüoie.8 
Ortd.l.tt.u.6. 
fs«ur».8öXs 
öo.6tt.8ö.Xs 
öo.ttvp.X.-K. 
ös.pköbs..». 
koieksd.Xnt. 
8k.«8ttüirk 
ttosr.L.i.Ltt. 
LLekr. SsnX

97.5Lb6 8ek»Llkk8lc»j

6^118.106
ISO 256 
168 00b

6^117 606 
'  118 506 
3^174 00 ; 

106 5 d6 
114106 
132606  
124 49b 
13-.756 
134.506 
256 10b 
119 506 
155.25«;

6^119.566
!63 006 
13S.75K 
1SS 10b 
172 756 
122 006 
178 506 
141.00«i 
162 25b6 
131 806 
100.0916 
167.500 
104 0W  
117.59b 
127.25b 
130 75«;

6^120.066
123 09«, 
120ÜÜb6 
N S 806

7-L130 806  
1240lrl>6 
157.00b 
133 758 
118 09b
155 00b 
138 008
124 75K6
156 80«; 
158 008

7 A l4 S ü b

In ü M is - M s k gsrekv.öuto 7 12 21280«, ttSekrdfb^ 7 30 »31 00d6 Sokooninr . 6 8 124SOS

öS5liner S^suenvlen
O
0
0
0
0
0
0
O
0
O
0
0
0
O 11

LoanösossK 
Vietono . . -  » 

^ur^vLnl! 
SooX.Viklvf. 
6si«xss8t.8s 
Ooslmunöef 
öo.vnionsds 
öo.Viotvsksd 
Vsrlöttösvlb 
6«smn. vrtm 
OlüekLvf . . 
ttsckul Osrs. 
ttolslon . . 
ttuLgss por. 
Xisi.SokIosr 
XönizS.Zovic 
!.sipr8isbs!< O 
Unöbs.Onns 0  
Unösnef. . "  
SvendsOtm 

Odssssklss. 
Oppoinor. 
?Lulrkökr 
8ek«oes!. .
8etmrdsn8s 
8innos . . . 
vlukk-ssok 
MokdXüpp.^V 
^veum.pL'o 7 25 
X.L.I.Xniünk 
1o.183uruLl 
öv.fülnt.Inö.

233 006 
240.506 
72 596 

103.756 
130.526 
75.50 : 
50.006 
40.08«; 
81006  
89 006 

112.00«. 
2 3 4 .M  
190 00 
213.8806

20 
25 

6 
10 
S 
8 
S 

14 
68? 
5
N  

10 
5

O 13

!öiss6em.Xv 7 
XöleskrMs . 7
Xö!«s«»sjcr. 
XüslöOssn.? 
XügötzslOmn 
Xnssto Osnl.6 
XII-elM.6s 
XnitLlt. Xokl.

öv. V.-X. 
Xnnon. Ovse 
p̂!«sd. SZd. 

.vekimsös» 
äs»nbsx.8»b 
Xsnsövsl?»v 
Xumstr-Psö. 
LL-sL§t. V. 
SkslrLOo 8p 
ö»ug Sttsusl 
öo.XLisV/Stt 
Ssaöjxttvlrb 
8ss8.XlLsil.I. 
8«sZm. kIXt. 7 
gsl.XrMsol, 7 
öo.LIstt..«. ^ 
ös. öo. 
öo.kirprlrrt 
öv.Oud.ttutt. 
öo.ttlr-Vmpt 
öo.Rroekin. 
öo.SpeöV.Icv 
öo. öo. V.X. 
östtkolöLkk 
Sosroi'urSv 
SiomLretcktt 
öosnum.kxvc 
öv. Ooossl. 

8ök8ekvM 
SöbtofLVs. 
SSspssö-M 
Ssörekv.XKI

112.521)6
101.756

ys
106 006 
95 500 

358.096 
404.30-; 
106.506 
159.256 
138.066 
126 506
153.006 
193768 
131.0:-6 
100.25 . 
163000 
179.008
67.50« i 

29S.SÜ6 
17S.7SL 
81 006 
52 256 
LZ.026 

158 016
151.006 
247.75b6 
258.50 . 
120.508 
404.001» 
431 7sb

SZ 896 
23 50!6 

114 50«; 
179 ÜÜ6 
600 00 k 

86.756 
164.73«; 

78122 736 
233 75b 
152 5Sb6 
117 506 
117 50b 
IST 10 6  
131 068 
423 006 
SO 006 

174 20b 
444.00 < 
16, 506 
43 006 
41 Lvö
63 256
64 006 

120 001)6 
174 00«; 
173.001)8 
101 006

8ssöo«7elcr. 
vssitond. 7m 
8s«m. Violltc. 7 
KsSsl.Spsitl. O 
8uö»sus kis. 
LusekVieVX. 
Sulrlco »st- 
LLs1I.osekv 
öo. öo. 

Oossslpsöst 
Okssl.Vissr. 
«8uekov . 
^.Lsisok.kl. 
-Xlitenpor. 
-zOssnisnd. 
6öln. 6«s§.v. 
6ö1n-^ü§sn 
0oneysö8§d 
öo. Lpinnss.
OüNl. V/2S8W
Noimnd.l.is!
OvLSLU. ÜL8
Ot.XII loisj

16Z
6

12
27
16
Ire.
u
0
5

10
12
4̂
0

14
6

14 
10
9

15 
«
0
5

14
fte.
12
4

7 10

257.10«; 
S1 006 

233 00«; 
163 256 
145 006 
260 006 
155.00«; 
1S4 00')6 
143VVK8 
213 80«; 
63 25K6 

231 75d 
87.756

8  ̂> 7öo.t.ux.8«. 
öo.ttlsö.lvl 
öo.Ossl.Se« 
öo.vsds.tlö 
öo.Xspk.Oos 
öo.OsrZiü!)! 
öo. Xsdoivk. 
ös. Zekrokib 
öo.LpiszslZ! 
öo. woflontd 
öo.V/sosvs .̂ 
öt. kisendöl.
OlNNLIiöLKI.
2onnsssml(k 
öös.Li.sksm 
OüLsslöV/^ß 
öo.kls.uvsill 
öo ^Lsokin. 
vvnomlsost 
Lsicsst U.p. 
cLsst.8»linv 
)!ll1s2VKtöfIl! 7 
USSNÄ.XsL  ̂7 
iidssf.prsd. "
öo.pLpisskd.
k!oici.Os«sö. 
dnzl. Vivil». 
o. ŝNLlLO». 
csvkvc.Ssxv. 7 
LSLSN.LmIrö '  
k'Ltz Lis.KIst
fsin-ö«1s8p 
PInrd.Lekisf 
sssusi. 7vslc 
sssunö!11.!cv. 
ssisbLttssm 
Qeis». tir. 
ösisenX. 8«. 
öo. Ousrlrkl 
6§. 1/lLsionn. 
oo. Vvsr.-X. 

3vsMLNiL?I 
ür.s.sl Untsn 
Olsöd.Spinn 
üiLsLvkrlks 
OSfl.kirsnb. 
öü.kürekin. 
Oseppin.M. 
üutism lÄset) 
ttodssm.LO 
ttrZon.Ours.

8 00!)6 ttüllssekv^.
üölse.tOsöb
ttrl.8sII,r!I.
ttLNNO». 8»u 
ö«. ^LSvk. 

ÜLsb.V/ionO. 
ttLslcott ösok 
öo.8«.§t.-?k 
ttLspSN.SLd. 
ttLstM.̂ SvK. 
ttLSpssliron 
tteint.o!lm.L. 
ttsmmoosOm 
ttvsdsLnö V/. 
üvsmsnnm.. 7

81.307) 
53 506 

27S.75b6 
402 00b6 
116.4llb6 
274.00b 
167.60-; 
468.006 
225.106 
136.S-«; 
208.50b 
166 001)8 
242.506 
262.00 - 
127.256 
503.75b 

51.75t: 
313 001,8 
131106 
147.̂ 06 
37L SSb 
188 40b 
128105 
16140..8 

5LN30S6
255 006  
162-461)6 
1L1.756

N 
10 
7

25
7 125 506 

35 333 75«- 
"" !Z83.8Sb8 

LL6 00 d 
IN  08b 
124 256 

LlOOt, 
323.S0b6 
153.50«:
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Bekanntmachung.
Heute eingetroffen« Sendung

Fleisch aus M IM
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Psg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65 ,,
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 ,,

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 14. Februar 1913.
Der Magistrat.

A M l LeilchM.
vrückenstr. , 4. 2. Hernspr. Z81.
HarnröhrenleiSerive

verwenden nur das neue Mittel „E»,bal- 
so!" (Wz. Kaiser!. Patentamt unter 
Nr. 16112Ü gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Aetne Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der Enbalsol« 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von . 30 M . zurück. 
Ausführt. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
kostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Versand durch meine Versar,V-Apothelre. 
Chemiker L4»v«ba«rl» in Niewerle 
Nr. 8» (Lausitz).

S4sürrmsl-
8 ü s s « « i n

in bekannter Qualität,
> .> den Liter zu 1.30 Mk.,

»leckirinsl-
U n g » i» « r» ln ,
-EU» soweit der Vorrat reicht, 

den Liter zu 1.60 Mk.,. 
empfiehlt

IsScSor Limsn,
Altstadt. Markt 15.

K a iM
l o t s l - K u s v s r k s u k

vegon Auflösung ök8 Ksoetiätto,

»slUgsselststr., Lcks WSnÄstrssse
im I^ause Xaufmann I^errn

- -... ^nLkstekenäe A rtike l sinä pre iswert au8§estelit: -.....
T r in ä e l-S v k ü r re ii 2ö k k . V s w e n - L v in k te lä e r 1 .35
ü iaä< rr-8e Iiiii-2« !L 45 0- li« 8 tü m -8 8 e k v 1.95
L i i iö e r - k le iä o k e l l 55 -- 1Vel88v U a lo r rS o k s 1.95
L tn t lv r - ir ö e k e k e n 6 0 V » m e n -A » tin 6 e 8 1.75
L !o ä e r - l le m « iv n 65 -o 8 « iü e n v  lt lu 8 v » 5 .50
8edw. V » m « u 8 li ü w p f«  75 -- 8 e ille o v  lk » t l8 lk lv lä e r 5.75
1Vvi88v U n te r ta U le a 85 «S 8 e r v iv l - k le iä e r 8 .5 0
V » w e n -> riu 8 e n 95 IV ei88« 8 l le k v r o lk lv iä v r  9 .50
I ' r i k v t - U i i t e r r ö v k v 125 -4 I)a « ie » -L » 8 tü m v  v o n 1 0 .0 0

kerner K s s Id s r ls k R Ä s  in T e p p S cke n , LS uksrL lokkO n, 
Ls^ÄLner», S E ttv o rß e g o rn , §L«pp«lTcrLSn, so^vie k s s L s  
in  soliwar^en unä vveisssn XlsleSsrL-VkkSN ZelnnZen 

dilliA 2urn Ausverkauf.

kvnßskUonrksuL -ür vsmsn-SSselsn
------------------ S S Q M gS gs lL trtrsLL« . — ----------------

Koutroüifleu der Beiträge zur Angestellten-Versicherung und 
der Ueberweisungen an die Reichsversichcruiigsaiistalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

ÄUfrechMUlgLÄOAekt für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

ileb erWeifUllgAbi älter für die monatliche Abfühmng der 
Beiträge

sind zu haben in der
C . D o m lrro rv s k i ^  ' Knchdruckerer,

_____ Thor», Katharinenstr. 4.

Kalisalze,
Thomasmehl, 

Superphosphat, 
Ammoniak, 

Kalkstickstosf, 
Norgesalpeter u. 

Chilesalpeter
offerieren billigst frei Bahn oder ab Lager

O s k r .  k ^ L e l iS L ' l ,
G. m. b. H., Thorn, Schlvßstraße 7, Telephon Nr. 1b.

 ̂ Gbst-, Allee- und Zierbäume.
^  Maffenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Nosen und ^  

Erdbeerpflanzen. <2

 ̂ 71. Aatkkv L Lob», pranst (vanzig), ^
Handelsgärtnerei, Baumschulen, Samenbandlnng. "

^  Samen, erstklassig und hochkeimjähig.

sind die besten und einfachsten 
Entrahmungsmaschinen der

Gegenwart.
Günstige ZahlungSbedlngnu 
gen. Alte Maschinen weiden 
in Anrechnung gebracht. Gang. 
bare Größen stets aus Lager 

bei

Thorn, Copperulkusstraße IS.

SAezlalMchW W  M«Nerei,er8te:
MilchtransportKannen, ALllchiühicr, Butter.,raschinen, Enner, Siebe, Meß- 

eimer re. stets auf Lager.
Reparaturen werden schnell und gut ausgeführt.

Fernruf 414. Fernruf 4! 4.

cin°li3u8gpötbo l(e^.-
Lsnm ol nimmt msn 10 Iro p fsn  bei 

k^LFSN-unö Ospmvanstimmung 
husten, Ob n mnvli!; ferner surrerlii:!.

^bsi lüisums^iebt.Xrsur-kruLt-teid^
XopfselimerrsH

lVink.0.75
1,25 unä 3 ,5 0

^> ü d -r,Ik  
erlisltlikl, 

?n Xpotkslesa

Z p s s s
N K S v K I
allen Damen das 
Schneidern nach

F a v  o r i t -  
Schnitte«.
Zu haben bei:

Zuliur Grosser
Wäsche-AusstattungS-Geschast,

Elisabethstraße 18.

z ^ R L . » 8

V W M Z z

W!. I

Husten.
»I» Qualen »ß»
sicher lindern Menthol-Bonbon- B. W. 
3 ), SO, 1,00. In  Apotheken-u habe»,

bleckten
«8s,. u. Iroekens Sekuppen- 
-le'ckts. Lsrtklsekls, skropk. 

Lkrema, »»uksrisscklä^e

offene füke
VetnsckUclen.^crerdelne.düs» 
f in x e r »  a lte  ^ u n c Z e n  »tnci okt 

s e k r  k s r - ln ä c k is .
Wer disker verAedlrek aul 
Hell unx koktte.versueks noet» 
»ie bsvLkrte u. srrtl. empk.

K in o ° S s lb s
I'rer von sekSckl. Sestsncktsil.

O o s e  k^Uc. 1.1S u . 2 . 2 S .  
Z äan  a c k tv  »uk cken 74 » m e »  

K ino  uncL klirrn» 
Med.Lekudsl't L  Ls.,1VeiadökIs.Vrr>ö«» 
Vncks, ^1, ven. le rp .  j e 25. ^ e e rZ , 

8»iic., Lors. je 1, Lig. 20 ? ror. 
2« dLden in «Ilsn ^potdsko».

Kiesernklobenholz
hat abzugeuen

^VL8rrL6?v«k1, Wygodd» 
bei Zlotteris.


